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3 5 
fünftheltigen Zeile in Vetitſchri 


Nr. 450. Morgen⸗Ausgabe. 
Einladung zur Pränumeration. 


Indem wir zu dem am 1. October beginnenden neuen Abonnement 
ergebenſt einladen, zeigen wir zugleich an, daß wir füc das Feuilleton 
unſerer Zeitung 

den neueften Roman A. E. Braohvogel’s: 


„Hamlet“ 

erworben haben. Derſelbe wird, mit dem 1. October beginnend, im 
Laufe des Quartals vollſtändig zum Abdruck kommen. 

Unſere geehrten Abonnenten gelangen alſo gratis in Befig dieſes 
intereſſanten Romans, der in der Buch⸗Ausgabe 3 Bände umfaſſen wird. 

Wir erſuchen namentlich unſere auswärtigen Leſer, ihre Beſtellungen 
bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit 
wir bei Beginn des Quartals in der Lage ſind, allen Anforderungen 
genügen zu können. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 


114 Sgr. 3 
Die Expedition. 


1½% Sgr. 


Breslau, im September 1866. 
AA ͤ ‚ C 2 


Das induſtrielle Deutſchland. II. 
(Patriotiſche Briefe von A. F) 

Eine umfaſſende, gründlich durchgearbeitete, vergleichend durchleuch⸗ 
tete Induſtrie⸗Statiſtik Deutſchlands wie auch des Zollvereins 
exiſtirt bis Dato noch nicht; auch dem unſere ſtatiſtiſche Literatur auf 
den Culminationspunkt der möglichen Vollkommenheit leitenden Werke 
des Herrn v. Viebahn, der von dieſem um unſer engeres und wei⸗ 
teres Vaterland hochverdienten Manne herausgegebenen „Statiſtik des 
zollvereinten und nördlichen Deutſchland“ fehlt die Krone, die von uns 
bezeichnete Induſtrie⸗Statiſtik. 

Einen Verſuch der letzteren zu unternehmen, reizen uns manche 
Umſtände der Gegenwart ſo mächtig, daß wir alle unſere Beſcheiden⸗ 
heit wach rufen müſſen, um einen allzu kühnen, unſere ſchwachen 
Kräfte einer zu ſtarken Probe ausſetzenden Entſchluß abzuweiſen und 
uns mit den Andeutungen zu begnügen, für die uns an dieſer Stelle 
Raum gegeben wird. Vielleicht genügen dieſe Andeutungen, um das 
Unternehmen einer Induſtrie⸗Statiſtik, wie wir fie oben bezeichnet, neu 
in Anregung zu bringen. Für einen glücklichen Verſuch bietet die 
Quelle, aus der zu ſchöpfen wir durch die Güte eines hochverehrten 
Fachmannes der Statiſtik in den Stand geſetzt find, überreiches Mate⸗ 
rial; es fehlt nur die zweckmäßige vergleichende Verarbeitung, wie wir 
fie leider noch in unſerer Induſtrie⸗Statiſtik faſt überall vermiſſen. 

Und doch iſt die Induſtrie⸗Statiſtik gerade geeignet, tlefe Blicke in 
unſer deutſches Volks⸗ und Stammes⸗, Staats⸗ und Geſel ſchaftsleben 
thun zu laſſen, ja ſie iſt ganz unentbehrlich, will man ſich in den Le⸗ 
bensverhältniſſen und Bedürfniſſen der Gegenwart fo weit orientiren, 
daß man darüber ein Urtheil zu fällen und Reform⸗Vorſchläge zu 
machen competent iſt. Um fo auffallender war uns die Lücke, welche 
wir feiner Zeit in dem nach anderer Seite hin hoͤchſt rühmens⸗ und 
dankenswerthen Werke Maſcher's: „Das deutſche Gewerbeweſen ꝛc. ꝛc.“ 
fanden; wie iſt das deutſche Gewerbeweſen zu beurthellen und zu re⸗ 
formiren ohne eine die wirklichen Zuſtände deſſelben in Vergangenheit 
und Gegenwart darſtellende und vergleichende Gewerbe: Statiftif? 
Solcher Mangel iſt beſonders bedauerlich an einem Werke, das in an⸗ 
derer Beziehung auf das Gewerbeweſen fo Umfaſſendes und fo Gu⸗ 
tes leiſtet. 

Eine klare und belehrende Ueberſicht über das Gewerbeweſen des 
Zollvereins zu gewinnen, ermöglicht und erleichtert auch unſere officielle 
Quelle, die vom Central⸗Bureau des Zollvereins nach den Aufnahmen 
im Jahre 1861 zuſammengeſtellten Gewerbe⸗Tabellen, nur in geringem 
Maße. Wir finden in derſelben überall nur ſtatiſtiſches „Rohmaterial“ 
ohne alle fachwiſſenſchaftliche oder auch nur praktiſchen Zwecken dienende 
weitere Verarbeitung. Selbſt das ſtatiſtiſche Rechnungsweſen iſt nur 
ſparſam wahrgenommen und beſchränkt ſich auf Summirung nur 
nach einer Seite hin, nämlich auf die Summirung der den einzel: 
nen Gewerben in den Staaten und dem Zollvereine angehörigen Per⸗ 
ſonen u. . w. Alle weiteren ſpeciellen und generellen, der vergleichen⸗ 
den Statistik fo unentbehrlichen Rechnungs⸗Reſultate fehlen in unſerer 
officiellen Duelle und wir müſſen fie überall ſelber ſchaffen und finden. 
Immerhin wollen wir aber ſchon als dankenswerth anerkennen, daß 
nur überhaupt ſolches Rohmaterial einer Gewerbe⸗Statiſtik vorliegt, 
aus dem ſich die vergleichende Statiſtik ihre Reſultate, wenn auch eini⸗ 
germaßen mühſelig, gewinnen kann. 

Um nun unſere Darſtellung des „induſtriellen Deutſchland“ fortzu ⸗ 
ſetzen, gehen wir an der Hand unſerer offieiellen Duelle zunächſt in die 
Werkſiätten der Handwerke. Der fachkundige Blick braucht ſich hier 
nur nach Zahl der Meiſter und Gehilfen umzuſehen und in Verhältniß 
zur Bevölkerung überhaupt zu ſetzen, ſo weiß er, wie es mit dem Hand⸗ 
werksbetriebe überhaupt fteht: ob derſelbe lohnend iſt oder nicht, ob er 
ſich kümmerlich als Kleingewerbe durchſchlägt oder ſich zum Großgewerbe, 
zu fabrikmäßigem Betriebe erhoben hat, kurz, ob das Handwerk den 
großen Fortſchritten der Induſtrie der Neuzeit gefolgt iſt. In dieſer 
Richtung läßt nun unſer folgendes ſtatiſtiſches Tableau höͤchſt intereſſante 
Blicke in Weite und Tiefe thun. In demſelben haben wir nämlich zu: 
nächſt die Handwerke, welche ſich vorzugsweiſe als Handwerke, als die 
„kleine Induſtrie“ erhalten haben und an ſich weniger geeignet find, 
zu fabrikmäßigem Betriebe überzugehen, auch die Mitwirkung weiblicher 
Arbeitskraft nur ausnahmsweiſe zulaſſen, nach Zahl der „Meiſter“, 
d. h. der ſelbſiſtändig und für eigene Rechnung arbeitenden Perſonen, 
und nach Zahl der „Gehilfen.“ d. h. Gefellen und Lehrlinge, zuſammen⸗ 
gefaßt, da ſie einzeln vorzuführen und nach Aufgabe der vergleichenden 
Statiftit zu behandeln uns hier der Raum fehlt. Es find dies nämlich 
die folgenden, von der ofjtiellen Statiſtik unter 8 Kategorien zuſammen⸗ 
gefaßten Handwerke und Gewerbe: a 

I. Bereitung von Nahrungsmitteln: Bäcker, Kuchenbäcker, 
Conditoren, Verfertiger von Mehl: x. Producten, Fleiſcher ze. Fiſcher, 
Gärtner; 5 

II. perſönliche Dienſtleiſtungen: Barbiere, Friſeure, Bade: 
anſtalten, Waſchanſtalten, Abdecker ꝛc.; a 

14 f ei von Stoffen u.: Gerber ꝛc., Seifenſteder, Licht⸗ 
zieher, Streichriemen⸗„ aſchwarz⸗ ze. Verfertiger, Dinten:, Firniß⸗ ze. 
Verfertiger; £ 

IV. Verfertiger von Stein⸗, irdenen und Glaswaaren: Steinmetze, 

Töpfer ze, Glaſer c 


Saen Air Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb iucl. 
2 4 für den Raum einer 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 27. September 1866. 


V. Bauhandwerker: Maurer, Maler ꝛc., Zimmerleute, Brunnen: ken, welche man vom conſtitutionellen Standpunkte aus gegen dieſe Amende⸗ 


bauer c., Dachdecker ıc., Steinſetzer, Schornſteinfeger; 

Br Maſchinen⸗, Mühlen⸗, Wagen⸗, Schiffsbauer, Stellmacher, Segel⸗ 
macher ꝛc.; 

VII. Metall⸗Arbeiter: Schmiede aller Art, Schloſſer, Nadler, Gürtler, 
Klemptner, Gießer, Gold- ꝛc. Arbeiter, Graveure ꝛc.; 

VIII. Inſtrumentenmacher, Mechaniker, Uhrmacher. 

Dieſe 8 Kategorien faſſen wir alfo zuſammen nach Zahl der Meiſter 
und Gehilfen und ſetzen fie in Verhältniß zur Bevölkerung, überall uns 
an die officiellen Zahlen für 1861 anſchließend, da neuere gewerb⸗ 


ſtatiſtiſche Zablen nur für wenige Staaten, für den Zollverein im Ganzen 
aber gar nicht vorliegen. 


Staaten. Bevpölk. ag a 8 ei 
eifter. Gehilf. Bevölk. Meiſt. Gehilf. 

1) Oldenburg 273,549 4287 4733 0,79 0,85 0,71 
2) Lippe⸗Detmold 108,513 1963 1501 0,2 0,9 0,22 
3) Waldeck 58,604 1209 768 0,1 024 0,11 
4) Sachſen⸗Altenburg 137,162 2224 3901 0,0 0,4 0,58 
5) Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 159,431 3082 5596 04s 0,62 0,84 
6) Sachſen⸗Meiningen 172,341 3452 3795 0,0 0,69 0,87 
7) Sachſen⸗Wein ar 273,252 5039 7944 0,19 1,00 1,19 
8) Reuß j. L. 83,360 1303 2494 0,24 0,26 0,37 
9) Reuß ä. L. f 42,130 548 870 0,12 0,1 013 
10) Schwarzb.⸗Rudolſtadt 71,913 1258 2256 0,21 0,25 0,34 
11) Schwarzb.⸗Sondershauſen 64,895 1103 2025 0,19 0,22 0,30 
10 Anhalt 18,825 2611 5872 0,3 0,2 0,88 
13) Braun ſchweig „282,400 4126 7610 0,82 0,82 1,13 
14) Königreich Sachſen 2,225,240 27,100 72,862 6,46 5,40 10,87 
15) Preußen 18,491,220 227,239 313,018 53,63 45,28 46,12 
16) Hannover 1,907,620 27,577 32, 5,53 5,50 4,87 
17) Kurheſſen 738476 13,312 11,411 214 2,65 1,70 
18) Naſſau 456,567 8891 6380 1,32 1,17 0,98 
19) Frankfurt 84,506 2719 6012 .0,25 0,4 0,90 
20) Heſſen⸗Homburg „6,817 573 738 0,08 0,12 0,11 
21) Großh. | Oberheſſen 299,672 7581 4267 0,81 1,51 0,64 
22) Heſſen uͤbriges 557,235 10,664 11,746 1,32 2,13 1,75 
23) Baden 1,369,291 25,916 23,172 3,97 5,16 3,46 
24) Württemberg 1,720,708 40,462 35,912 4,99 8,06 5,36 
25) Baiern | 4,689,837 77,613 102,507 13,60 15,47 15,30 
J. dieſſeits des Mains 26,139,492 347,194 496,659 75,82 69,1s 74,13 
. jenſeits d. M. (22— 25) 8,337,071 154,655 173,337 24, 1s 30,82 25,87 
III. Zollverein 34,476,563 501,849 669,996 100,00 100,00 100,00 


davon Preußen (15.) 18,491,220 227,239 313,018 53, 1 

Lippe⸗Schaumburg iſt in den Gewerbe⸗Tabellen des Zollvereins 
Hannover beigerechnet, ohne beſonders beziffert zu ſein, weshalb es auch 
oben in den Zahlen Hannovers enthalten iſt. 

Fangen wir in unſerer Betrachtung des vorliegenden ſtatiſtiſchen 
Tableaus von unten, dem Fuße deſſelben an, ſo können wir gleich zwei 
Bemerkungen machen: einmal, daß im Zollverein die Zahl der Gehilfen 
die der Meiſter nicht unbeträchtlich überſteigt, daß alſo das Handwerk 
mit der Anwendung größeren Arbeitsperſonals ſich über die gewöhnliche 
Grenze des Kleinbetriebes, bei dem nur der Meiſter ohne Gehilfen ar⸗ 
beitet, hinaus gehoben hat, und dann, daß Preußen zwar dieſer Rich⸗ 
tung ſchon gefolgt iſt, aber in den hier bezifferten Handwerken im 
Verhältniß zur Volkszahl nicht den allgemeinen Durchſchnitt 
des Zollvereind erreicht. Das ſtellt nämlich das Minus der Procent⸗ 
ſätze der Meiſter und Gehilfen gegen den Procentſatz der Bevölkerung 
heraus. Dies Minus beweiſt aber gleichzeitig, daß Preußens Induſtrie 
nicht mehr in den Schranken des Kleinbetriebes ſich hält und daß felbft 
bei ſeiner Minderzahl der hier in Betracht gezogenen Handwerke die 
Neigung zum Großbetriebe in der Ueberzahl der Gehilfen an den Tag 
tritt. Dies iſt noch mehr bei den übrigen Staaten dieſſeits des Mains 
der Fall. Denn bei nur 22,10 pCt. Bevölkerung des Zollvereins haben 
ſie zwar Meiſter über den allgemeinen Durchſchnitt hinaus, nämlich 
23,90 pCt., daneben aber auch 27,11 pCt. Gehilfen. Alſo Thatſache 
if, daß dieſſeits des Mains der eigentliche Handwerksbetrieb als Klein⸗ 
gewerbe weniger vorhanden iſt, als jenſeits des Mains: das beweiſt das 
Minus des Meiſterſatzes = 69, 1s pCt. gegen den Bevölkerungsſatz 
75,82 pCt., und dann auch und noch mehr das Plus des Gehilfen⸗ 
ſatzes = 74,13 pCt. gegen den Meiſterſatz. Dagegen iſt jenſeits des Mains 
das Kleingewerbe noch zu Haufe. Bei 24,18 pCt. der Zollvereinsbe⸗ 
völkerung find noch 30,82 pCt. der eigentlichen Handwerksmeiſter mit 
nur 25,87 pCt. Gehilfen, ein Verhältniß, das noch in anderer Bezie⸗ 
hung bemerkenswerth iſt. Man durchwandere nämlich mit dem Blicke 
die Columnen unſeres Tableaus, namentlich der Procentſätze, und man 
wird bei allen Staaten, welche bis in die neueſte Zeit gegen das 
Princip der Gewerbefreiheit ſich ausgeſprochen, ſich gleichgiltig oder gar 
feind ſelig verhalten haben, die Zahl der Meifter groß an ſich und größer 


als die der Gehilfen finden, eine Wahrnehmung, die dem mittelalterlichen 


Zunft⸗ und Zopfweſen ein Urtheil ſpricht, wie es deſſen Freunde und 
Vertreter am beſten widerlegen kann. Das gewerbliche Zunft⸗ und 
Excluſtorecht beherrſchte bis in die neueſte Zeit namentlich in den Staa⸗ 
ten an beiden Mainufern, auch in Hannover und einigen kleineren 
Staaten das ganze Handwerk: die Folgen davon treten in der verhäll⸗ 
nißmäßig großen Anzahl von Kleinmeiſtern deutlich genug hervor. Für 
Hannover, Kurbeffen, Naſſau wird die Annexion an Preußen 
auch in dieſer Richtung höͤchſt ſegensreich wirken, zumal wenn Preußen 
ſich endlich ohne Rückhalt für die Gewerbefreiheit entſcheidet. Für die 
politiſche, induſtrielle und commercielle Reconſtruction Deutſchlands giebt 
ſchon die obige Handwerks⸗Statiſtik höchſt beachtungswerthe Winke; noch 
deutlicher ſpricht eine Geſammtüberſicht der Zollvereins⸗Induſtrie, wie 
wir fie, ſoviel hier möglich, hier zu bieten verſuchen wollen. 


Breslau, 26. September. 

Das Abgeordneten⸗Haus hat die Anleihe⸗Vorlage mit den Amendements, 
für welche ih die Regierung erklärt hatte, mit ſehr großer Majorität ange⸗ 
nommen. Durch dieſen Beſchluß it nun mindeſtens für dieſe Seſſion eine 
Erneuerung der früheren Conflicte befeitigt. Das Miniſterium ſowohl als 
die Majorität des Abgeordneten⸗Hauſes — Beide haben gefühlt, daß, fo 
lange die Unſicherheit der gegenwärtigen Lage dauert, Alles vermieden wer⸗ 
den muß, was die Einigkeit zwiſchen der Regierung und dem Volke von 
Neuem ſtören könnte. Einen großen Eindruck ſcheint die im Namen des Mir 
nifteriums abgegebene Erklärung des Gr. Bismarck gemacht zu haben: 
„daß zu anderen Zwecken als zu dem der Landesvertheidigung keine Ver⸗ 
wendungen aus biejem Credit gemacht werden ſollen“. Die 
Amendements, welche die Namen der Abgeordneten Michaelis, Röpell 
und Lasker tragen und mit denen ſich das Miniſterium einverſtanden er⸗ 
Härte, gewähren zwar die Anleihe in der Höhe von 60 Millionen, beſchrän⸗ 
ken aber zugleich den Staatsſchatz auf ein Maximum von 30 Millionen; Zu: 
fluſſe über dieſe Summe hinaus können dem Staatsſchatze fortan nur mit 
Genehmigung beider Häufer des Landtages überwieſen werden. Die Beden⸗ 


ments haben kann, werden in unſerer unten folgenden Berliner ＋=⸗Correſp. 
zuſammengeſtellt; man kann dieſe Bedenken gerechtfertigt finden und doch, 
durch die gegenwärtige Situation bewogen und mit Rückſicht auf dieſelbe, wie 
es bei vielen Mitgliedern beider liberalen Fractionen thatſächlich der Fall 
war, für dieſe Amendements ſtimmen. Sehr eigenthümlich iſt die Parteien⸗ 
Gruppirung bei der Abſtimmung, inſofern die polniſche und die katholiſche 
Fraction im Verein mit mehreren Mitgliedern der Fortſchrittspartei und 
des linken Centrums gegen die miniſterielle Vorlage und gegen die Amen⸗ 
dements ſtimmten. 

Wie man in Berlin glaubt, wird jetzt eine Vertagung des Landtages und 
zwar bis in das erſte Drittel des Novembers, alſo etwa auf 6 Wochen, ein⸗ 
treten; natürlich iſt dazu die Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages noth⸗ 
wendig, die jedoch vorausſichtlich ohne alle Schwierigkeiten ertheilt werden 
wird. Ohne dieſe Zuſtimmung könnte das Miniſterium eine Vertagung nur 
auf 30 Tage eintreten laſſen. Selbſt die Vorlage wegen der Annexion der 


Elbherzogthümer ſoll bis zum Wiederzuſammentritt des Landtages verſchoben 


werden. Nach ſo überaus wichtigen Berathungen, wie ſie der gegenwärtigen 
Seſſion zufielen, dürfte ein gemeinſchaftliches Ausſprechen zwiſchen den Abge⸗ 
geordneten und ihren Wählern nach allen Richtungen hin von Vortheil ſein. 

Unſer wiener „ Correſpondent (f. unter „Oeſterreich“) bringt von Neuem 
Mittheilungen über die für Sachſen angeblich günſtige Lage der Friedens⸗ 
Verhandlungen; in Berlin weiß man davon Nichts, ja, es wird uns aus⸗ 
drücklich verſichert, daß ein baldiger Abſchluß noch nicht zu erwarten iſt. Auch 


2 der Finanzminiſter erklärte in der Anleihe⸗Debatte ausdrücklich, daß der Friede 


mit Sachſen noch nicht abgeſchloſſen ſei. Ueber die traurige Lage der ſäch⸗ 
ſiſchen Truppen in Oeſterreich haben wir bereits geſtern berichtet; wie in 
Folge der Hartnäckigkeit des Königs Johann die jetzige Stimmung in Sad: 


fen iſt, darüber verweiſen wir auf unſere unten folgende dresdener O⸗Corre⸗ 3 


ſpondenz. 8 
Unter den Nachrichten aus Italien ſind die auf den Abſchluß des Frie⸗ 


dens mit Oeſterreich bezüglichen auch heute ſehr dürftig. Nach einer Corre“ 


ſpondenz der wiener „Preſſe“ aus Venedig war der General⸗Adjutant Victor 


3 Emanuels, General⸗Lieutenant Conte Petiti, plötzlich dort eingetroffen, um 


mit dem öſterreichiſchen Militär⸗ Bevollmächtigten, General Möring, und dem 
franzöſiſchen Commiſſar Leboeuf wegen der Uebergabe der Feſtungen und des 
Kriegsmaterials zu unterhandeln. Man ſoll übereingekommen ſein, eine 
Pauſchalſumme zu beſtimmen, welche Italien für die Ablöſung dieſer Fe⸗ 
ſtungen an Oeſterreich erlegen ſolle. Nach Erlegung dieſer Summe würde 
dann die Uebergabe der Feſtungen ſogleich erfolgen. Gewiß iſt, daß die ſehn⸗ 
lichſt gewünſchte Löſung der wichtigen Frage dadurch ſehr erleichtert und bes 


ſchleunigt würde. Wenn jedoch das Gerücht ging, daß ſchon Anfangs r 


Woche der Einzug der italieniſchen Truppen erfolgen würde, ſo iſt da 
bereits durch die Thatſachen widerlegt worden. — Hinſichtlich des Aufſtandes 


auf Sicilien beſtätigt es ſich, daß die Situation in der Provinz Palermo 2 


ſchon ſeit geraumer Zeit berüchtigt war. Man wagte aber nicht, einzugeſte⸗ 
hen, daß auf 1400 Conſcribirte 1000 Refractairs kämen und auf mehreren 
Punkten bewaffnete Banden ihr Unweſen trieben. Am 4. Sept. kam es bei 
Portella di Paglia, zwei Stunden von Montreale, alſo faſt vor Palermo's 
Thoren, zu einem Gefechte, wobei die Banditen 3 Mann und 10 Pferde 
verloren. Jetzt verlangte, der turiner „Provincia“ zufolge, der Präfect 


Torelli Verſtärkung, da auf der ganzen Inſel kaum 400) Mann Teupe 


pen zerſtreut ſtanden, die Banden auf 5000 Mann geſchätzt werden und der 
Poͤbel drohe, gemeinſchaftliche Sache mit denſelben zu machen. Torelli mochte 
oder konnte nicht eher energiſch handeln, als bis er Verſtärkung habe. So 
brach die Kataſtrophe herein, welche Italien zu ewiger Schmach gereichen wird; 
unter dem Rufe: „Es lebe die Republik!“ drangen 2000 Banditen in die 
Stadt, die Behörden nahmen Reißans in den königlichen Palaſt, der eine bes 
feſtigte Stellung bildet, „um Blutvergießen zu verhüten“, wie das Amtsblatt 
beſchönigend zu verſichern ſich nicht entblödet. Auch die Garniſon und die 
Nationalgarde, erſtere 1500 Mann ſtark, benahmen ſich ſo kopflos und feig 


wie möglich. Wenn die „France“ nun aber dieſe ſaubere Geſchichte dazu 5 


ausbeutet, den Baron Ricaſoli als den eigentlichen Schuldigen hinzuſtellen und 


dem öffentlichen Tadel zu überliefern, jo verräth ſich die Abſicht leicht. Rica⸗ 


ſoli iſt nur indirect ſchuldig, die Hauptanklage fällt auf die elende militärische 


Leitung, die ſeit dem Tage von Cuſtozza jo viel Anſtoß und Aergerniß gege 
Das Cabinet Ricaſoli wird jedoch dieſen 


ben hat, doch blieb, wie ſie war. 
Stoß ſchwerlich lange überleben; ob ein Cabinet Menabrea mehr leiſten wird, 
muß erſt die Folge lehren. So viel liegt auf der Hand, daß ein Italien, das 
gegen ſolche Erbärmlichkeiten, wie Palermo fie zeigt, ſich nicht ſelber ſchützen 
kann, noch nicht die Kraft beſitzt, ſich von franzöſiſchem Einfluſſe zu emanci⸗ 


. 
piren und auf eigenen Füßen zu ſtehen; dies iſt die traurige Lehre, welche N 


die „France“ daraus mit einer gewiſſen Schad'nfreube zieht. 

Von anderer Seite wird, und zwar mit Recht, darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die einzigen Fremden, die von den Inſurgenten in Palermo ge⸗ 
ſchont worden, die Engländer geweſen ſeien. 
„Provincia“ das plötzliche Erſcheinen einer engliſchen Escadre vor Palermo 
verdächtig und bemerkt dabei, daß die Aufſtändiſchen blos die britiſche Flagge 
zu reſpectiren ſchienen. Indeß heißt es offenbar zu weit gegangen, wenn 
man hieraus allein ſchon eine engliſche Einmiſchung behaupten will. Bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß, wie die „Nazione“ wiſſen will, die Staatsanwaltſchaft 
beim Juſtizminiſter darum nachgeſucht haben ſoll, daß derſelbe bei der Kammer 


um die Befugniß zur gerichtlichen Verfolgung des Baron d'Ondes Reggio, 


Deputirten von Palermo, einkomme, der bei der Inſurrection betheiligt wäre. 
Nach andern Nachrichten wird wenigſtens der Proteſt gegen die Aufhebung 


der Klöfter, welchen dieſer ultramontane Deputirte in der Zeitung „Firanza“ 


abdrucken ließ, Gegenſtand gerichtlicher Verhandlung werden. 
verſichert, daß ſich auf allen Punkten Siciliens die Demonſtrationen gegen 


die Scandale von Palermo mehren. Die Mehrzahl der Bevölkerung Siciliens 1 
harrt mit Sehnſucht auf die praktiſche Anwendung des Geſetzes, die Abſchaf⸗ 


fung der zahlloſen Klöſter Siciliens betreffend; das ſei die beſte Antwort auf 


das clericale Attentat gegen Palermo. 3 

In ben franzöſiſchen Blättern iſt es auffallend, daß fie der allgemeinen 
Amneſtie in Preußen fo gut wie gar nicht Erwähnung thun, während doch 
ſonſt alle Vorgänge in Berlin während der letzten Woche in der ſompa :. 


thiſchſten Weiſe von ihnen geſchildert wurden und während überhaupt die 
officielle Haltung und Sprache des franzöſiſchen Gouvernements mit dem 
Geiſte vollſtändig im Einklang ftebt, welchen das Lavalette'ſche Rundſchreiben 
inſpirirt hatte. Was die übrigen Vorgänge im Auslande betrifft, ſo hat die 
Rebellion in Sicilien die Aufmerkſamkeit der Diplomatie natürlich weit weni⸗ 
ger in Anſpruch genommen, als die candiotiſche Bewegung. In Hinſicht 
auf dieſe ſcheint man in den franzöſiſchen Regierungskreiſen ein Einverſtͤnd⸗ 


niß zwiſchen Rußland, Preußen, Italien und den Vereinigten Staaten fuß i 


9. 


Auch findet namentlich die 


Die „Italie - 
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ſchwungvoller und leidenſchaftlicher zu Gehör gebracht werden. 


vollbracht zu halten. — In Bezug auf die Armeereform kann vorläufig ver⸗ 
ſichert werden, daß bisher noch kein Plan definitiv angenommen wurde. Am 
ausführlichſten wird dieſes Hauptthema der allgemeinen Beſprechung von der 
„Liberts“ (ſiehe „Paris“) erörtert. Aber auch die Preſſe erwähnt eines Pla⸗ 


nes, nach welchem die Dienſtzeit der Linie auf 10 Jahre und die Präſenzzeit 


auf 6 Jahre erhöht werden ſoll. Dadurch würde alſo die Effectivſtärke, wenn 
das Contingent von 100,000 Mann feſtgehalten würde, auf beinahe 600,000 
Mann ſteigen. Außerdem würde eine reguläre Reſerve von beinahe 400,000 
Mann verfügbar bleiben. So weit erfreut ſich dieſes Project freilich des 
Beifalles der Militär⸗Partei, deſto weniger desjenigen des Finanz⸗Miniſters. 

Daß außerdem die übrigen waffenfähigen Franzoſen zwiſchen 20 und 30 
Jahren in eine mobile Nationalgarde eingereiht werden ſollen, ſcheint vorerſt 
nur ein nebenſächlicher Vorſchlag, der in maßgebenden Kreiſen ſehr verſchie⸗ 


den beurtheilt wird. Die Träger des bisherigen Syſtems ſind nie Freunde 


der Nationalgarde geweſen, wie ſchon der gegenwärtige Verfall dieſes Inſti⸗ 
tuts zeigt, und es iſt nicht vorauszuſetzen, daß ſie ihre Anſichten in dieſem 
Punkte ſo bald ändern werden. — Auch das „Journal des Debats“ ſtimmt 
in den allgemeinen Ruf ein, daß Frankreich ſich in keiner Beziehung, alfo 
auch nicht in militäriſcher, von Preußen überholen laſſen dürfe. Mit der 
Armeereform allein iſt's freilich nicht gethan. Die „Opinion nationale“ weiſt 
wiederholt auf die Nothwendigkeit einer Verbeſſerung des Unterrichtsweſens 
und der Hebung der intellectuellen Entwickelung des Volkes hin. Doch iſt die 
Reform der Heerverfaſſung diejenige, welche der Regierung natürlich zuerſt 
am Herzen liegt, zumal fie die Ausſicht, durch geſchickte Benutzung der augen: 
blicklichen Stimmung des Landes einen größeren Effectivbeſtand des Heeres 
zu gewinnen, nicht vorübergehen laſſen wird. 

Die engliſche Preſſe hat den auſſtändiſchen Bewegungen in Sicilien bisher 
keine große Wichtigkeit beigelegt. Indeß glaubt die „Morning⸗Poſt“, daß die 
Vorgänge in Palermo die Löſung der roͤmiſchen Frage beſchleunigen wer⸗ 
den. Ohne römiſche Ma hination und Aufmunterung wären keine Briganten⸗ 
ſchaaren zum Schutze der Mönchsklöſter in die ſiciliſche Hauptſtadt gedrungen. 
Italien werde nie zur Ruhe kommen, bis der Papſt entwaffnet, d. h. der welt⸗ 
lichen Macht entkleidet ſei. Weder Frankreich noch Oeſterreich würde den 
Cardinälen ihre politiſchen Umtriebe nachſehen, wenn ſie gegen die Pariſer 

oder Wiener Regierung gerichtet wären. Die italieniſche Regierung habe 
daſſelbe Recht, für ihre Sicherheit zu ſorgen. Was übrigens die engliſchen 
Intriguen zur Entführung des Papſtes betrifft, über die ſchon ſo Mancherlei 
gefabelt worden iſt, fo glaubt man, daß Napoleon III. darüber keinesweges 
ſehr erbaut ſei und daß er, ſo ſpaßhaft auch der Gedanke an ein Exil des 
Papſtes auf engliſchem Gebiete den Engländern erſcheinen mag, ſich ſchwerlich 


in der Laune befinden würde, die- ernſthafte Seite der Sache wegen der humo⸗ 
krlaiüſtiſchen zu überſehen. 


„Vielmehr“ — ſchreibt man der „Weſ. Ztg.“ — „mehren ſich die An⸗ 
zeichen, daß er ſich mit der Ausführung der September⸗Convention nicht über: 
eilen wird. Seine Abreiſe nach Biarritz, mwshin ſich die Kaiſerin Eugenie 
grollend über die unchriſtliche Wendung der kaiſerlichen Politik zurückgezogen 
haben ſoll, wird als ein entgegenkommender Schritt auf dem Wege nach Rom 
betrachtet. Der pariſer „Times“ ⸗Correſpondent, der gewöhnlich ſehr vorſichtig 
iſt, erzählt von den „Fluctuationen“ im Gemüthe und den Anſichten des Kai⸗ 
ſers ſonderbare Dinge. Zwei Geiſter ſtreiten ſich unabläſſig um den Beſitz 
feiner Seele, der revolutionäre und antipäpſtliche in der Geſtalt feines Vetters 


und der reactionäre und ultramontane in der reizenderen Geſtalt jeiner Gat⸗ 


tin. Bald gewinnt dieſer, bald jener die Oberhand. In der letzten Zeit war 
es der Geiſt der revolutionären Finſterniß, der vorherrſchte und den Geiſt des 
Lichtes nach Biarritz verſagte. Es ſoll ſogar zu „Scenen“ gekommen fein. 


Die Kaiſerin beabftitigt, dem heiligen Vater einen Beſuch in Rom abzuſtatten, 


ja ſie beſteht darauf. Zuvor will ſie ſich durch eine Reiſe nach Spanien in 


die zu dieſer Wallfahrt nöthige Stimmung verſetzen. Der „Times“ ⸗Corre⸗ 


ſpondent glaubt noch den Umſtand, daß der Kaiſer nicht nach Biarritz reiſe, 


N als Beweis für den Sieg der radicalen Inſpirationen anführen zu können. 
Aber der Kaiſer iſt abgereiſt. Die „Fluctuationen“ haben alſo eine unerwar⸗ 


tete Richtung genommen. Mit wie kleinen Mitteln werden die großen Er⸗ 
eigniſſe der Geſchichte producirt! Wenn die Naſe der Cleopatra nur um einen 
halben Zoll länger geweſen wäre, ſo würde die ganze Weltgeſchichte eine an⸗ 


dere Geſt alt angenommen haben — jagt Montes quieu.“ 


Deut ſchlan d. 


Berlin, 25. Sept. [Amtliches.] Se. Maj. der König hat dem königl. 
ſchwediſchen vormaligen Geſandten in Berlin, Kammerherrn Freib. v. Hoch⸗ 
child den rothen Adlerorden erſter Claſſe, dem Regiſtratur⸗Vorſteher bei dem 
iniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenbeiten, Geh. 


e Wichmann, und dem Muſik⸗Director, Geſang⸗ und Muſiklehrer 


r, Johann Carl Gottfried Loewe am Gymnaſium zu Stettin den rothen 
Adlerorden dritter Claſſe mit der Schleife, dem evangel. Pfarrer Wetzel zu 


Hermersdorf im Kreiſe Lebus und dem zweiten Lehrer am kathol. Schullehrer⸗ 


Seminar zu Brühl, Richter, den rothen Adlerorden vierter Claſſe, dem Pro⸗ 
viantmeiſter Rechnungsrath Neumeiſter zu Koblenz den königl. Kronen⸗ 
Orden dritter Claſſe, dem Küfter Johann Wilhelm Müller an der evangel. 
St. Jacobi⸗Kirche zu Stettin den königl. Kronenorden vierter Claſſe, dem 
evangel. Schullehrer Kroening Jo Wendiſch⸗Pribbernow im Kreiſe Greiffen⸗ 
berg, dem Steuer⸗Aufſeher Streſow zu Zebden im Kreiſe Königsberg NM, 
dem Poſt⸗Magenmeiſter Rodus zu Schwiebus, dem Chauſſeegeld⸗Erdeber 
ider zu Auſſel im Kreiſe Wiedenbrück, dem penſionirten Chauſſee⸗Aufſeher 


Tdeat er. 
Als zweite Gaſtrolle ſang Fräulein Wilde die „Agathe“ im „Frei⸗ 
ſchütz“, eine Rolle, die jede deutſche Sängerin wie ein tägliches Gebet 


> auf den Lippen hat, freilich oft genug nur auf den Lippen, während der 


wahre Gehalt aus der innerſten Tiefe des Gemüthes hervorzuholen iſt. 
In dem Geſange des Frl. Wilde kam insbeſondere die fanfte, roman: 
üiſche Schwärmerei Agathens zu einem guten Ausdruck. Die erſte Arie 


wurde mit ciner gewiſſen Schüchternheit, die Cavatine des 3. Actes mit 


einem Hauch von weicher Wehmuth wiedergegeben. Der Ton ent: 
wickelte ſich leicht und frei, und in den Arien ſowohl, als in den 
Enſembleſtücken war Sicherheit wie muſikaliſches Verſtändniß zu er⸗ 


kennen. Nur etwas mehr dramatiſche Belebtheit hätten wir der Rolle 


gewünſcht, und das Allegro der erſten Arie z. B. müßte um 3 

ie 
Sängerin erhielt nichtsdeſtoweniger nach dieſer Arie einen Hervorruf bei 
offener Scene, und ebenſo wurde die Cavatine im 3. Acte mit allſei⸗ 
ſeitigem Beifall aufgenommen. 

Das „Aennchen“ des Frl. Aureli empfahl ſich durch ein munteres, 
degagirtes, mitunter allerdings etwas zu dreiſtes Weſen ziemlich vortheil: 
haft. Der Geſangsvortrag litt an mancherlei Unebenheit, war im 
Uebrigen aber von lebendigem Ausdruck, und möchten wir nach dieſer 
Proberolle faſt annehmen, daß Frl. Aureli bei Weitem mehr für das 
Fach der Soubrette als das einer Coloraturſängerin Beruf hat. — 
Das Publikum beſchenkte auch Frl. Aureli mit lebhaftem Beifall, der 
nicht minder Herrn Henrion in der Rolle des „Max“ zu Theil ward. 


Trotz der Kleinheit der Stimme, wodurch allerdings die Kraftſtellen der 


Rolle zu keinem vollen Ausdruck gelangen konnten, gelang es dem 
Sänger, durch Geſchmack und Sicherheit des Vortrages die großen 


Schwierigkeiten zu überwinden und die gerechte Anerkennung des Audi: 
dboriums zu erlangen. — Herr Prawit war ſo vorzüglich bei Stimme, 
daß fein „Caspar“ uns in eine Vergangenheit zurüctverfegte, die leider 


für das Theater unwiderruflich vergangen zu fein ſcheint. Der tap fere 
Veteran wurde mit rauſchendem Beifall belohnt. M. K. 


vilarbeiter hier 
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Johann Friedrich Dennert zu Frankfurt a. O., dem bei der Kölns Mindener 
Fiſenbahn⸗Geſellſchaft angeſtellten Locomotivfügrer Johann Caspar Stüber, 
dem früheren Regiments - Sattler des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiments Flache 
und dem Strafanſtalts⸗Auſſeher Jonas zu Sonnenberg im Kreiſe Sternberg 
das allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Arbeiter Johann Friedrich Wilhelm 
Grunow zu Barnim im Kreiſe Oſthavelland die Rettungs⸗Medaille am 
Bande verliehen; ferner den Kaufmann v. Watter in Rio de Janeiro an 
Stelle des auf ſein Anſuchen entlaſſenen bisherigen Conſuls Stengel zum 
Conſul daſelbſt ernannt. 5 
0 A Majeſtät die Königin) iſt geſtern Abend nach Baden⸗Baden 
abgereiſt. 
Berlin, 25. September. [Se. Majeſtät der König] empfing 
heute in Gegenwart Sr. königl. Hoheit des Prinzen Auguſt von Würt⸗ 


temberg, des Gouverneurs und des Commandanten die Meldungen |; 


der General⸗Lieutenants v. Bentheim, v. Fließ, v. Schöler; der Gene⸗ 
ral⸗Majors Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin Hoheit, 
v. Januſchowski, v. Frankenberg⸗Ludwigsdorff, v. Gerſtein⸗Hohenſtein 
und mehrerer anderer Offiziere, nahm darauf den Vortrag des Militär: 
Cabinets entgegen. Ihre königl. Hoheiten die Frau Prinzeffin Friedrich 
Carl, ſowie der Prinz Alexander verabſchiedeten ſich bei Sr. Majeſtät. 
Im Laufe des Nachmittags empfing Allerhöchſtderſelbe noch eine Depu⸗ 
tation aus dem Naſſau'ſchen und dann die Wirklichen Geheimen Räthe 
v. Savigny und v. Thile zu Vorträgen. Um 5 Uhr findet bei 
Sr. Mal. ein militäriſches Diner ſtatt. Am Abend gedenkt Allerhöchſt⸗ 
derſelbe ſich nach Schloß Babelsberg zu begeben. (St. ⸗A.) 
[Das heute im „Staats⸗Anz.“ veröffentlichte Indemnitäts⸗ 
Geſetz] lautet wörtlich wie folgt: 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. verordnen, 
mit Sufimmunp beider Häuſer des Landtages der Monarchie, was folgt: 
Art. 1. Die dem gegenwärtigen Geſetze als Anlagen (a.) beigefügten 
Ueberſichten der Staats⸗Einnahmen und Ausgaben ſellen für die Jahre 1862, 
1853, 1864 und 1865 ſtatt des verfaſſungsmaͤßigen und alljährlich vor Beginn 
des Elatsjahres zu vereinbarenden Staatshaushalts⸗Geſetzes als Grundlagen 
für die Rechnungslegung und die Entlaftung der Staatsregierung dienen. 
Art. 2. Der Staatsregierung wird in Bezug auf die ſeit dem Beginn 
des Jahres 1862 obne geſetzlich feſtgeſtellten Staatshaushalts⸗Ctat geführte 
Verwallung, vorbehaltlich der Beſchlußfaſſung des Landtages über die Ent⸗ 
laſtung der Staatsregierung nach Vorlegung der Jahresrechnungen, Indem⸗ 
nität ertheilt, dergeſtalt, daß es rückſichtlich der Verantwortlichkeit der Staats- 
Regierung ſo 1 7 werden ſoll, wie wenn die Verwaltung in der erwähn⸗ 
ten Zeit auf Grund geſetzlich feſtgeſtellter und rechtzeitig publicirter Staats⸗ 
haushalts⸗Etats geführt worden wäre. 
Art. 3. Die Staatsregierung wird für das Jahr 1866 zu den Ausgaben 
der laufenden Verwaltung bis zur Höhe von 154 Mill. Thlr. ermächtigt. 
Art. 4. Die Staatsregierung iſt verpflichtet, eine Nachweiſung über die 
Staats⸗Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1866 im Laufe des Jahres 
1867 dem Landtage vorzulegen. 5 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
tönigl, Inſiegel. Gegeben Berlin, den 14. September 1866. 
: (L. S.) Wilhelm. 
Graf v. Bismarck⸗Schönbauſen. Frhr. von der Heydt. v. Roon. 
Graf v. Itzenplitz. v. Mühler. Graf zur Lippe. v. Selchow. 
Graf zu Eulenburg. BEN 5 
[Militär⸗Wochenblatt.] Prinz Albrecht von Preußen, Gen. Maj 
und Commandeur der 1. Garde-Cad⸗Brig. von dem Verhältniß als Com: 
mandeur der 1. ſchweren Cav.⸗Brig. im Cav.⸗Corps der 1. Armee, Baron 
v. Rheinbaben, Gen.⸗Maj. und Commandeur der 2. Garde⸗Cav.⸗Brig., von 
dem Verhältniß als Commandeur der 1, leichten Cav.⸗Brih. im Cav.⸗Corp. 
der 1. Armee, Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin Hoheit, Gen.⸗Maj. 
und Commandeur der 6. Cav.⸗Brig, von dem Verhältniß als Commandeur 
der 2, leichten Cav.⸗Brig. im Cav.⸗Corps der 1. Armee, Gr. v. d. Gröben, 
Gen.⸗Maj. und Commandeur der 8. Cav.⸗Brig., von dem Verhältniß als 
Commandeur der 3. leichten Cav.⸗Brig. im Cap.⸗Corps der 1. Armee, Baron 
v. d. Goltz, Gen.⸗Maj. und Commandeur der 4. Cav.⸗Brig., von dem Ver: 
haltniß als Commandeur der 3. ſchweren Cav.⸗Brig. im Cav.⸗Corps der 
1. Armee entbunden. v. Tümpling, Gen.⸗Lieut. und Commandeur der 5. 
Inf.⸗Div., zum Commandeur der 5. Div., v. Manſtein, Gen.⸗Lieut. und 
ommandeur der 6. Inf.⸗Div., zum Commandeur der 6. Div., v. Franſechy, 
Gen.⸗Lieut. und Commandeur der 7. Inf.⸗Div., zum Commandenr der 7. Div., 
v. Schoeler, Gen.⸗Maj. und Commandeur der 31. Inf. Brig. und für die 
Dauer des mobilen Verhältniſſes Commandeur der 8. Div., definitiv zum 
Commandeur dieſer Div. ernannt. Herwarth v. Bittenfeld, Gen. Lieut. und 
Gouverneur von Magdeburg, von der ihm übertragenen Führung der Ge 
ſchäfte des Militär⸗ Gouvernements der Provinz Sachſen entbunden. Kronprinz 
von Preußen k. H, Gen. der Inf. und commandirender General des 2. 
Armeecorps, in Folge der Auflöjung des Ober⸗Commandos der 2. Armee, 
von dem Oberbefehl über dieſe Armee, ſowie von der Stellung als Militärs 
Gouverneur von Schleſien entbunden. v. Blumenthal, Gen. ⸗Maji., bisher 
Chef des Stabes des Ober⸗Commandos der 2. Armee, unter gleichzeitiger 
Entbindung don der Stellung els Commandeur der 30, Inf.⸗Brig. zu den 
Offizieren von der Armee verſetzt. d. Stoſch, Gen.⸗Maj., bisher Ober⸗Quar⸗ 
tiermeiſter bei dem Ober⸗Commando der 2. Armee, unter gleichzeitiger Ent⸗ 
bindung von der Stellung als Chef des Generalſtabes 4. Armeecorps, zu den 
Offizieren von der Armee verſetzt. Gr. b. Blumenthal, überzähl, Rittmeiſter 
vom 1. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 4 und Adjutant der 11. Cav.⸗Brig., unter 
Entbindung von dieſem Commando, ſowie von dem Verhältniß als Adjutant 
bei dem Ober⸗Commando der 2. Armee, zum Escadr.⸗Chef ernannt und in 
eine vacante Rittmſtr.⸗Stelle des Regts. einrangirt. v. Bentheim, Gen.⸗Maj. 
und Commandeur der 1. comb. Inf.⸗Brig., unter Entbindung von dieſer 
Stellung, ſowie von dem Verhältniß als Commandeur der 1, comb. Landw. 
Inf.⸗Div. im 1. Reſerve⸗Armeecorps, zum Commandeur der 1. Div. ernannt. 
b. Roſenberg⸗Gruszezynski, Gen.⸗Major und Commandeur der 3. Garde⸗Jaf.⸗ 
Brigade, unter Entbindung von dieſer Stellung, ſowie von dem Verhältniß 
als Commdr. der Garde⸗Landw.⸗Inf.⸗Div. im I. Reſerve⸗Armee⸗Corps, zum 
Commdr. der comb. Diviſion in den Elbherzogthümern ernannt, Graf zu 
Dohna, Gen.⸗Major und Commdr. der 1. Cab.⸗Brigade, unter Entbindung 
von dieſer Stellung, ſowie von dem Verhältniß als Commdr. der combin. 


Telegraphen⸗Correſpondenz⸗Protocoll der Station Königgrätz, 
vom 3. Juli 


Nach der Schlacht von Königgrätz iſt unſeren Truppen das Protocol 
der am Schlachttage zwiſchen der öſterreichiſchen Telegraphen⸗ Station zu N: 
niggrätz und den Stationen Pardubitz und Opatowitz gewechſelten 1 
ſchen Correſpondenzen in die Hände gefallen. Die kurz nachher von Köln mit 
Unterſtützungen für die Verwundeten auf den böbmiſchen Krie sſchauplatz ge⸗ 
ſandten Männer haben Abſchrift davon genommen, deren Veröffentlichung 
freundlichst verſtattet wurde. Es ergibt ſich aus demſelben ein intereſſantes 
905 ve 12 1 1 UN und ſeines Wechſels, von Königgrätz aus geſehen. 

as Protocoll iſt folgendes: 5 
Königgrätz, 5 Uhr 37 Min. Vorm., nach Bahnhof Pardubitz. 

Herr Director! (Eiſenbahn⸗Dircctor Groß.) Heute fol Action ſtattfint en; 
unſere Schlachtlinie geht von Smiritz (nördlich von Königgrätz, an der Eiſen⸗ 
bahn nach Joſeſſtadt) gegen Horzitz (an der Straße von Königgrätz nach 
Gitſchin). Es erſcheint dieſerwegen nicht angezeigt, heute nach Bahnhof Joſef— 
ſtadt zu fahren. Das Geld vom Zuge 17 könnte von Königgrätz auf der 
freien Straße am linken Elbufer transportirt und die bei Zug 1 für Joſef⸗ 
ſtadt beſtimmte Fourage hier ausgeladen werden. Ferner befinden ſich bier 
18 Maſchinen. Schon mit Bedacht auf Opatowitz (Eiſenbahn⸗ Station ſüdlich 
von Königgrätz, nach Pardubitz hin) empfiehlt ſich dringend die eheſte Abſen⸗ 
dung von 12 Maſchinen nach Bahnhof Pardubitz. Wenn die für Zug 6 an⸗ 
geſagten Kranken in Kaſtenwagen ohne Einrichtung befördert werden können, 
da ſelbe bier vorhanden, fo bitte das Feſtungs⸗Commando Königgrätz wegen 
Beiſtellung von Stroh anzugehen, ebenſo wegen dringender Entſendung von 
mehr Auslademannſchaft, da die anher geſandten 20 Mann die dringende 
Aufgabe raſcher Ausladung nicht löſen können. l 
Morawitz (Ober Ingenieur). 

Bahnhof Pardubitz, 6 Ubr 55 Min. Vorm., nach Königgrätz. 

An Stations- Vorſtand! In circa 30 Minuten verkehrt von hier bis 

Fase Waschen ee en nach beffen Eintreffen dort ⸗ 
i aſchinenzug na i n kann. 

ſelbſt ein Mai zug nach Bahnhof Pardubitz abgehen nm lBorfteher 
Bahnhof Pardubig, 6 uhr 55 Min. Vorm, nach Königgrätz 

An Ober⸗Ingenieur (Morawitz). — Königgrätz. Ware es wohl möglich), 
gegen Zahlung von unſerer Seite eine große Anzahl Civilarbeiter zur Aus⸗ 
ladung dort aufzunehmen? Wenn „Ja“, hat Station Ermächtigung .. , 


Groß. 
Königgrätz, 6 Uhr 57 Min. Vorm., nach Bahnhof Pardubitz. 
Director! über (sie l) bereits früher eingeholte Nachfrage find Ci⸗ 
durchaus nicht zu haben. Ober⸗Ingenieur. 


— * 


Herr 


eg 


Landw.⸗Cav.⸗Div. im I. Reſerve⸗Armeecorps, zu den Offizieren von der Armee 
verſetzt, v. Selchow, Oberſt und Commdr. des 4. Rhein. Inf.⸗Agts. Nr. 30, 
unter Entbindung von dieſer Stellung, ſowie von dem Verhältniß als nf. 
Brig.⸗Commdr. im I. Reſerve⸗Armeecops, zum Commandanten ton Kaſſel 
ernannt. v. Kroſigk, Oberſt A la suite des Oſtpreuß. Ulanen⸗Negts Nr. 8, 
unter Entbindung von dem Verhältniß als Commdr. der 2. Landw. ⸗Cav.⸗ 
Brig., zur Vertretung des abcommandirten Gen.⸗Maj. v. Schoen zur 10. 
Cav.⸗Brigade commandirt. Frhr. v. Wittenhorſt⸗Sonsfeld, Oberſt und Com⸗ 
mand. des 2. Rhein. Huſaren⸗Rgts. Nr. 9, von dem Verhältniß als Comman⸗ 
deur der 3. Landw. ⸗Cav.⸗Brigade entbunden. v. Bock, Oberſt⸗Lt. vom 6. 
Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49, unter Entbindung von ſeinem Verhältniß als 
Chef des Generalſtabes des I, Reſerve⸗Armee⸗Corps und unter Verſetzung in 
den Generalſtab, zum Chef des Generalſtabes IV. Armeecorps ernannt. 
Raniſch, Oberſtll. vom 1. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 1 Kronprinz, unter Ent⸗ 
indung von dem Verhältniß als Commdr. des 1. Garde⸗Landw.⸗Regts., dim 
1. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 1 Kronprinz aggregirt, v. Roehl, Oberſtlieut. 
vom 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin Eliſabeth, unter Entbindung von dem Ver⸗ 
hältniß als Commdr. des 1. Garde⸗Gren. Landw.⸗Regts., dem 3. Garde⸗Gren.⸗ 
Regt. Königin Eliſabeth aggregirt. Fronhöfer, Oberſt und Brigadier der 5. 
Gend.⸗Brig., von dem Verhältniß als Commdr. des 2. Garde⸗Landw.⸗Regts., 
Frhr. Gans ll Putlitz, Oberſt und Brigadier der 7. Gend.⸗Brigade, 
bon dem Verhältniß als Commdr. des 2. Garde⸗Gren.⸗Landw.⸗Regts. Orlo⸗ 
rius, Oberſt und Commandant von Pillau, von dem Verhältniß als Com⸗ 
mandeur des 2. Pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 9 entbunden. d. Suchten, Oberſt 
und Commandant von Colberg, von dem Verhältniß als Commdr. des 4. 
Pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 21 entbunden; derſelbe kehrt bis auf weitere Be⸗ 
ſtimmung vorläufig noch nicht in ſeine Friedensſtellung zurück. Ginz von 
Rekowski, Oberſtlt. vom Niederrhein. Füſ.⸗Regt. Nr. 39, unter Entbindung 
von dem Verhältniß als Commdr. des 1. Weſtfäl. Landw. ⸗Regts. Nr. 13, 
dem Niederrhein. Füſ.⸗Regt. Nr. 39 aggregirt. v. Rentz, Overſtlt. vom 3. 
Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50, unter Entbindung von dem Verhältniß als 
Commdr. des 2. Weſtfäl Land w.⸗Regts. Nr. 15, dem 3. Niederſchl. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 50 aggregirt. Gr. v. Brandenburg, Oberſt und Flugel⸗Adjatant 
Sr. Maj. des Königs, Commdr. des Regts, der Garde du Corps, unter Bes 
laſſung in dieſer Stellung, der Rang eines Brigade⸗Commdrs. verlieben. Gr. 
v. Brandenburg, Oberſt und Flügel⸗Adjut. Sr. Maj. des Königs, Commdr. 
des 2. Garde⸗Ulan.⸗Regts., zum Commdr. der 5. Cav.⸗Brigade. v. Plonski, 
Gen.⸗Lt. und Commdr. der 2. Garde⸗Inf.⸗Div., zum Commdr. der Truppen 
in Heſſen ernannt. v. Löwenfeld, Gen.⸗Major und Commdr. der 1. Garde⸗ 
Inf.⸗Brig., unter Entbindung von dieſer Stellung, ſowie von dem Verhältniß 
als Commandant von Potsdam, von ſeinem gegenwärtigen Verhältniß als 
Commdr. der 9. Jnf.⸗Div. entbunden und zum Commdr. der 2. Garde⸗Inf.⸗ 
ernannt. v. Großmann, Gen.⸗Lt. und Commdr. der 1. Inf.⸗Div, in feiner 
Eigenſchaft als Div.⸗Commdre zur 9. Div. verſetzt. v. Kirchbach, Gen.⸗Lt, 
und Commdr. der 10. Inf.⸗Div, zum Commdr. der 10. Div. ernannt. von 
Ziemietzki, Oberſtl. vom Generalſtabe der 9. Inf.⸗Div., zum großen General⸗ 
tabe verſetzt und gleichzeitig zum General⸗ Gouvernement von Hannover, Bes 
hufs Wahrnehmung der Geſchäfte als Chef des Generalſtabes commandirt. 
b. Zaſtrow, Gen. Lt. und Commdr. der (1. Inf, Div., zum Commdr. der 11, 
Div., v. Prondzinski, Gen. ⸗Lt. u. Commdr. der 12. Inf.⸗Div., zum Commdr. 
der 12. Div. ernannt. Frhr. v. Buddenbrock, Ritimſtr. vom Schleſ. Kür.⸗ 
Regt. Nr. 1 (Prinz Friedrich von Preußen), von dem Verhältniß als Adjut. 
beim Gen.⸗Commando des IV. Armee⸗Corps. Frhr. v. Fircks, Pr.⸗Lt. vom 
4. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 51, von dem Verhältniß als Adjut. beim Gen.⸗ 
Commando des VI. Armee⸗Corps. v. Hanſtein, Pr.⸗Lt. vom 1. Oberſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 22, von dem Verhältniß als Adſutant der 22. Inf.⸗Br gave, 
v. Struenſee, Prem.⸗Lieutenant von dem 3. Oberſchleſ. Infanterie⸗Regiment 
Nr. 62, von dem Verhältniß als Aejutant der 12. Infanterie⸗Did ſion, 
o. Dobbeler, Pr. Lt. vom 1. Oberſchleſ. Infant⸗Regt. Nr. 22, von dem Ver⸗ 
hältniß als Adjut. der 24. Infant.⸗Brig. embunden. Gr. b. Monts, Pr.⸗ 
Lieut. vom Schleſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 2, in feinem Verhälnniß als Adjut. vom 
General⸗Commando VI. Armee⸗Corps zur 10. Div., v. Lieres und Wilkau J., 
Pr.⸗Lt. vom 1, Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 4, in feinem Verhältniß als Arjıtant 
von der 11. Infant.⸗Div. zur 12. Cavall.⸗Brig. verſetzt. Mund, Sec. Leut. 
vom 1. Oberſchleſ. Infant.⸗Regt. Nr. 22, als Af jut. zur 22. Infam.⸗Brig. 
commandirt. v. Böhm, Sec.⸗Lt. vom J. S leſ. Drag.⸗Regt. Nr. 4, von dem 
Commando als Adjut. der 5. Landw. ⸗Cav.⸗Brig. entbunden. d. Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorff, Oberſt à la suite des Poſ. Ulanen⸗Regts. Nr. 10 und für die 
Dauer des mobilen Verhältniſſes Commdr. der 5. Landw.⸗Cavall. Brig, zum 
Commdr. der 1. Cav.⸗Brig. ernannt. v. Kock, Ob.⸗Lt. und etatsm. Stab3offız. 
am Rhein, Käraſſ. Regk. Nr. 8, von dem Verhältauß als Commandeur des 1. 
Landw.⸗Ulan.⸗Regts. entbunden. v. Koblinski, Ob.⸗Lt. vom 4. Weſſfäliſchen 
Inf.⸗Regt. Nr. 17, in der ihm für die Dauer des mobilen Verhältn e ſſes übers 
tragenen Stellung als Commor. des 4. Rhein. Jnf.⸗Regts. Nr. 30 beftätigt. 
v. Jaluskowski, Major, aggregirt dem 3, kg Königin Elifaberb, 
v. Sperling, Major, aggr. dem 3. Oberſchleſ. Infant ⸗Regt. Nr. 50, in die 
betreff. Regimen er einrangirt. Frhr. v. Canſtein, Gen. Lt. und Commandeur 
der 5. Inf.⸗Div., zum Commdr. der 15. Div., v. Etzel, Gen. Li. und Commor. 
der 16. Ff. Div. zum Commdr. der 16. Div. ernannt. v. Glaſenapp, Gens 
Major,‘ für die Dauer des mobilen Verhältniſſes Commdr. der 30. Infant. 
Brig., in dieſer Stellung beſtätigt. v. Budritzki, Gen. ⸗Major, für die Dauer 
des mobilen Verhältniſſes Commdr. der 3. Garde⸗Inf.⸗Brig., in dieſer Stel⸗ 
lung beftätigt. v. Obernitz, Oberſt und Commdr. des Garde⸗Füſ.⸗Regts. uns 
ter Stellung & la suite dieſes Regts., in der ihm für die Dauer des mobilen 
Berhältniffes übertrag. Stellung als Commdr. der 1. Garde⸗Inf.⸗Brig. beſtätigt. 


() Berlin, 25. Sept. [Die Staatsſchatzdebatte] Das 
Haus der Abgeordneten hat ſeine Commiſſton — und dieſe war aus⸗ 
drücklich nur zur Berathung dieſer Vorlage gewählt — im Stiche ger 
laſſen und — ſichtlich unter dem Eindrucke der mehr als beflimmten 
Aeußerungen, mit denen Herr v. d. Heydt die Commiſſionsarbeit von 
ſich wies, ſich zu einem Amendement bequemt, welches der Regierung 
eigentlich ſogar noch etwas mehr bot, als fie urſprünglich im Sinne ge⸗ 
habt hatte. Das plötzliche Erſcheinen des Grafen Bismarck mitten in 
der Debatte brachte eine bedeutende Wirkung hervor. Er trat ein, ſicht⸗ 
lich, febr ſichtlich leidend, wie ja einft auch der ältere Pitt im Kranken⸗ 
ſeſſel ſich nach dem Parlamente tragen ließ; er trat auf, er trat ab, 
venit, vidit und visus est, vicit und, wie Herr v. d. Heydt im Ber 


Königgrätz, 7 Uhr Vorm. nach Bahnhof Pardubitz. 
34. Infanterie Regiment an Erg äͤnzunzs⸗Bezirks⸗ Commando in Kaſchau. 

500 Mann für Verluſt 

aus Kaſchau und Wien 


ſonſt nnd niggraß, 8 Uhr 52 Min. V Bahnhof 
t ab, 8 Uhr in. Vorm, na nhof Pardubitz. 
Bene Nane nach dort ab. 8 eh 4 - 
an ach hier vor; Züge bleiben vor Bahnhof Pardubi 
bis auf Weiteres ſtehen. 5 Aae kuhyf 105 
Opa towitz, 9 Uhr 14 Min. Vorm, nach Königgrätz. 
Antwort, ob man mit 4. Armeecorps (F. M. L Feſtetics) Hauptquartier 
durch ale telegraphiren kann? 
ahnbof Pardubitz, 9 Uhr 35 Min. Vorm, nach Königaräp. 
An Ober⸗ Ingenieur. Wo Geldzug? roß. 
Königgrätz, 9 Uhr 33 Min. Vorm, nach Bahnhof Pardubißz. 
Herr Director! Eben war eine Eſtafette des Feſtungs ⸗Commando's 
wegen Transportes der Kranken hier; habe dieſelbe veranlaßt, Näheres beim 
Hauptquartier einzuholen. Dort war ihr von einem General lakoniſch bedeu⸗ 
tet, man möge nach Umſtänden handeln. Habe ſodann durch die Eſtafette Ver⸗ 
ſtärkung der Auslademannſchaft wiederholt verlangt und bemerkt, daß wir, wenn 
mittlerweile keine ungünſtige Wendung eintritt, auf die Kranken bis 1 Uhr 
warten wollen. Unausgeſetzter heftiger Kanonendonner. Weiterer Stand un⸗ 
bekannt. Geld ſoeben unter Escorte nach der Königgraͤtz⸗Joſeſſtadter⸗Straß! 
am linten Elbufer ab, 3 Morawitz. 
mae dat fc 10 Uhr 5 Min. Vorm., nach Bahnhof Pardubitßz. 
Kanonade zieht ſich ewas vorwärts gegen Weſsede ge 8 | 
5 — „Ingenieur. N 
Bahnhof Pardubitz, 10 Uhr 25 Min. Vorm., nach towitz. 
Geben uns für 4. Armee⸗Coips Hauptquartier her. Telehrephen, orf N. 


1 


ginne der Sitzung fo richtig prophezeite, das Imprevu fptelt heutzutage 
in Europa die Hauptrolle. Das Haus ſchloß, nachdem Graf Bismarck 
geendet, die Debatte, obwobl die Rednerliſte noch eine ununterdrochene 
Reihe parlamentariſcher Größen präſentirte, und drängte zur Abſtim⸗ 
mung. Was ward in dieſer ausgeſprochen? Als die Regierung die 
Vorlage entwarf und zur königl. Genehmigung brachte, hatte ſie damit das 
einfache Verlangen nach Geld. Sie wußte nicht — am 28. Juli — 
ob der Krieg noch weiter dauern werde, ſie konnte das, was ſie an 
Kriegskoſtenentſchädigungen beitreiben werde, noch nicht berechnen und 
ſomit konnte fie auch Bedarf und Höhe ihrer Creditforderung nach kei⸗ 
nerlei Maßſtab in beſtimmte Ziffern faſſen. Sie wußte nicht, wie der 
Geldmarkt ſich geſtalten würde und hielt ſich demgemäß die Wahl zwi⸗ 
ſchen Anleihe oder Schatzanweiſung vollſtändig frei. Sie hatte damals 
— in jene Zeit fällt ja auch die abnorm hohe Contributionsforderung 
an die Stadt Frankfurt — allem Anſcheine nach nur ein ſofort dran⸗ 
gendes und ſofort zu befriedigendes Bedürfniß im Auge. Das änderte 
ſich im Laufe der folgenden Wochen. Die außerordentlichen Ausgaben 
ſchloſſen mit den Friedensverträgen ab oder reducirten ſich doch auf 
einigermaßen überſehbare Summen, die Millionen des fremden Silbers 
ſchlugen prompt ihren Weg nach Berlin ein, die natürlichen Einnahme⸗ 
quellen des Landes wuchſen wieder an, es ſtellte ſich heraus, wie das 
in der Commiſſion auch zahlenmäßig belegt worden if, daß die vor: 
handenen Mittel zur Deckung der außerordentlichen Ausgaben, auch der 
für den Reſt des Jahres noch bevorſtehenden, hinreichten. Und wenn 
jetzt auch der Erlös aus der Weſtfäliſchen Bahn in Wegfall gekommen 
it, fo ſtand dieſem Ausfalle immer nur eine Forderung gegenüber, 
welche jedenfalls in dieſem Jahre noch nicht fällig wurde, nämlich die 
für die Marine und für den kieler Hafen. Die Vorlage, ſoweit ſie 
außerordentliche Geldbeſchaffungen bedingte, war alſo, wenn man 
wollte, hinfällig geworden; jedenfalls hatte ſie ihre Dringlichkeit verloren 
und konnte weit beſſer bei der Budgetberathung für 1867 auftreten, wo 
zugleich die Berechnung des wirklich Verbrauchten und noch zu. Ver⸗ 
brauchenden eine beſtimmtere ſein konnte. Aber die Stimmung war 
günſtig, warum ſollte man ſie nicht benutzen? So trat, ziemlich uner⸗ 
wartet, und erſt in dem Stadium der Commiſſtonsberathung, der 
Staatsſchatz und die Nothwendigkeit, ihn ſofort wieder gefüllt zu er⸗ 
halten, in den Vordergrund. Es bedurfte nur geringen Anſtoßes, und 
zwar von liberaler Sei e ſelbſt, um die Betrachtung von dem Centrum 
der Vorlage auf die blumigen Gefilde der Speculation abzulenken, ob 
nicht wenigſtens bei dieſer Gelegenheit ein Stückchen Conſtitutionaliſirung 
des Staatsſchatz⸗Inſtitutes zu erreichen fei, und, indem man ſich auf 
dieſem Wege vertiefte, iſt man ſo ziemlich auf das Gegentheil ſolcher 
Wünſche hinausgekommen. Man hat die Nothwendigkeit anerkannt, 
den Staatsſchatz in Anbetracht der politiſchen Eventualitäten ſchleunigſt 
wieder zu füllen. Das mag richtig ſein, zumal gegenüber den ſchwa⸗ 
chen volkswirthſchaftlichen Gründen, die ſich dagegen geltend machten. 
Freilich hätten aber dazu 30 Millionen hingereicht, mehr verlangte die 
Regierung ſelber zu dem Zwecke nicht. Aber man hätte den provi⸗ 
ſoriſchen, außerordentlichen Charakter unſerer ganzen gegenwär⸗ 
tigen Lage auch hierbei feſthalten und fi hüten ſollen vor dem Ver⸗ 
ſuche, den Staatsſchatz gerade in dem Augenblicke, in welchem er ganz 
naturgemäß keinen andern als einen — sit venia — abſolutiſti⸗ 
ſchen Charakter herauskehren kann, conſtitutionell firiren zu wollen. 
Man hat das nicht vermieden und ſo in dem Amendement Lasker⸗ 
Michaelis wahrſcheinlich eine Grundlage zu neuen Conflicten geſchaffen. 
Indem man beſchloß, daß nur jedes Wachsthum des Staadsſchatzes 
über 30 Millionen hinaus an die Zuſtimmung der Kammern 
gebunden ſein ſolle, hat man dieſen eiſernen Beſtand von 30 Millionen 
ſtillſchweigend von dem Finanzrechte des Abgeordnetenhauſes befreit. 
Das gilt nach der offenbaren Meinung der Liberalen unter den 230 
nur von der Verwendung als Kriegs ſchatz; aber wo iſt das in dem 
Geſetze ausgeſprochen und feſtgeſtellt? Seien Sie mehr politiſch und 
weniger verfaſſungsmäßig! fo ungefähr lautete der Rath des Grafen 
Bismarck. Aber wenn dieſe zwei Seiten einer Frage erſt in alterna⸗ 
tiven Gegenſatz treten, dann ſteht nach unſerer Meinung einer Landes⸗ 
vertretung keine Wahl frei — fie ſoll jedenfalls zuerſt verfaſſungsmäßlg fein. 

= Berlin, 25. Septbr. [Das Erſcheinen des Miniſter⸗ 
präſidenten. — Aus dem Herrenhauſe.] Das heutige Erſchei⸗ 
nen des Minifterpräfldenten im Abgeordnetenhauſe machte im Allgemei⸗ 
nen einen ſo günſtigen Eindruck, daß es jedenfalls weſentlich zu der be⸗ 
deutenden Majorität, mit welcher die Anleihe nach dem Amendement 
Michaelis angenommen wurde, beigetragen hat. Wichtiges wird 
im Abgeordnetenhauſe vor der Vertagung wohl nicht mehr vor⸗ 
kommen, da letztere ſchon übermorgen, und zwar unter eingeholter Ge⸗ 
nehmigung beider Häuſer bis zum 12. November d. J. erfolgen foll. 
Die ſogenannte Annexions⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat ge: 
ſtern Abend ihren Bericht feſtgeſtellt, allein der Druck verzögert ſich fo, 
daß die Vertbeilung an die Mitglieder erſt morgen erfolgen kann; ſomit 
wird dieſer Gegenſtand erſt nach der Vertagung die Häuſer beſchäftigen. 
— Die Anleihe⸗Beſchlüſſe der Abgeordneten ſind ſofort nach der Sitzung 
dem Herrenhauſe übermittelt worden, welches heute Abend ſich in einer 
Sitzung dahin ſchlüſſig gemacht hat, den Beſchlüſſen der Abgeordneten 
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Königgrätz, 11 Uhr 39 Min. Vorm., nach Bahnhof Pardubitz. 

Kanonendonner ſtärker. In welcher Richtung? (Sadowa und Horzitz) 

Königgrätz, 12 Uhr 32 Min. Nachm., nach Bahnhof Pardubitz. 
Herr Director! Der ſeit 8 Uhr währende Kanonendonner nimmt der Art 
an Intenſität zu, daß zeitweiſe die Fenſter im Gebäude klirren, und hört der 
Donner nicht eine Secunde auf. Positions-, aber noch nicht Reſerve⸗Geſchütz 
et im Feuer zu fein, Wenn nicht an Ballon Aber, Bar d del 
o iſt wenigſtens das feſte Behaupten der Poſition ſicher. 5 nd dei 
3 daß sh 1 5 ch auf (sie!) das Ent: 


— üge eee eg i Done 
en der Fourage und Einwaggoniren der Kranken. itz. 
Kön er 9 91 nhof Pardubitz. 


gratz, 12 Uhr 33 Min. Nachm., nach Bah k 

Teſchrapben⸗Vorſtand! A eine telegraphiſche Depeſche eines verwunde⸗ 
ten 051 enommen werden? I 
ardubitz, 12 Uhr 25 Min. Nachm., na niggräß. 

Ober⸗Ingenieur! Krieger können Depeſchen aufgeben, welche nach Mögs 


lichkeit expedirt werden. £ 
han © 1 Uhr 2 Min. Nachm., nach Bahnhof Pardubitz. 
err Director er Kanonendonner läßt plötzlich nach. Die Unſerigen 
avanciren ſonach. 10 Morawitz. 
Opa „ich 1 Uhr Nachm, nach Bahnhof Pardubißz. 
Prag von Opatowitz. Sei 7 um eng aral Cceli (sie!) ans Statt⸗ 
halterci⸗Präſidium Prag. 2 Ube Früh große, noch fortdauernde Schlacht 
amüden Nechanitz, Sadowa⸗ Ina und weiteren Orten; anhaltender fürchter⸗ 
icher Kanonendonner. Ganze ſäckſiſche Armee engagirt. General Gablenz 
erſchien mit 8. (2) Armeccorps. Min. Na 
Königgrätz, 1 Uhr 55 Min. Nachm., nach Bahnhof Pardubitz. 
6 en Da geringer Verſpätung verkehrt ug 4 nach Bahn⸗ 
of Pardubitz mit Kranken. 8 er⸗Ingenieur. 
f Königgrätz, 2 Uhr 6 Min. n nach Bahnho Narond itz. 
Transportleitung und Etappen⸗Commando! I circa einer Stunde ver: 
kehrt von Königgräz nach Pardubitz ein Zug mit 700 Krank 
deten aus der Feſtung Kön egräb, 1 na Zuge ein verwundeter Ge⸗ 
utige „ orawitz. 
e 9 chm., nach Bahnhof Bardubig. 
ch ſächſiſchen gg uf fendt 


. 2 Uhr 10 — 755 

n i i 

A een IE für Feld⸗Kriegs⸗Kaſſe ſofort eine 
arſche an bieſiger Station viel⸗ 


Herrn Oberſt v. Loben, Prag. Iſt in Prag 
größere Summe Geld zu faſſen? Auf dem M i ati 
leicht eine Stunde wartend, bitte ich geborſamſt um Nachricht. Bejahenden 
alls würde mit nächſtem Zuge ich Hurlebuk abjenden, um gleich öſterreich ſche 
ten dafür anzukaufen. v. Frieſen. 


> 


r. ( 


en und Verwun⸗ 


2409 

pure beizutreten. Morgen um 11 Uhr tagt das Herrenhaus. Nicht 
mehr als acht Gegenſtände ſtehen auf der Tagesordnung, darunter die 
Darlehnskaſſen⸗Angelegenheit, ſämmiliche Verträge, einige Petitionen und 
zu guter Letzt die Anleihe-Vorlage. Von den Wuchergeſetzen iſt nicht die 
Rede, der Bericht iſt fertig, ſteht verpackt, darf aber erſt morgen vers 
——— en 5 m dieſe Sache auch erſt um Weihnacht herum 
ur Sprache kommt. Nun, aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben, übrigens 
bleibt Alles beim Alten. 0 ku ah r 

[Der Herr Minifterpräfident Graf v. Bismarck] wird 
ſich heute Abend nach Vorpommern begeben, um dort den ihm ärztlich 
angerathenen Landaufenthalt zu nehmen. 

[Der General der Infanterie und commandirende 
General des 7. Armee⸗Corps Vogel v. Falckenſtein!] iſt nach 
Münſter, der General⸗Mafor und Commandant von Kaſſel v. Selchow 
nach Kaſſel und der General⸗Major und Com nand ur der 17. Infan⸗ 
terie-Brigade Baron Schuler v. Senden nach Glogau von hier 
abgereiſt. 

[IGraf Redern.] Wie wir hören, gedenkt der königl. Geſandte 
in Petersburg, Graf Redern, nur dahin zurückzukehren, um ſich zu ver⸗ 
abſchieden und feinen Nachfolgern vorzuſtellen. 

[Der kaiſerlich öſterreichiſche Legationsrath Ritter 
v. Haymerle] iſt bis zum Eintreffen eines kaiſerl. öſterreichiſchen Ge: 
ſandten am hieſigen Hofe zum k. öſterreichiſchen Geſchäftsträger ernannt 
worden und hat heute ſein Beglaubigungsſchreiben übergeben. 

[Der General⸗Intendant der königl. Schauſpiele, 
Kammerherr v. Hülſen!], iſt heute nach Kaſſel und Wiesbaden 
abgereiſt, um die Umgeſtaltung der dortigen Bühnen zu königlichen 
Theatern an Ort und Stelle zu leiten. 

[Ueber den Vertrag zwiſchen der preußiſchen Regie: 
rung und dem Kurfürſten von Helfen] berichtet die „Kaſſeler 
Zeitung“: „Der Kurfürſt erhält ſofort ein Capital von 600,000 Thlr., 
behält die Revenüen des Hausſchatzes, zieht fein ſämmtliches Privat: 
vermögen zurück und erhält alle Einkünfte, welche durch Verpachtung ıc, 
der zum Hausfideicommiß gehörigen Güter, Schloͤſſer x. aufkommen.“ 

[Dr. H. B. Oppenheim], welcher als Redacteur der „Deut⸗ 
ſchen Jahrbücher“ zu einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt 
worden war, iſt jetzt aus Heidelberg hierher zurückgekehrt. 

l Die pariſer Ausſtellung und das Wohl der arbei⸗ 
tenden Claſſen.] Wir haben vor eintger Zeit mitgetheilt, daß von 
der pariſer Ausſtellung auch gewiſſe Ideen, d. h. ſolche Perſonen oder 
Inſtitute prämiüirt werden ſollen, welche das Wohl der Arbeiter beför: 
dern; von dem hieſigen Central⸗Comite iſt nun ein Rundſchreiben an 
die Handelskammern, Bergbehörden und die landwirtbſchaftlichen Cen⸗ 
tralz Vereine erlaſſen, in der Vorausſetzung, daß dieſe am beiten im 
Stande ſein werden, die Betreffenden auf dieſe neue Art von Ausſtel⸗ 
lung aufmerkſam zu machen, und es ſind in dem Rundſchreiben 7 Ge⸗ 
ſichtspunkte als diejenigen aufgeſtellt worden, welche vorzugsweiſe als 
maßgebend betrachtet werden ſollen. Es geboren dazu alſo 1) ſolche 
Einrichtungen, welche dem Unterricht und der Bildung gewidmet ſind, 
alſo Sonntagsſchulen, Abendſchulen, gewerbliche Fortbildungsanſtalten, 
Bibliotheken u. ſ. w.; 2) ſolche, welche darauf gerichtet find, Arbeitern 
Nahrungsmittel, Kleidungsſlücke oder Hausgeräth zu billigen Preiſen zu 
verſchaffen; 3) ſoſche, welche das Wohnungsbedürfniß der Arbeiter be⸗ 
friedigen, alſo Häufer, welche gegen Abſchlagszahlung den Arbeitern als 
Eigenthum überlaſſen werden, oder einzeln vermiethet, ferner Beſchaffung 
von Wohnungen für Unverheirathete u. ſ. w.; 4) beſondere Vorrich⸗ 
tungen zum Schutz der Arbeiter gegen Gefährdung der Geſundbeit oder 
des Lebens bei der Arbeit; 5) Gewährung von Penfionen an Arbeiter, 

welche durch Alter oder Unglücksfälle bei der Arbeit invalide geworden 
find, ſowie an Wittwen und Waiſen folder Arbeiter; 6) Errichtung 
von Zufluchtsſtätten für invalide Arbeiter; 7) Errichtung von Sparkaſſen 
oder Vorſchußkaſſen für Arbeiter. — Die Beſchreibung dieſer Einrich⸗ 
tungen ſoll bis zum 10. November mit den nöthigen Documenten, 
Statuten u. ſ. w. bei dem hieſigen Central⸗Comite eingeſandt werden. 

[Die Preſſe und das ſtädtiſche Feſt.] Die „Poſt“ ſchreibt: Die 

rt, wie man bei dem am Sonnabend ſtattgefundenen Banket in der Fädti⸗ 
ſchen Turnhalle von Seiten des Magiſtrats die Angehörigen der Preſſe be: 
handelt hat, wird uns von unſerem Berichterſtatter als nahezu empörend be⸗ 
zeichnet. Wir wollen uns nicht mit den Einzelnheiten der Beſchreibung des 
der Preſſe zugewieſenen Raumes befaſſen und regiſtriren nur die Thatſache, 
daß die Entrüſtung eine allgemeine iſt. Wenn gewiſſe Perſonen ſich über die 
öffentliche Mleinung und über die Rückſichten, welche die Preſſe für ſich in 
Anſpruch nehmen kann, hinwegſetzen, fo ſollten doch andere Mitglieder des 
Magiſtrates befliſſen ſein, einen Vorwurf von ſich fern zu halten, der noth⸗ 
wendig der Behörde in ihrer Geſammtheit zur Laſt fallen muß. 

Flensburg, 22. Sept. [Der heute erfolgte Einzug der 
Truppen] fand unter ſtrömendem Regen ſtatt, welcher indeſſen eine 
lebhafte Betheiligung des Publikums nicht hinderte. Die Stadt war 
feſtiich geſchmückt und die Bevölkerung wetteiferte in dem Bemühen, den 
Truppen ein freundliches Willkommen zu bereiten. Ein gleicher Em⸗ 
pfang fand in Hadersleben ſtatt, wo die Straßen mit Fahnen, 
Guirlanden und künſtlichen Alleen reich geſchmückt waren. Auf dem 
Bahnhofe vom Amtmann Kier mit einem Hoch auf den König begrüßt, 
welches Major v. Loebell mit einem Hoch au: die Nordmarken Deutſch⸗ 

Königgrätz, 2 Uhr 15 Min. Nachm,, nach Bahnhof Pardu bi 

Wien eee e An Statthalter Graf a an Bei 
Schüſſe in Bruſt und Arm, nicht ſchwer. Komme bald nach Wien, doch nicht 
zu Euch wegen M. General 1 mit mir bleſſirt. Guſtav. 

Königgrätz, 2 Uhr 26 Min. Nachm. nach Bahnho bi 

Wien bon Aöniastä, bun Mathiaſch, Wien. dead, Lepengefſe 3. 
Zwei leichte Bleſſuren. Ich komme fo bald als möglich zu Dir in Quartier; 
hier kann Niemand bleiben. Ziemlich wohl. Guſtav. 

Königgrätz, 2 Uhr 30 Min. Nachm., nach Bahnhof Pardubitz. 
f N ſrüberer Depeſche ſoll es jtatt ein — zwei verwundete Generale heißen, 
FM. Feſtetics, Cerps⸗Commandant, und ein General⸗Major. 
Königgrätz. 2 Uhr 35 Min. Nachm., nach Bahndof Pardubitz. 
Herr Director! Feind weit genen Joſefſtadt, Königinhof zurückgeworfen. 
Kanonendonner nunmehr ſchwach lörbar. Morawitz. 
Königgrätz, 2 Uhr 40 Min. Nachm., nach Babnhef Pardubitz. 
Herr Director! Kommt heute noch ein Zug mit Provian !? Hafer nament⸗ 
lich nöihig. Mit Rückſicht auf den Stand der Schlacht iſt Räumung momen⸗ 
tan nicht mehr dringend. Bitte Antwort wegen Proviantzug, welcher jedech 
nicht vor Zug 4 abgehen möchte. ; Ober⸗Ingenieur. 
Bahr hof Pardubitz, 2 Uhr 45 Min. Nachm., nach 

Wegen Proviantzuges erfolgt Antwort ſofort, wenn wir die nöthige Aus⸗ 

kunft von Staatsbahn erhalten haben. Groß. 
Bahnhof Parduditz, 2 Uhr Nachm., nach Königgrätz. 

Königgrätz, Ober⸗Ingenieur! Proviantzug wird vorbereitet, geht nach Möͤg⸗ 
lichkei: nach Eintreffen des Zuges 4 ab. ’ Groß. 

Königgrätz, 3 Ubr Nackm., nach Bahnhof Pardubitz. 

Direction! Bahn frei mochen! Situation hat ſich plötzlich geändert. Ver⸗ 
wundetenzug fährt gleich ab. Ihm folgen ſämmtliche Fahe⸗Vetriebsmittel 
ſammt Apparat. 5 Ober⸗Ingenieur. 

Königgrätz, 3 Ubr 5 Min. Nachm., nach Vahnhof Pardubitz. 

Feind in der nächſten Nabe. 

i Königgrätz, 3 Uhr 25 Nachm., nach Bahnhof Pardubitz. 

Etwa eine Stunde Entfernung. 

Opatowitz, 3 Uhr 32 Min. Nachm., nach Bahnbof Pardubitz. 

An Direction! In den umliegenden Ortſchaſten viele Brände und Kano⸗ 
nenfeuer ſichtbar. Das Verbleiben hier ſcheint unſicher. Kanongde wieder 
näher hörbar. Wann ſoll Opatowitz räumen? Stations⸗Vorſtand. 

Königgrätz, 3 Uhr 34 Min. Nachm., nach Bahnbof Pardubitz. 
Jeind ſehr nahe. 3 Züge bereits ab. 


Königgrätz. 
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lands beantwortete, zog das Bataillon durch die Straßen, begleitet von 
dem lebhaften Zuruf der Bevölkerung, überſchüttet mit Blumen aus 
den Fenſtern. Auf dem Nordermarkt wurde das Bataillon vom Ma 
giſtrat und Deputirtencollegium empfangen. 2 
AV Bon der Eider, 24. September. [Zur Regierungs⸗ 
ſit⸗Frage.] Aus Regierungskreiſen ſchöpfe ich die Nachricht, daß die 
ſchleswigſche Landesregierung eheſtens nach Kiel verlegt und dort mit 
der holſteiniſchen Landesregierung verſchmolzen werden ſoll. Das ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Ober⸗Präſidium wird definitiv in Kiel bleiben. In Zu⸗ 
kunft wird alſo — wenigſtens vorläufig — in der Stadt Schleswig 
lediglich das ſchlesw.⸗holſt. Obercommando domiciliren. ; 

Cal 23, Sept. [Dr. Petermann z.] Heute Nachmittag ſtarb bier 
Dr. Carl Petermann, früher Stadt: urd Amtsrichter, ſeit 1851 aber einfacher 
Anwalt. Auch wohl außerhalb Mecklenburgs iſt fein Name bekannt, am 
meiſten vielleicht dadurch, daß die Regierung ihn wegen feiner Betheiligung 
an Kinkel's Flucht von ſeinem Amte entfernte. In Mecklenburg⸗Streliz 
aber kannte den abgeſetzten Richter, den von der verfaſſungsfeindlichen Partei 
am gründlichſten gehaßten Mann, das Volk, das ihn 1818 in die conſtitui⸗ 
rende Verſammlung nach Schwerin entſendet hatte, als einen ſeiner wärmſten 
Freunde. An der ſuspendirten mecklenburger Verfaſſung hat er als einer der 
aründlichften und tüchtigſten Arbeiter wacker mitgearbeitet, und die jüngſte 

eit gab ihm die frohe Zuverſicht, daß endlich, endlich auch das mecklendurger 
Volk zu ſeinem Rechte werde kommen müſſen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
wäre Petermann der Vertreter für Mecklenburg⸗Strelitz im norddeutschen Par⸗ 
lament geworden und es wird bei der Unterdrückung alles politiſchen Lebens 
bier ſchwer halten, einen Mann zu finden, in welchem das Volk mit 1 
Zuverſicht einen fo tüchtigen, wackern und eifrigen Kämpfer für des Volkes 
Recht und Freiheit erblicken kann, wie in dem Verſtorbenen. (Volksz.) 

Nordhauſen, 22. Septbr. [Vernehm ung. — Freie Ger 
meinde.] Geſtern und heute wurden diejenigen 28 hieſigen Bürger, 
welche den nordhäuſer Wablaufruf vom Juni d. J. unterzeichnet, ges 
richtlich vernommen. Die Staatsanwaltſchaft hat die Unterſuchung wegen 
angeblicher Beleidigung des Herrenhauſes veranlaßt. Schade, ſagt die 
„Noh. Ztg.“, daß ein Richterſpruch kaum zu erwarten ſteht, da das 
Herrenhaus feine Genehmigung zu ſolcher Unterſuchung wohl ſchwerlich 
geben wird. — Der Vorſtand der hieſigen freien Religonsgemeinde hat 
in Folge einer Petition in Friedhofsangelegenheiten einen Erlaß des 
Cultusminiſters Hrn. v. Mühler erhalten, d. d. 13. Septemder, in 
welchem es unter Anderem heißt: „Was die Gebühren ad a. betrifft 
(nämlich die in $ 28 der Begräbnißordnung vom 21. October 1861 
fetgelegten Gebühren für den Paſtor, Aedituus, Dirigent der Kirdien 
muſik, Sängerchor, Chorinſpector und Läuter), ſo habe ich im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit dem cvangeli hen Oberkirchenrathe angeordnet, daß die⸗ 
ſelben für Begräbniſſe von Mitgliedern der freien Gemeinde fortan nicht 
mehr erhoben werden.“ 5 = 

Meiningen, 22. Sepibr. [Neue Minifter. — Der Regie: 
rungswechſel.] Dem Ihnen berichteten Rücktritte des Herzogs Bern: 
hard iſt die Entlaſſung und Ruheſtandsverſetzung des Miniſters v. Buch 
auf dem Fuße gefolgt. Die amtliche Bekanntmachung läßt dieſes unter 
den ehrenvollſten Formen geſchehen. Gleichzeitig iſt der vormalige Mi⸗ 
niſter von Kroſigk an die Spitze des Miniſtertums berufen und mit der 
Führung der Angelegenheiten des herzogeichen Hauſes und des Auswär⸗ 
tigen betraut. Der Eintritt des Herzogthums in den norddeutſchen 
Bund wird nun wohl ohne weitere Schwierigkeiten erfolgen und die 
Ralification des betreffenden Staatsvertrags um ſoſchneller erfolgen 
konnen, da der Landtag den 26. d. M. ſich verſammelt und die nicht 
zu bezweifelnde verfaſſungsmäßige Zuflimmung ertheilen wird. Auch die 
Occupationstruppen werden in den nächſten Tagen ſchon zurückgezogen 
werden. — Der neue Herzog Georg Il. hat eine Proclamation an ſeine 
Unterthanen erlaſſen. Gleichzeitig iſt das Antrittepatent in der Geſetz⸗ 
ſammlung erſchienen, deſſen Hauptſtellen alſo lauten: 

„Wir machen Uns bei fürſtlſchen Worten und Ehren verbindlich, die Ver? 
faflung des Herzogthums, wie fie in dem Grundgeſetz vom 23. Auguft 1829 
und den Nachträgen dazu ausgedrückt iſt, zu beobachten, aufrecht zu erhalfen 
und zu ſchüͤtzen. Zu ſämmtlichen Angebörigen des Herzogthums in den 
Städten und auf dem Lande verſehen Wir Uns, daß fie von nun an uns 
für ibren rechtmäßigen Landesherrn erkennen und Uns unverbrüchliche Treue 
und Geborſam beweiſen werden, wogegen es Unſer feiter Wille iſt, eine auf . 
Gerecht gkeit und Wohlwollen geſtützte Regierung zu führen und des Landes 
Wohlfahrt nach Kräften zu fördern.“ : 2 

Dieſes Patent iſt von den Miniſterial⸗Abtheilungschefs v. Uttenhoven, 
Gifeke und Wagner gegengeze chnet. Der Herzog Georg iſt am 2. April 
1826 geboren und ſonach im beſten Mannesalter. Sein älteſter Sohn, 
der jetzige Erbprinz, iſt aus der erſten Ehe des Herzogs mit einer 
preußischen Prinzeſſin, einer Tochter des Prinzen Albrecht von Preußen. 
Ob die Landſtände dem neuen Herzog ſchon in nächſter Woche huldigen 
iſt wahrſcheinlich, doch noch nicht entſchieden. Es iſt dies ſeit dem Be⸗ 
ſtehen der Verfaſſung der erſte Regierungswechſel. (N. 3) 

Luxemburg, 20. September. [Der Empfang des Prinzen? 
Stattbalters] war dieſes Mal ein demonſtrativer. Ein Fackelzug, 
25 weißgekleidete Jungfrauen und drei Muficorpe waren am Bahn⸗ 
hofe zur Begrüßung des prinzlichen Paares. Der Empfang ſollte be⸗ 
ſagen, daß die Bevölkerung mit Liebe an dem bisherigen politiſchen 
Beſtande des Großherzogthums feſthält. (Tr. Ztg.) 

© Dresden, 25. Sept. [Täu ſchungen. — Einquartie⸗ 
rungslaſt. — Der Kurfürft von Heſſen.] Wann wird unſer 
Publikum aus den Täuſchungen herauskommen? Kaum haben die 
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Königgrätz, 3 Uhr 37 Min. Nachm., nach Bahnhof Pardubiz. 

Station Königgrätz wird eben geſchloſſen. Apparat wird eben ar geriſſen. 

Bahnhof Bardubitz, 3 Uhr 48 Min. Nchm., nach Opatowiß. 

An Stations⸗Vorſteher! Letzter Zug von Königgrätz nimmt von dort 
(Opatowitz) Wagen, Apparate und Beamte mit. 1 u 
Opatowitz, 3 Uhr 58 Min. Nachm., nach Bahnhof Bardubii 

Eben Apparat ausgeſchaltet. m; 


Mit dieſer Depeſche ſchließt das telegraphiſche Correſpondenz⸗Protocollbnch. 

Der Rückzug der Orfterreiher erfolgte, wie Feldzeugmeiſter v. Benedel in 
einem Telegramme an Se. k. k. apoſtoliſche Maſeſtät d. d. Hohenmauth, aten 
Juli 1886, 3 Uhr Morgens, ſich ausdrückt: „da ungeachtet aller Anſtrengung 
es nicht gelingen konnte, ihm Em halt zu thun, Anfangs langſam, nabm jetoch 
an Eile zu, jemehr der Feind drängte, bis Alles ſich über die Kriegs binchen 
der Elbe, ſowie nach Pacdubitz zurückzog“. (K. 8.) 


[Ueber zwei ſeltene Curisſitäten) iſt neulich in einer Erbſchafts⸗ 
regelung zu Paris entſchieden worden; es find dies der Dolch, mit welchen 
Ravaillac Heinrich IV. ermordete, und eine Bonbonniere, welche mit N 
von der Hand Vlarie Antoinettens geziert iſt. Der Dolch ſoll im Familien⸗ 
Archiv der Familie Baumont la Force bleiben und zunächſt dem Senator 
Herzog de la Force gebören, die Bonbonniere wird verſteigert. Der Termin 
dazu iſt auf den 10. Januar k. J. angeſetzt, und man glaubt, daß dieſe Re⸗ 
liquie 100,000 Fr. aufbringen wird. 9 


— =, n. NG "5 
[Ratten in der Vildſäule.] „Was ift am meiſten in einem Staate u 
fürchten?“ fragte Hoang Kong feinen Miniſter Koang Tſchong. „Fürſt ,., 
antwortete dieſer, „nach meinem Dafürhalten iſt nichts mehr zu fürchten, als 
das, was man „Ratten in der Bildſäule“ nennt.“ Hoang Kong verſtand 
dieſe Metapher nicht, und der Miniſter erllärte ſie ihm auf folgende We ſe: 
„Sie wiſſen, Fürſt, daß an velen Orten zu Ehren der Schugbeiligen Bild? 
fäulen errichtet find; dieſe find von Holz, inwendig hohl und auswendig be⸗ 
malt. Auf irgend eine Weiſe iſt eine Ratte hineingekommen, und auf keine At 
kann man ſie herausbringen. Feuer darunter zu machen, wagt man nit, 
aus Furcht, das Holz möchte anbrennen; aber eben ſo wenig wagt man, das Bild 
ins Waſſer zu thun, weil dadurch die Farben abgelöſet werden. Kurz, die 
Ratte wird durch die Achtung, welche man vor dem Bilde bat, gelihert,” — 
„Und wer find dieſe Ranzen in der Bildſäule ?“ fragte Hoang Kong. — „Dass 
find Leute, welche keine Verdienſte haben, ſich aber die Gunſt und das Vers 
trauen ihres Fürſten erſchleichen.“ 5 £ = 
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geleſen, das geſtern hier verbreitet wurde, fo würde ich Sie mit dem 
Blödsinn verſchonen, aber thatſächlich wurde von Wien gemeldet: „Se. 
Majeſtät König Johann verläßt am 25. September Morgens 5 Uhr 
Wien und trifft mit Gefolge Abends 7 Uhr in Pillnitz ein. Dampf⸗ 
Me boote haben Befehl, den König in Tetſchen zu erwarten.“ Dieſes Mach⸗ 
werk, von deſſen Exiſtenz ich mich, wie geſagt, durch den Augenſchein 
Aͤyöerzeugt habe, fand vielſeitigen Glauben und die Zahl derer wird nicht 
gering ſein, die heut dem Könige entgegengereiſt ſind. Hand in Hand 
ö mit jenem Telegramm circulirte ein Brief aus Berlin, der angeblich von 
Hhioͤchſter Stelle an eine hohe Dame hier gerichtet fein foll und worin 
ausdrücklich hervorgehoben wird, daß Sachſen unter allen Umſtänden 
die bevorzugteſte Stelle im norddeutſchen Bunde erhalten werde. Es 
gelte nur noch, den Widerſtand gewiſſer Perſonen zu brechen, die man 
augenblicklich nicht entbehren und alſo auch nicht übergehen koͤnne; aber 
man möge ſich nur gedulden, es werde ein durchaus nur ehrenvoller 
Frieden für Sachſen zu Stande kommen. — Dieſe ewigen Täuſchungen 
ſollten doch unſern Bürgern endlich einmal die Augen öffnen, aber die 
Blindheit iſt fanatiſch, mit der man hier geſchlagen iſt. Der ganze 
Schwindel beruht nur darauf, die Geduld des Volkes in die Länge zu 
ziehen, um damit dem Hofe Friſt zu gewinnen, in ſeiner Unnachgiebig⸗ 
keit bis zu dem erhofften Zeitpunkte zu verharren, wo man ſich immer 
noch einbildet, Napoleon werde ein Machtwort zu Gunſten Sachſens 
ſprechen. Inzwischen mag der Ruin über ſo manche Familie hereinbre⸗ 
chen, die den Opfern nicht mehr gewachſen iſt, welche der Kriegszuſtand 
fordert. Man bedenke nur, welche Einquartierungslaſt auf unſerm Orte 
ruht. Augenblicklich ſtehen hier: 6 Batterien Artillerie, 3 Feſtungs⸗ 
0 Compagnien, 3 Schwadronen Dragoner, 1 Regiment Küraſſiere (Kaiſer 
Nicolaus), 12 Bataillone Infanterie und 1 Compagnie Pionniere. 
Die Kaſernen reichen ſelbſtverſtändlich bei Weitem nicht aus, dieſe Trup⸗ 
penmaſſe zu beherbergen, und die Bürgerſchaft wird deshalb ganz enorm 
in Anſpruch genommen. Ich ſelbſt genieße ſeit beinahe 14 Tagen das 
Vergnügen, 5 Mann Eliſabetiner im Quartier zu haben, die täglich 
neben Koſt und Wohnung vorſchriftsmäßig auch noch 30 Stück Cigar⸗ 
ren geliefert erhalten müſſen. Auf die Dauer hält einen ſolchen Zu⸗ 
fand, der nun bereits über 3 Monate währt, Niemand aus. Aber 
was kümmert ſich die Hofpartei darum? Mögen Tauſende von Fa⸗ 
milien zu Grunde gehen, wenn nur die Dynaſtie kein Titelchen ihrer 
Rechte zu opfern braucht. Es iſt eine wahrhafte Schmach, wie man 
die Intereſſen des Volkes unter die Füße tritt; Hunger und Elend wer⸗ 
den mit jedem Tage größer und dabei ſind ſelbſt ſtädtiſche Vertreter ſo 
gewiſſenlos, durch Loyalitäts⸗Adreſſen den Eigenſinn des Königs noch zu 
ſteigern. Man ſollte dieſe Fanatiker ganz anders behandeln, als wie es 
geſchieht; täglich 25 Mann Einquartierung würde fie bald zur Vernunft 
bringen. Aber da die meiſten dieſer Höflinge von aller Einquartierung 
verſchont bleiben, ſo iſt ihre Loyalität eine ſehr wohlfeile. Es iſt aus⸗ 
waärts factiſch unmöglich, ſich einen richtigen Begriff von dieſen fanati⸗ 
ſtrten Preußenfreſſern zu machen, aber die rückſichtsvolle Behandlung, 
die man ihren Umtrieben wiederfahren läßt, beſtätigt ſie in der hohen 
Meinung, die ſie von ſich ſelbſt und ihrem „Angeſtammten“ haben. 
Und doch gewährt ihnen der Kurfürſt von Heſſen täglich Gelegenheit, 
zu ſehen, wie wohl ſich die Herren „Angeſtammten“ fühlen, wenn ſie 
ihrer Regierungsſorgen entledigt ſind. Seit ſeiner Anweſenheit in Dres⸗ 
den iſt derſelde täglicher Gaſt des „italieniſchen Dörſchens“ und ſcheint 
ſich am Elbſtrande beim Glaſe „Feldſchloͤßchen“ beſſer zu amüſtren, als 
früher auf ſeinem Throne. — Von den hier ſtehenden Truppen ſind 
heute bei den Eliſabetinern die Jahrgänge 1860, 61 und zum Theil 
auch 62 in die Heimath entlaſſen worden. Wenn damit auch die Ein⸗ 
quartierungslaſt etwas gemildert iſt, ſo bleibt ſie immer noch größer, 
als man fie für die Verhältniſſe unſeres ausgeſogenen Ortes wünſchen mochte. 
Hannover, 23. Sept. [Die Königin! hat ſich plöglic ent: 
ſchloſſen, die Ueberſiedelung nach der Marienburg vorläufig aufzugeben, 
und wird weiter in Herrenhauſen reſidiren. Der Grund dazu fol 
theils im Unwohlſein der Königin, theils im telegraphiſch von Wien 
geäußerten Wunſche des Königs liegen. 
Frankfurt a. M., 23. Sept. [Das Bundeseigenthum.] 
Zu der Commiſſion, welche nach Art. 7 des prager Friedens behufs 
Auseinanderſetzung über das bisherige Bundeseigenthum hier zuſammen⸗ 
treten ſoll, hat die Mehrzahl der bisherigen Bundesregierungen, welche 
die Commiſſion überhaupt beſchicken werden, ihre Bevollmächtigten ſchon 
ernannt. Es ſind zumeiſt die frühern Bevollmächtigten bei der Militär⸗ 
Commiſſton, fo von Seiten Baierns der Oberſtlieutenant Beſſel, Sach⸗ 
ſens Major v. Brandenſtein. Baden wird durch Hrn. v. Mohl ver: 
treten ſein, der, wie wir weiter vernehmen, ſpäter den Geſandtſchafts⸗ 
poſten in München übernehmen ſoll. Preußen hat ſeinen Bevollmäch⸗ 
tigten noch nicht ernannt. In Augsburg ſind noch immer einige ehe⸗ 
malige Bundestagsbeamte mit der Ordnung des Bundestagsnachlaſſes 
beſchaͤftigt, und muß jedenfalls dies erledigt fein, bevor jene Liquidations⸗ 
Commiſſion ihre Arbeiten beginnen kann. — Seit geſtern hat unſere 
Preſſe eine Vermehrung durch ein neues Blatt, „Frankfurter Bürger⸗ 
Zeitung“, erhalten. (K. 3.) 
Mainz, 23. September. [Die Unterſuchung gegen die 
3 2er Landwehrmänner! wid weſentlich durch den Umſtand ver⸗ 
zoͤgert, daß faſt die Hälfte des Bataillons in Frankfurt ſich zerſtreut 
Rund die Leute den Heimmarſch auf verſchiedenen Wegen angetreten 
> haben. Dieſe Leute müſſen natürlich erſt beigebracht werden. Von den 
bier auf der Citadelle untergebrachten ca. 840 Mann find einige und fechözig 
3 als Hauptbeſchuldigte vorläufig nach Ehrenbreitſtein gebracht worden, 
wo ſie den Spruch des Kriegsgericht zu erwarten haben. Zur Unter: 
ſiuchung iſt ein Brigade⸗Auditeur commandirt worden. Begreiflicher Weiſe 
Alaäßt ſich bei einer jo großen Anzahl Renitenten das Complot nicht 
gut annehmen und ebenſo ſchwierig beweiſen; und es ſollen in der 
b That die Meiſten eben mehr willenlos im Strome gegen die ergange⸗ 
nen Befehle mitgeriſſen worden ſein. Man glaubt, daß die Mehrzahl 
mit einem Verweis davonkommen werde. Es wäre dies den Leuten, 
die größtentheils Familienväter ſind und denen die allgemeine Theil⸗ 
nahme hier gezollt wird, recht ſehr zu gönnen. (Fr. J.) 
e ſterreich. 
a 3 Wien, 24. Septbr. [Die Verhandlungen mit den 
Sachſen. — Deren Stellung zu Oeſterreich. — Ein poeta 
laureatus. — Graf Goluchowski.] Falls Sie den Mittheilun⸗ 
gen der „Correſp. Zeidler“, welche die Verhandlungen mit Sachſen für 
momentan abgebrochen erklärt, nicht einen unbedingten Werth bei- 
meſſen, werden Sie es, da über der ganzen Angelegenheit doch jeden⸗ 
falls noch viel Dunkel ſchwebt, wohl der Mühe werth halten, über den 
Stand der Negociationen auch einige Angaben aufzunehmen, die aus 
gut enterrichteten ſächſiſchen Kreiſen herrühren. Danach wäre es außer 
Zweifel, daß die Sachſen, die in einer Stärke von 28,000 Mann, 
3000 Pferden und 1000 Wagen in Niederöſterreich garniſoniren, bin⸗ 
nen einer Woche in ungefähr 77 Bahnzügen die Rückfahrt in die Heiz 
math — wunderbarer Weile über Paſſau, nicht über Bodenbach — 
antreten werden. Die Gerüchte über die Abdankung König Johann's 
ſeien Zeitungsenten; die ſächſiſche Armee bliebe intact; die Er⸗ 
nennung der Offiziere ſtehe dem Könige von Sachſen zu, 
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dem auch die Mannſchaft den Fahneneid zu leiſten habe; 
außerhalb des Sachſenlandes dürften dieſe Truppen nicht dislo⸗ 


eirt werden; den Oberbefehl über fein als über das ſächſiſche Armee⸗ 
corps des norddeutſchen Bundes führe der Kronprinz von Sachſen 
unter directer Oberinſpection des Könige Wilhelm — dagegen ſolle die 
Armee nach preußiſchem Muſter reorganiſirt und verſtärkt werden; und 
bis dies geſchehen, d. h. ſpäteſtens bis 1. Juli 1867, aber auch nur 
ſo lange, ſollen in einigen Städten Sachſens preußiſche Garniſonen ver⸗ 
bleiben. Dieſe ſo unerwartet günſtigen Präliminarien würde Sachſen 
mit Präſtation einer Kriegsentſchädigung von 20 Mill. Thlrn. zu 
bezahlen haben. Wo noch Alles in der Schwebe iſt, laſſen ſich auch 
dieſe Details nicht garantiren: aber die Daten ſtammen aus jenen mili⸗ 
täriſchen Kreiſen, welche ſächſiſcherſeits mit der Führung der Verhand⸗ 
lungen, namentlich ſoweit die Armeefrage in Betracht kommt, betraut 
find‘). Schwer wird übrigens den Sachſen der Abſchied nicht werden. 
Mit ihren öͤſterreichiſchen Waffenbrüdern leben fie ſeit dem Tage von 
Königgrätz auf fo ſchlechtem Fuße, daß man ſie hier nur mit Giviliften 
umgehen ſieht. Auch will das Cantonniren auf den Dörfern den 
Soldaten der kleinen Armee, die zu Hauſe an gute Kaſernen gewöhnt 
ſind, nicht gefallen, und die Bauern, bei denen ſie im Quartier lie⸗ 
gen, ſind ebenfalls lange über die Zeit hinaus, wo man es ſich noch 
zur Ehre anrechnete, ein Uebriges für die ſächſiſchen Gäſte zu thun. 
Der magyariſch⸗ſlaviſchen Regierung endlich find fie — als Symbol der 
einſtigen Zuſammengehörigkeit Oeſterreichs mit Deutſchland — um jo 
mehr ein Dorn im Auge, als Kronprinz Georg nicht aufhört, dem 
Kaiſer dringende Vorſtellungen über die Nothwendigkeit einer politiſchen 
Conſtituirung Deutſch⸗Oeſterreichs und des Anſchluſſes an Süddeutſch⸗ 
land zur Rückeroberung des verlorenen Terrains zu machen. — Sie 
kennen wohl auch den unglücklichen Paſtor Carl Hugo, der ein kleines 
Körnchen echten Talentes unter einem Chimboraſſo von Lächerlichkeit als 
„Automimiker“ und Rival Shakeſpeare's glücklich zu begraben verſtan⸗ 
den. Oder ſollte er, der den ungariſchen Bacherl in allen großen 
Städten geſpielt hat, Breslau verſchont haben? Nun, dann iſt der Mann 
Ihren Leſern jedenfalls aus Koſſak'ſchen und wiener Feuilleton's be⸗ 
kannt, die ihn wie eine Vogelſcheuche zur Abſchreckung Anderer 
in elligie an den Pranger geſtellt haben. Wohlan! dieſer Her! 
hat jetzt eine Penſion von 600 Fl. aus dem Staatsſäckel erhalten. 
Dem armen Teufel iſt ſie von Herzen zu gönnen; aber be 
wundern Sie nicht ein Land, das entweder ſo reich iſt, um ſelbſt ſeine 
luſtigen Perſonen mit Leibrenten zu bedenken — oder in dem Talente 
fo felten find, daß man, um vacante Pfründen zu vergeben, nach Grö⸗ 
ßen greifen muß, die ſich in halb Europa unſterblich blamirt haben? — 
Graf Goluchowski beginnt ſeine Carriere als Statthalter von Gallzien, 
ganz wie 1859 die als Miniſter, mit der Entfaltung eines echt ſlavi⸗ 
ſchen Pompes. Er beordert Galawagen zu ſeinem feierlichen Einzuge 
und läßt das Statthalterpalais in Lemberg auf ſo großartigem Fuße 
herrichten, daß allein die Tapezierung 8000 Fl. koſten ſoll. Dabei 
wirft er hier mit liberalen Redensarten um ſich, als ob es kein Geld 
koſtete, und läßt es an Seitenhieben auf die Regierung nicht fehlen. 
Nun, an ſeiner Freiſinnigkeit wird Niemand Schaden nehmen: daß aber 
unſer Septemberminiſterium ſich mit der Ernennung des popularitäts⸗ 


ſüchtigen Mannes, der ganz in den Händen der polniſchen Coterie iſt, b 


ſelbſt eine Ruthe gebunden, iſt ſchon moͤglich. 


. Troppau, 24. Sept. [‚Truppen⸗Empfang. — Zur Situation.] 
Endlich iſt es unſern Schwarz⸗gelben vergönnt, wieder frei aufzuathmen. Die 
blauen Uniformen haben zum zweiten Male unfere Stadt verlaſſen und 
den weißen Platz gemacht. Und mit welchem Jubel wurden dieſelben em⸗ 
pfangen! Wenn das preußiſche Volk ſeine Truppen bei deren Rückkehr feier⸗ 
lich empfing, ſo hatte dieſes ſeine gewichtigen Gründe; aber was einen Theil 
unſerer Einwohner veranlaßte, unſere jetzige Garniſon ſo freudevoll zu be⸗ 
grüßen, das iſt ſchwer einzuſehen. Es könnte höchſtens geſchehen ſein aus 
Freude darüber, daß wir jetzt wieder des deutſchen Michels Schlaf mütze 
über die Ohren ziehen und uns unſerem alten Schlendrian hingeben können; 
denn daß man daran denken ſollte, aus den empfangenen Lectionen Nutzen 
zu ziehen, dazu ſind noch ſehr wenig Ausſichten vorhanden. Der Zeitraum 
vom Abſchluß des Waffenſtillſtandes bis zum Ausmarſch der preußiſchen 
Truppen hat einer gewiſſen Partei tiefere Wunden geſchlagen, als der ver⸗ 
lorene Feldzug. Dies Volk hat nach vorhergegangenen Thatſachen die nöthi- 
gen Erläuterungen erhalten und die Ueberzeugung gewonnen, daß Manches 
bei uns anders ſein könnte und anders werden muß. Freilich wohl haben 
Viele noch Alles das nicht verdaut, was ſie gehört und geſehen haben, aber 
der jetzt unausbleibliche Steuerdruck wird dieſen Proceß beſchleunigen; ſollten 
dann hierzu noch einige alte Erinnerungen wach werden an gegebene und 
nicht innegehaltene Verſprechungen, an zurüdgenommene Conſtitutionen ꝛc., 
ſo wird der herrſchende Mangel an Beſchäftigung das Uebrige thun, um 
Scenen herbeizuführen, wie wir ſie vor 18 Jahren erlebten und die man 
ſchon allgemein anfängt zu befürchten. Beſonders der letzterwähnte Umſtand 
kann ſehr leicht zu dieſem Schritte treiben. Mögen uns derarlige Erlebniſſe 
erſpart werden; aber wenn nicht bald etwas Energiſches geſchieht, was uns 
aus dem Pfuble herausreißt, in dem wir umherwaten, jo iſt Alles zu be: 
fürchten. — Unſere Finanz: und Steuerbeamten entwickeln jetzt eine Thätig⸗ 
keit, welche allerorts Nachahmung verdient. Das iſt ein Spüren nach Waa⸗ 
ren, welche während der Zeit ihres Verſchwundenſeins eingebracht wurden, 
um ſie nachträglich zur Beſteuerung zu ziehen; ein eifriges Suchen und Fra⸗ 

en nach ſchriftlichen Inſtrumenten und Urkunden, welche während der Preu⸗ 
benzelt angefertigt wurden, um hinterher die obligaten Stempelmarken darauf⸗ 
kleben. — Laut amtlicher Mittheilung der k. k. ſchleſiſchen Landesregierung 
ind ſeit dem Ausbruche der Cholera bis zum 8. September in Schleſien in 
der Landeshauptſtadt Troppau und in den 10 Amtsbezirken: Oderberg. 
Odrau, Jägerndorf, Magſtadt, Freudenthal, Friedek, Troppau, Königsberg, 
Weidenau und Hotzenploz in 34 Ortſchaften 834 Individuen erkrankt, von 
W geneſen, 300 geſtorben und 271 in weiterer ärztlicher Behandlung 
geblieben ſind. 5 2 

Johannesberg, 24. Sept. [Fürſtbiſchof Dr. Heine, Fuser 
Am 20. d. M. traf der Herr Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Heinrich Förſter, 
bier ein und wird derſelbe dorausſichtlich bei uns einen mehrwöchentlichen 


Aufenthalt nehmen. 
Italien. 


Florenz, 20. Septbr. [Zu den Friedens verhandlungen. 
— Finanzielles.] Die Regierung iſt bemüht, den Frieden fo bald 
wie moglich zum Abſchluſſe zu bringen. Sie giebt daher nicht nur in 
der Finanzfrage weit mehr nach, als ſie urſprünglich beabſichtigte, ſon⸗ 
dern entſchließt ſich auch, in der Grenzfrage einfach die Paragraphen 
des Nikolsburger Vertrages anzunehmen, der bekanntlich nur von Ve⸗ 
netien handelt. Frankreich hat ſich fortwährend nur als hoͤchſt lauer 
Vermittler gezeigt und iſt Italien bei dieſen Unterhandlungen kaum von 
irgend welchem Nutzen geweſen. Daher iſt die öffentliche Stimmung 
den Tuilerien nichts weniger als günſtig, wie denn auch das Lavalette'ſche 
Rundſchreiben ſowohl von der Preſſe wie von der öffentlichen Meinung 
mit ziemlicher Kälte aufgenommen worden iſt. — Die 85 Millionen, 
welche der Finanzminiſter durch Escomptirung der von der lombardiſchen 
Bahn dem Staate geſchuldeten 100 Millionen erhalten, werden wahr: 
ſcheinlich zum größten Theile zu der Oeſterreich zu leiſtenden Baarzah⸗ 
lung verwendet werden. Man ſieht mit größter Spannung den Er⸗ 
gebniſſen der Zwangsanleihe entgegen. Bisher ſcheinen die freiwilligen 
Subſcriptionen einen guten Fortgang zu nehmen, doch kann man noch 
kein entſcheidendes Urtheil ausſprechen. — Die röͤmiſche Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft hatte bekanntlich in ihrer Noth mit dem Miniſterium ein Ab: 


kommen getroffen, dem zufolge ihr die Zins⸗Garantie im Voraus be⸗ 
zahlt werden ſollte, um ſie in den Stand zu ſetzen, die begonnenen 


*) Unſer Herr Correſp. giebt dieſe Nachrichten mit Reſerve, und er thut 
g Jenn wahl daran, * wie uns aus Berlin mehrfach vetſichert wird, iſt 
an einen Abſchluß der Verhandlungen lange noch nicht zu % 


Arbeiten fortzuführen. Der Staatsrath hatte gegen dieſes Arrangement 
Schwierigkeiten erhoben, indem er glaubt, daß daſſelbe der Beſtätigung 
Seitens der Kammer bedürfe. Nach einer neuen Prüfung der Sache 
ſoll der Staatsrath jedoch jetzt dem Standpunkte der Regierung beige⸗ 
treten ſein. (K. Z.) 


Jranfreich. 

* Paris, 23. Sept. [Oeſterreich und die ſlaviſche Natio⸗ 
nalität.] Im „Siecle“ giebt Vilbort Oeſterreich den Rath, Rußland 
gegenüber eine entſchiedene Haltung Angeſichts der Ereigniſſe, die ſich im 
Orient vorbereiten, anzunehmen. Es ſtimmt durchaus dem „Wan⸗ 
derer“ bei, wenn dieſes Blatt offen geſteht, daß die Rolle Oeſterreichs 
in Deutſchland ausgeſpielt ſei und es nur dann eine Großmacht bleiben 
könne, wenn es ſich auf den Boden ſtelle, welchen ihm das Circular des 
Herrn v. Lavalette anweiſe. . 

Die Ausſöhnung Oeſterreichs mit Ungarn könne nur dann von wirklichem 
Nutzen für erſteres Land fein, wenn guch die anderen Nationalitäten unter 
dem Scepter Oeſterreichs nicht vernachläſſigt oder zurückgeſetzt werden. Das 
laſſe ſich nun ganz beſonders auf die ſlaviſche Nationalität zur Anwendung 
bringen, welche mit Fug und Recht, wie die Magvaren, ihren Platz verlangen; 
das ſlaviſche Element, das zahlreichſte in Oeſterreich, ſei dasjenige, in welchem 
die Habsburger jetzt ihre Hauptmacht zu ſuchen haben, und falls ſie es ver⸗ 
nachläſſigen ſollten, um ſich allein aut Ungarn zu ſtützen, würden fie einen 
großen Fehler begehen. Vilbort kann nicht glauben, daß der Austauſch von 
Höflichkeitsbezeigungen G den Vereinigten Staaten und Rußland wirklich 
geeignet ſein ſollte, in Wien zu Beſorgniſſen Anlaß zu geben. Es will ihm 
immer nicht in den Sinn, daß zwiſchen der großen freien Demokratie in 
Amerika und dem Czaren⸗Despotismus eine wirkliche Sympathie möglich fein 
ſollte. „Wie dem nun auch ſein möge“, ſagt er ſchließlich, „die Exeigniſſe 
von Candia, die Agitation der griechiſchen Welt, das Wiedererwachen der 
Orient⸗Frage, die Ungeduld feiner eigenen Völker, Alles muß Oeſterreich zum 
Entſchluß drängen, einen entſcheidenden Schritt zu thun. Möge es das natio⸗ 
nale und das Volksrecht proclamiren, möge es die Freiheit anrufen und möge 
es ih Rußland gegeuüber an die Spitze der ſlaviſchen Bewegung ſtellen!“ 

[Zur Militär-Reorganifation.] Emil Girardin giebt in der 
heutigen „Liberte” eine Art Analyſe des kaiſerlichen Schreibens über 
die Militär⸗Reorganiſation, von dem er Einſicht erhalten zu haben 
ſcheint. Der Brief, an den Kriegsminiſter gerichtet und aus St. Cloud, 
15. September datirt, iſt bereits gedruckt und ſoll der Oeffentlichkeit 
durchaus nicht vorenthalten bleiben. 

Das Problem, das ſich der Kaiſer geſtellt hat und über deſſen Löſung die 
militäriſchen Notabilitäten Frankreichs entſcheiden ſollen, wäre die Frage: „Wie 
erlangt man die größtmögliche Zahl von Soldaten für den Krieg bei geringſt⸗ 
möglichem Friedensetat?“ — Frankreich liefert jetzt alljährlich 320,000 junge 
Männer für die Conſcription. Davon haben durchſchnittlich etwa 108,000 
nicht das normale Maß oder ſind ſonſt durch Fehler und Kränklichkeit dienſt⸗ 
unfähig, 56,000 werden aus anderen Gründen eximirt, 60,000 endlich looſen 
ſich frei; der Reſt ſind die für das active Heer und die Reſerve beſtimmten 
100,000 Mann. Da die Dienſtzeit 7 Jahre beträgt, ſo kann Frankreich in⸗ 
nerhalb weniger als einem Monate im Kriegsfall 600,000 Mann gegen den 
Feind in Linie ſtellen. Reicht dieſe Ziffer für einen langdauernden Krieg 
oder gegen eine feindliche Invaſion aus? Dies der Gegenſtand der Medita⸗ 
tionen des Kaiſers, der für feine Perſon die Frage mit Nein beantwortet bat. 
Nun könnte man ſich allerdings einfach damit helfen, daß man die Contin⸗ 
gentziffer erhöht, wie dies z. B. 1859 beim italieniſchen Feldzuge der Fall 
war, wo fie 140,000 Mann betrug. Hiervon glaubt indeß der Kalter abſeben 
zu müſſen. Seine Idee iſt die Organiſation einer mobilen Nationalgarde 
(garde nationale mobile) und zwar in einer Stärke von einer Million Strei⸗ 
tern. Das gegenwärtige Rekrutirun etz ſoll im Weſentlichen beſtehen blei⸗ 
en, nur ſoll die Dienſtzeit von 7 auf 6 Jahre herabgeſetzt werden. Die 
Stellvertreterkaſſe fungirt ebenfalls wie bisher; für die neue mobile National⸗ 

arde würde 5 keine Exemtion zugelaſſen werden; ſie würde alle Franzo⸗ 
en vom 20. bis 30. Jahre umfaſſen, zuſammen etwa 3 Millionen, davon 
abgerechnet die 600,000 Mann der 6 Contingente und die 6— 700,000 Dienſt⸗ 
unfähige, was die Ziffer auf etwa 1,7000000 Mann reduciren würde. Die 
mobilen Nationalgarden würden von Offizieren der Armee commandirt wer⸗ 
den. Die Cadres werden aus den Depots der Linien-Regimenter genommen. 
Alle Jahre werden ſie eine beſtimmte n an den Hauptorten der 
Cantons oder Departements eingeübt; auch die Schießübungen werden dort 
vorgenommen. Um die Organiſation zu erleichtern und koſtſpielige Translo⸗ 
cationen zu vermeiden, bleiben die Depots der Regimenter feſt an der Stelle, 
wo ſie eingerichtet ſind. Die Cadres alterniren mit denen der Kriegsbataillone 
oder der Schwadronen. Die Soldaten der mobilen Nationalgarde erhalten, 
wie die Armeereſerve, die kleine Eguipirung. An jedem Hauptort des Der 
partemenis ſoll ein Magazin beſtehen, das alles für die Bewaffnung und 
Equipirung der Reſerve Nöthige, alſo Flinten, Patrontaſchen, Capoten, Lager⸗ 
geräthe ꝛc., enthält. N 

Dies die Grundzüge des Entwurfes, wofern die „Liberté“ gut un⸗ 
terrichtet iſt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es ſich gegenwärtig nur 
b 1 flüchtige Projecte und noch keineswegs um feſte Beſchläſſe 

andelt. 


[Zur mexicaniſchen Anleihe] Die „France“ widmet ſich 
heute wieder mit Eifer der Beruhigung der mexicaniſchen Gläubiger, 
welche ſie — ob mit Grund, bleibe dahingeſtellt — „der wohlwollen⸗ 
den Dispofitionen der franzöſiſchen Regierung“ verfichert. 

Wenn Frankreich den mexicaniſchen Anleihen auch keine Ae e Bürg⸗ 
ſchaft verliehen habe, fo laſſe ſich doch ernſthaft nicht in Abrede ftellen, daß 
der „mexicaniſche Credit durch den politiſchen Schutz Frankreichs gebedt fei 
und ohne das Vertrauen auf dieſen keine mericaniihe Anleihe möglich gewe⸗ 
ſen wäre“; dürfe Frankreich jetzt ſeine Truppen aged bevor es die 
durch deren Anweſenheit geſchützten Intereſſen fi 1 5 habe? Daß die 
Regierung davon auch völlig überzeugt ſei, lehre der Vertrag vom 30. Juli, 
worin es ſich 7 — Beſten der . Gläubiger die Einnahmen der 
ſranzöſiſchen Mauthſtätten habe berſchreiben laſſen. Hierdurch habe es feine 
eigene erantwortlichkeit aber nicht degagirt, ſondern doppelt engagirt, und 

Einnehmer der mexicaniſchen Zölle ſei es verpflichtet, den mexicaniſchen 
Gläubigern von allen ſeinen Handlungen, auch den kleinſten, Rechenſchaft ab⸗ 
zulegen. Es ſeien über 42 Millionen jährlich erforderlich, um den Anſprü⸗ 
chen zu genügen; die mexicaniſchen Douanen würfen ſedoch allerhöchſtens 25 
Millionen jährlich ab; was wolle die franzöſiſche Regierung nun thun? Die 
France“ ſchlägt einen Mittelweg ein; 5 meint, auf jene ungewöhnlichen 
Vortheile und uſagen, die Mexico gemacht, jollten die Gläubiger verzichten, 
die franzöſiſche Regierung dagegen ihren Obligationen als Maximum 5 pCt. 
verbürgen. Das wäre allerdings ein Troſt für die mexicaniſchen Gläubiger, 


nur dürfte Herr Fould wenig Lust bezeigen, ſich den Vorſchlägen der „France“ 
anzuſchließen. 


[Diplomatiſches.] Man ſchreibt aus Conſtantinopel, der Mar⸗ 
guis Mo uſtier habe ſich auf dem Poftpadetboot „Amerique“ einge: 
ſchifft, um ſich nach Paris zu begeben. Der Graf de Baniercs erſetze 
ihn proviſoriſch in der Eigenſchaft als Geſchäftsträger. — In Venedig 
ſcheint unter den Fenſtern des Generals Leboeuf eine feindliche De⸗ 
monſtration ftattgefunden zu haben, gegen welche die Bürger, welche ſich 
zur Nationalgarde gebildet haben, einſchritten und die Zuſammenrottung 
zerſtreuten. 


[Franz II.] Der „Monde“ widerlegt in einer Correſpondenz aus Rom 
das Jeane, daß der Exkönig von Neapel beabſichtige, das ehemals dem 
Prinzen Napoleon 1 pompejaniſche Haus in der Rue Montagne zu 
kaufen und zu bewohnen. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Fan l. 
keineswegs vermögend genug fei, einen ſolchen Kauf abzuſchließen. Er habe 
aus Neapel nichts mit ſich genommen und ſeine Einkünfte reichten kaum für 
ſeinen Unterhalt hin. „Einſtweilen find wir im Stande, zu behaupten“, fügt 
der „Monde“ hinzu, „daß es Franz II. vor allen Zu daran liegt, ſich 
nicht vom Papſte zu entfernen und deſſen Schickſal zu theilen.“ 

[Octroi] Mit dem nächſten Jahre ſoll das hohe Octroi auf Steinkoh⸗ 
len, das jetzt nur für die Stadt innerhalb der Barrieren gilt, auch auf die 
Bannmeile ausgedehnt werden. Die bedeutenden metallurgiicen und anderen 
Fabriken, welche in dieſem Diſtricte liegen, würden dann nicht fortarbeiten 
können, ſondern auswandern müſſen. Da der ökonomiſche Nachtheil dieſer 
Vertreibung einer blühenden Induſtrie für die Stadt auf der Hand liegt, fo 
glaubt man die Urſache in der Abſicht ängſtlicher „Staatsmänner“ zu finden, 
die Eiſenarbeiter, welche ſie bei gewiſſen Eventualitäten für gefährlich halten, 
aus der unmittelbaren Nähe von Paris zu entfernen. 

Beilage. 


Mit einer 


Niederlande 


veranschlagt. Die außerorventlihen Ausgaben für die Marine find zu 


3,000,000 Fl. angeſetzt. Es wird keine außerordentliche Amortiſation ſtattfinden. f 


Grof brit annien. 


E. C. London, 23. Sept. [Ueber den Aufſtand auf Sici⸗ 
lien] bemerkt die „Times“: 


Das Feldgeſchrei der Aufſtändiſchen foll fein: Die Republik und Aufrecht⸗ 
haltung der Mönchsklöſter. Die alte Allianz 
Fade welche die Inſtincte des ungebildeten 


Aa Bigotterie und Aber⸗ 
a ve jeher kennzeichnet, — — ſich auch hier nicht. 


heils der italienischen Bevöl- 

Hätten nur 
die a 
fo würde die Geſellſchaft dort bald daſſelbe Schauſpiel bieten, welches man 
in den n der ſüd⸗amerikaniſchen Freiſtaaten bemerkt — Pöhbelherr⸗ 
ſchaft obenauf und darunter Jeſuiten⸗ und Franziskaner⸗Tyrannei. Glückli⸗ 
cherweise indeß iſt der Mittelſtand, namentlich in Norditalien, für eine beſſere 
Ordnung der Dinge reif; der Friedensſchluß und die Löſung der röͤmiſchen 
5 werden der italieniſchen Regierung bald die Muße und Macht ver⸗ 
chaffen nicht nur die Ordnung wiederherzuſtellen, ſondern ernſtlich an das 
Werk der ane zu gehen, ſo daß man Zwiſchenfälle, wie dieſe 
Bewegung in Palermo, als ganz veraltete Erſcheinungen anſehen wird. 

[Zur römiſchen Frage.] Der „Globe“ beſchaftigt ſich wieder 
einmal mit der römiſchen Frage und hält eine friedliche Löſung, d. h. 
eine Ausſöhnung des Papſtes mit dem Königreiche Italien, nicht nur 
für wünſchenswerth, ſondern für wahrſcheinlich. Im Falle ſeines Wi⸗ 

derſtandes oder feiner Flucht wäre eine Intervention zu erwarten, aber 
nicht die Frankreichs, ſondern Italiens. Daß die Einmiſchung der 
Franzoſen im Jahre 1848 mehr gegen Oeſterreich als Italien gerichtet 
war, das werde wohl der Papſt, das werde jeder Cardinal recht gut 
wiſſen. Bei dieſer Gelegenheit erklärt der „Globe“ auch die Idee, daß 
England den Papſt gern in Malta haben mochte, für abgeſchmackt. 
Der Hafen von Malta firbe ihm natürlich offen wie jedem andern po⸗ 
litischen Flüchtlinge, wie einſt Louis Philipp, Mazzini, Koſſuth, Pulßky 
oder Tauſenau. Allein man verlange nach ihm in Malta eben ſo we⸗ 
nig wie in Dover, in New⸗ Pork oder Stettin. 

[Hungersnoth in Indien.] Die neueſten aus Calcutta eingelaufe⸗ 
nen Briefe enthalten traurige Schilderungen der Hungersnoth, welche durch 
das Fehlſchlagen der Reisernte eingetreten iſt. Das arme Landvolk flüchtet zu 
Tauſenden nach den Städten, woſelbſt die Behörden und die Mildherzigkeit 
der Stadtbewohner nach Kräften zur Linderung der Noth bedacht ſind, ohne 
daß es ihnen jedoch immer gelänge, die Armen zu retten, die den Keim tödt⸗ 
licher Krankheiten aus ihren elenden 
Calcutta allein werden läglich über 20,000 dem Hunger Preisgegebene mit 
Nahrungsmitteln unterſtützt. Es verhungert Keiner geradezu in den Städten, 
aber Hunderte ſterben in Folge der Entbehrungen, denen ſie während der 
lezten Wochen ausgeſetzt geweſen waren, und aus denſelben Gründen find 
alle Hoſpitäler überfüllt. Schlimmer noch als in der Hauptſtadt ſieht es in 
anderen Städten aus (auf der kleinen Station Balaſare ſtarben 703 
chen in einer Woche), und welche Verwüſtungen der Hunger auf dem flachen 

de anrichten mag, das läßt ſich vorerſt nur ahnen, aber nicht ſtatiſtiſch 
fefftellen. | 

Sch we de n. g 

* Stockholm, 22. Sept. [Schwediſch⸗nordamerikaniſche 
Freundſchaft.] In der ſchwediſchen Hauptſtadt wird dem nordame⸗ 
rikaniſchen Unterſtaats⸗Secretär in Marine⸗Angelegenheiten, Herrn For, 
und den Offizieren des hier ankernden nordamerikaniſchen Geſchwaders 
die größte Aufmerkſamkeit erwieſen. Am 20. d. M. waren die frem⸗ 
den Gäſte von dem Chef der ſtockholmer Flottenſtation zu einer Luſttour 


Hütten mit ſich geſchleppt haben. In 


Men⸗ 


per Dampſſchiff nach Skokloſter eingeladen. Geſtern gab im Ferneren 
der ruſſiſche Geſandte ihnen zu Ehren ein Diner und heute hat der 
nordamerikaniſche Geſandte ein ſolennes Mittagseſſen arrangirt, während 
König Carl XV. Herrn Fox nebſt Begleitung für morgen nach dem 
königlichen Reſidenzſchloſſe Ulriksdal zur Tafel eingeladen hat. Sogar 
der bekannte nordamerikaniſche Schlittſchuhläufer Jackſon Hains wurde 
zur Freude der Mannſchaften der nordamerikaniſchen Kriegsſchiffe auf 
telegraphiſchem Wege aus der ſchwediſchen Seeſtadt Gothenburg nach 
Stockholm beſchieden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 26. September. [Tagesbericht.] 

„lRechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn.] Wir hören, daß vor Kurzem 
dle ſpeciellen Bauprojecte für die Bahnſtrecke von Hundsfeld bis 
Breslau genehmigt worden ſind. — Nun wäre nur zu wün⸗ 
f daß der Bau auch energiſch gefördert werden könnte. Dazu wird 
er gehören, daß es an Ziegelmaterial für die großen 
rücken⸗ und Bahnhofsbauten nicht fehle, was zu fürchten, 
wenn nicht die Ziegelfabrication nach dem Kriege nachgeholt hat, was 
während deſſelben verſäumt worden. — Bei Bohrau, Peuke und 
Langewieſe ſind ausgedehnte Strecken des Erddammes bereits fertig 
geſtellt und wie es ſcheint, ſchreitet die Erdarbeit von dort auf Bres⸗ 
lau zu rüſtig vorwärts. Leider wird der Grunderwerb, wie man uns 
mittheilt, der Eiſenbahngeſellſchaft ſehr erſchwert und durchaus nicht das 
Entgegenkommen Seitens der Beſitzer gezeigt, welches man erwarten 
ſollte, wenn man die großen Vortheile erwägt, die dieſelben durch die 
Bahnanlage erlangen. Möchte in dieſer Beziehung ein anderer, minder 
egoiſtiſcher Sinn bei allen denen Platz greifen, die es bisher nur für 
ihre Aufgabe hielten, an die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft jeden Fuß breit Lan⸗ 
des fo hoch wie möglich zu verwerthen. — Allerdings find auch Bei- 


ſpiele der entgegengeſetzten Geſinnung, leider aber nur ſehr vereinzelt, Coll 


vorgekommen. ; 
** Militäriſches.] Es ift nach den bisherigen Andeutungen 
die künftige Geſammt⸗Militärſtärke des norddeutſchen Bundes auf 12 


unmittelbar active Armeecorps mit 343 reſp. 373 Bataillonen, 296 
Escadrons, 192 Batterien mit 1152 Geſchützen, 96 Feſtungs-Artillerie⸗ 
Compagnien, 12 Pionnier- und 12 Train-Bataillonen oder mindeſtens 
400,000 bis 450,000 Mann Feldtruppen berechnet, wozu erforderlichen 


Falls noch gegen 200,000 bis 250,000 Mann Beſatzungs⸗ und Erſatz⸗ 


Kuppen wesen Nene Obwohl die Einverleibung Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins noch nicht erfolgt ist, 9 Sch 9:9 


i, werden doch dieſe Herzogthümer das nächſte 
Contingent zu den preußischen Streitkräften RE die mi⸗ 
litäriſche Organisation in Hannover, Kurheſſen und Naſſau noch 
vorbehalten bleibt. Bekanntlich iſt der General v. Manteuffel be⸗ 
reits zum Commandeur des ſchleswig⸗holſteiniſchen Armeecorps ernannt, 
für welches die Aushebungen demnächſt beginnen ſollen. Behufs Aus⸗ 
führung der erweiterten Heeresformation werden zunächſt die fünften 
Escadrons der Cavallerie⸗Regimenter, ſowie das im Laufe des Krieges 
errichtete Reſerve⸗Artillerie⸗Regiment und das gte Jäger⸗Batalllon bei⸗ 
behalten, jedoch die bei dieſen Truppentheilen befindlichen älteren Mann⸗ 
ſchaften durch jüngere erſetzt. Wie verlautet, werden bei den Infanterie- 
Regimentern die Stämme für je drei neue Compagnien gebildet, in 
welche ſpäter die Mannſchaften der annectirten Länder eintreten ſollen. 
— An der berliner Einzugsfeier hat eine Deputation des in Schleswig⸗ 
Holſtein ſtationirten 2. Schleſ. Grenadier⸗ Regiments theilgenommen, 
welche demnächſt auch bei Sr. kgl. Hoheit dem Kronprinzen, als dem 
ehemaligen Führer des Regiments, eingeladen war. 


rhöchſten und die allerunterſten Claſſen in Italien die Oberhand, | ji 


2501 


ſtraße iſt heute begonnen worden, 
tographen Haaſe u. Comp. und 
gen aufgenommen wurden, die in 


berg in ſauberſter Ausſtattung ſowohl in Viſitenkarten⸗ als in großem For⸗ b 


mat zu haben ſind. 
** [Beſitzderänderungen. 
Lieutenant a. D. L. W 


ma 
Ag Ernſt Mann, Käufer: 
7 


in Neiſſe. 

Per Sub haſta wurden verkauft folgende Grundig z Adolphſtraße 
Nr. 4 Productenhändler C. Wawrezineckſches Grundſtück an Hrn. Director 
Th. Clar. — Tauenzienſtraße Nr. 6a und Agnesſtraße Nr. 1 Kaufmanns⸗ 
wittwe Ch. Leviſſon'ſches Grundftüd an Hrn. Part. Ed. Eliasſohn. — 
Vorwerksſtraße (Haus ohne Nummer) Rittergutsheſitzer v. Dallwitz ſches 
Grundſtück an den königl. Commiſſionsrath Hrn. Banquier Herrm. Landau. 
— Siebenhufenerſtraße Nr. 20 verehelichte Kaufm. Georg Roſenſtock'ſches 
Grundſtück an Gebrüder Alexander. — Werderſtraße Nr. 5e Mauermſtr. 
C. Skiefe's Grundſtück an Hrn. Oberamtmann B. Grützner. 

— [Saiſontheater.] Das für geſtern angekündigte mannichfaltige 
Repertoire mußte eines Krankheitsfalles wegen einigermaßen verkürzt werden. 
Indeſſen fand ſich das Publikum durch das eingelegte Ballet reichlich entſchä⸗ 
digt und die Aufnahme der Vorſtellung war durchaus nicht ungünſtig. Neben 
Hrn. Baade, der in „Monſieur Herkules“ und in der Tannhäuſerparodie 
mit gewohnter Bravour ſang und ſpielte, bat ſich auch Fräul. Mühlberg 
durch Geſangsfertigkeit in dem hübſchen Moſer ſchen Schwank „Aus Liebe zur 
Kunſt“ hervorgethan. Die Saifon wird künftigen Montag geſchloſſen. 

— [Geſelliges.] Die „conſtitutionelle Reſſource“ im Weißgarten hatte 
in dem abgelaufenen Geſellſchaftsjahre in Summa 1200 Thlr. Einnahme, 
mit der die Ausgabe balancirte. Für den Wohlthätigkeitsfonds wurden 
446 Thlr. eingenommen und größtentheils verausgabt; 85 Thlr. waren für 
die Familien ausgerückter Wehrmänner aufgebracht. In den Vorſtand ſind 
für das Geſeuſchaſtssahr 1866—67 die Herren Rotter, v. Zerboni, Den⸗ 

in, Sonnabend, Haffe, Lindner (Kanzleivath), Kneiſel, Otto, 
bindner (Secretär), Schönrock, Haſelow und Kühne gewählt. Die 
neue „ſtädtiſche Neſſource“ hatte 2126 Thlr. Einnahme, während die Ausgabe 
2089 Thlr. betrug. Nächſt den früher erwähnten Beiträgen für die Armee, 
für die Lazarethe und für die Familien der einberufenen Landwehrmänner 
ſind für die gbalivenftiftung 218 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf. aufgebracht, welche 
event. auf 250 Thlr. erhöht werden. Künftigen Freitag wird die conſtitutio⸗ 
ar „oftgerrefjource ein Friedensfeſt im Springerſchen Saale der⸗ 
anſtalten. 

=bb= [Vermiſchtes.] Das Referat in Nr. 444 der Bresl. Zeitung 
ergänzend, können wir heute melden, daß es dem Polizel⸗Sergeanten R. ges 
lungen iſt, den auf der Vorderbleiche entſprungenen gefährlichen Straßen⸗ 
räuber zu verhaften. Gerade, als obiger Polizei⸗Sergeant einen Arreſtanten 
über die Oderbrücken nach dem Polizeigefängni abführte, begegnet ihm dort 
in einer Droſchle der bezeichnete Verbrecher Lehmann oder, wie er von ſeinen 
ollegen genannt zu werden pflegte, „Schnudel“. Schnell übergiebt der 
Polizei⸗Beamte den Arreſtanten dem dortigen Stadtzoll⸗Einnebmer zur Ueber⸗ 
wachung und nimmt mit Hilfe eines Packträgers den ꝛc. Lehmann gefan⸗ 
gen, Die Hauptperſon der ganzen Bande ſoll ein gewiſſer Leber fein. — 
Auf der Neuen Sandſtraße fiel geſtern ein Knabe beim Ueberſteigen des 
Ninnſteins und brach ein Bein. in Sampenanzünder, welcher bei der 
Iüumination mit einer Leiter umgefallen war, zog fi einen Bruch am Uns 
terſchenkel des linken Beines zu. — Ein herrenloſes Pferd, welches vom 
Nachtwächter Kaiſer auf dem Tauenzienplatze aufgefangen worden war und 
nach dem Marſtalle geführt werden follte, ftürste kurz vor dem Marftalle leb⸗ 
los zufammen und joll nach Angabe des Abdeckers durch zu vieles Laufen 
ſich den Tod zugezogen haben. Der Eigenthümer hat ſich noch nicht gemeldet. 

[Alarmirung ber Feuerwehr.] Heute Nachmittag bald nach 1 Uhr 
rückte die Hauptfeuerwache nach dem Haufe Gr. Feldgaſſe Nr. 30, kehrte aber, 
ohne thätig geweſen zu fein, zurück, da dort nur in einer Küche des 3. Stockwerke 
beim Schmelzen von gebrauchten Spibhigen, an denen wahrſcheinlich hin und 
wieder noch die Zündmaſſe vorhanden geweſen war, eine unbedeutende Explo⸗ 
ſion ſtattgefunden hatte. Der dabei beſchäftigte Buchſenmacher G. hat nur 
einige leichte Verletzungen davongetragen. 

*[Verſpätung.] Der Nachmittagzug Nantes Eiſenbahn 
hat ſich heute bedeutend verſpätet, da die mit demſelben angekommenen Briefe 
uns erſt um 5 Uhr zugekommen ſind. 
= Am 25. Sept. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 8, als daran geſtorben 5 und als geneſen 14 Perſonen. 

Pei. Sunne den In dem Artikel: Legat⸗Vertheilung (Nr. 448 d. 8.) 
muß die Summe der Thaler 1850 heißen. 


Sri der ſc 
: j zien] durchpaſſirt, die ſämmtlich in der Speiſehalle am Oberſchleſiſchen Bahnhofe] Natur ſcheint ſich auch auf die Erei 
ae be Bed 15 15 Ae c Böer du 10 . bewirthet wurden. Circa 10,000 Mann nis in den Feſtungen Neiſſe und | That jo wenig Neues dei uns vor 
gebracht. Die Einnahmen ſind zu 98,500,000, die be Mr 97,000,000 Fl. Coſel internirt, die von dort direct, ohne Breslau zu berühren, vor einigen Mühe die Rubrik „Locales“ zu füllen, vermögen. 


Görlitz, 25. September. [Schöne Tage. — Lazarethe. — 

äger⸗Kaſerne. — Feuer. ealſchule. — Neuwahl einer 

zehrerin.] Wenn Sie etwas ganz Neu's und wirklich Seltenes aus Gör⸗ 
li wiſſen wollen, jo melde ich Ihnen, daß wir feit a 8 


haben, 
zu ſein, 


er⸗[Bahnhofe reſtaurirt wurden und nach 1—1½ 


u 

Räumen die Desinfections⸗Maßregeln vornehmen zu können 
5 ö N 

ſcher Arm aus der Fabrik des Mechanikus Luther geſchenkt worden war.] unſeres Kreisphyf Herrn 


cheinung. Die in Folge der ſchwülen Tage ſtattſindende Dürre 
igniſſe zu erſtrecken, denn es iſt in der 
; daß ſelbſt unsere Blatter nur mit 


Mannſch 


\ Utenſilien ꝛc. 
vermitteln und fo die Möglichkeit zu gewähren, mit den leer gewordenen 


EN * 


Born verlangt die umf En be 
Räume, und du 
An ſelbſt wenn fie bald in Ana genommen wird, bis Mitte ober, Ende Ro⸗ 
J as mit den Utensilien, Betten, D d. Were, 


ritze hat bei dem Brande ſehr ihre Schuldigkeit 8 
Nabe A ee 


Frahnert: „Mathematif 


15 Jahres 528 Schüler in der Anſtalt befinden, von denen 169 


at, 
beg 


ie 
öchterfchule angefteliten Ker 
hr Liebau, 25. Sept. [Ein Markt!] Am geſtrigen Ga te in 
Trautenau wurde den wenigen anweſenden preußiſchen Geſchäftsſeuten folge 
Peu zee * FREE Fried chen den b Nudbarftiaten 
„Mit dem uſſe des Friedens zwiſchen den beiden aten 
Oeſterreich und Preußen ſollen auch die fc Beziehungen unter den 
Einwohnern dieſer Staaten zurückkehren und die beſtandenen freund⸗ 
lichen Begegnungen im geſchäftlichen Verkehre wieder neu 


aufleben. 
„Ueber alle, wenn auch ſchmerzlichen Ereigniſſe der jüngſten Vergan⸗ 
genheit wollen wir den ae Saler erseheint Het und 


jeden Anlaß zur neuen Verbitterung meiden. 
„Dies ſind die Geſinnungen des Trautenauer Stadtrathes und derſelbe 
muß ernſtlich darauf dringen, daß alle Einwohner von Trautenau gleiche 
See dena e lic BE 
„Sollten demnach mündliche oder thätliche Beleidigu i 
Unterthanen im Gebiete der Stadt wa ee 
ſelben nach der vollen Strenge des ver eahndet werben. dr 
Stadtrath Trautenau 55 9 SE gen Roths 
5 er Bürgermeiſter j. u. D. Roth.“ 
Obwohl dieſe vom Bürgermeiſter Herrn Dr. Roth "era ene f 
machung bei uns einen guten Eindruck gemacht daß beſtätigt dieſes f 
dennoch die in dem Referate aus Liebau in Nr. 434 der „Breslauer 
. r Beſorgniſſe bei den Reiſen zum Garnmarkte 
rautenau. Liebau hat in der letztverfloſſenen als preußiſ 
ſtadt ſowohl die vaterländiſchen Pflichten erfüllt als wie a die 
gegen unſere öſterreichiſche Nachbarſchaft mit heroiſcher Selbſtverleugn be⸗ 
obachtet und würde jetzt ſehr unglücklich ſein, wenn die Etablirung eines 
Wochenmarktes hierſelbſt durch obige Bekanntmachung wieder in weitere 
Ferne entrückt würde. (In der That verdient wohl dieſe Commune, die ſich 
ee dasein Docteen Crude . ein vor vielen Städten 
ausgezeichnet hat, im en Grade eine Berückſichtigung in Betreff 
Wunſches. D. Red.) ſichgung in Meg Wess 


P. Aus dem Niefengebirge, 25. Sept. i 
Denjenigen im vorletzten Bericht N in B 40 


1 ten Ortsbehörden, 
der „Ausführung der nothwendigen Vo ichtsmaßregeln“ gegen die 
durchaus nichts derſäumt, ſondern ihre ara auf die ie e 
erfüllt haben, können wir nachträglich noch die Ortspolizeibehörde Pon 
dorf u. K. anreihen. Der Verwalter derſelben, Herr Polizei⸗Anwalt Heckel, 

at eine Thätigkeit entfaltet, die in Anbetracht der außerordentlich ſchwi 


der Ortsrichter Kölling zu N Hand⸗ 
dienſte bei der Verpflegung der Kranken und Berben der Geſtorbenen 
leiſten müſſen, weil in ihren Gemeinden aus übertr 

zu erlangen nr der die allernothwendigſten Hand 

mögen. Es hat ſich abermals die 1 — der 
Krankenſtuben und der Anſtellung beſonderer; 

dung einer Filial⸗Apothele in r Petersdorf e wun⸗ 


ſelbſt durch Neubauten für eine größere Anzahl comfortabler Wo en 

jorgt werden. Letztere ſeien Ne in 2 ne Stufen na Inn, 
chſt mangelhafte, nur mittel⸗ 
Da die Eigenthümer der 


ge 


gm Dank der Curgäſte erwe — 
armbrunn nicht herausgekommen, glaubt, es genüge ſchon, wenn nur das 
Stübchen mit einer ſchmalen Bettſtelle, einem Strohſack, einem Tiſch u 
SIE rn ben Stkoten verlangen anch , etwas 
ucher aus den großen angen jedoch zur ſchon etwas 
mehr Confort. 8 jedoch zur Zeit | 
© Sult eute Mittag brannten in der 
Vorſtadk binnen kaum chiedenen Richtungen 4 mit Ge: 
treide angefüllte Scheuern und 10 Wohngebäude N leider war 
der zu gleicher Zeit herrſchende Sturmwind daran Schuld, daß trotz der ra⸗ 
ſchen Hilfe unferer Feuerwehr und der n aus der ganzen Um⸗ 
in wur n die auf dem 


n Abende | gegend fo Aſche . 
an welchen man, ohne mit dem ſonſt unerlägli gat ae verſehen 525 e liegende Margarethenkire tem iemele Kinn 
bie Haltet m Freien ſitzen kann, eine hierorts wirklich ſeltene hätte würde vielleicht = grö te Theil der en ealoraenaedelt 
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Verhältniſſe, welche er zu bekämpfen hatte, das größte Lob verdient. Er und * 
e a 


| Verhältniſſe 
llten fi 


hoffen, daß unſer Gutsherr, Baron v. Rothſchild, wie dies immer der Fall, 
den vielen Verunglückten helfend beiſtehen wird, zumal der General⸗Bevoll⸗ 
mächtigte Herr Exner ſtets als Vermittler dafür Sorge trägt. — Viele 
Menſchen find obdachlos und entbehren Alles. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 26. Sept. [Stadtgerichts⸗Deputation.] Eine eigen⸗ 
thümliche Art von Diebſtahl war Gegenſtand einer Anklage gegen den Tage⸗ 
arbeiter, früheren Hausbälter Gottfried Urban. Derſelbe fungirte in einem 

aufe am Berlinerplatz als Haushälter. Auf dieſem Platz, der eine Halte⸗ 

elle für Droſchten iſt, ſammelte ſich ein größerer Vorrath von Dünger. 

ſekanntlich wird der Dünger, welcher in den Straßen der Stadt von den 
Kärrnern zuſammengekehrt wird, an Gutsbeſitzer verpachtet und bildet eine 
nicht unbedeutende Revenue. Urban pflegte den Kärrnern häufig zuvorzu⸗ 
kommen, einen Theil des Düngers zuſammenzukehren und in die Düngergrube 
ſeines Hauſes zu ſchütten. Der Fleiſchermeiſter Schadow, welcher das jenige 
ädtiſche Düngerrevier, in welchem der Berlinerplatz ſich befindet, für eine 
ährliche Pachtſumme von 600 Thlrn. ag hatte, bemerkte, daß die für 
hn zuſammengekehrten Düngerhaufen bei Weitem nicht fo umfangreich aus 
fielen, als früher. Schadow wendete ſich an den Polizeiſergeanten Marwitz 
und dieſer entdeckte den Urban bei ſeiner obenangegebenen Thätigkeit. An 
und für ſich hätte dieſelbe ganz harmlos und vielleicht gar als eine beſon⸗ 
dere Gefälligkeit erſcheinen können, die er etwa den ſtädtiſchen Kärrnern er⸗ 
weisen wollte. Indeſſen beſtand das eigentliche Motiv darin, daß fein Herr 
Wohlgefallen an einer gefüllten Düngergrube ſah, weil er den Inhalt derſelben ſehr 
gut verwerthen konnte und Urban, wie die meiſten Haushälter, Düngertan⸗ 
tieme bezog. Der Pol.⸗Sergeant Marwitz machte auch den Urban darauf 
aufmerkſam, daß ſeine Handlung, don dieſem Standpunkt aus betrachtet die 
Natur eines gewöhnlichen Diebſtabls annähme und verbot ihm dergleichen 
für die Zukunft. Als dieſe Warnung nichts nutzte, wurde er denuncirt und 
wegen einfachen Diebſtahls zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 

Selten iſt wohl das Vergehen der Amtsbeleidigung natürlicher und er⸗ 
Härlicher geweſen, ohne darum doch der geſetzlichen Strafe zu entgehen, als 
diejenige, welche ſich der Kohlenhändler Franz Hoffmann zu Schulden kom⸗ 
men ließ. Derſelbe hatte einen Wechſel eingeklagt und aus dem rechtskräfti⸗ 
gen Erkenntniß gegen den — cur Execution vollſtrecken laſſen. Zu ee 
nem nicht geringen Erſtaunen erhielt er einen Executionsbericht, inhalts deſſen 
der Ereguend im November v. J. ohne Hinterlaſſung von Vermögen ver⸗ 
ſtorben ſein ſollte. Für fruchtlos vollſtreckte Execution ſollte er außerdem 
noch 12 Sgr. zahlen. H. ſträubte ſich, dieſe Koſten zu bezahlen, denn 
der Bericht enthalte offenbar eine thatſächliche Unrichtigkeit. Der Exequend, 
welcher im Februar d. Ra noch ganz munter den eingeklagten Wechſel aus: 
ae habe, könne doch unmöglich Pe voriges Jahr geftorben fein. Es 
0 


ten nun Beſchuldigungen in ſtark beleidigender Form; in Betreff dieſer 

chuldigungen fand ſich der betreffende Bote veranlaßt, weiter zu berichten. 
Hoffmann war auf der Anklagebank vollkommen geſtändig und machte nun 
mildernde Umſtände geltend. Es ſtellte ſich heraus, daß die in dem Exe⸗ 
cutionsbericht aufgeführte Perfönlichkeit erdinand hieß, während der wirk⸗ 
liche ei den Namen Friedrich Wilhelm führte. 

Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten unter Annahme mildernder 
Umſtände zu 10 Thlen, Geldbuße event. 4 Tagen Gefängniß. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 
ONeuſtädtel, 24. Sept. Geſtern fand hier das wegen der kriegeriſchen 
aufgeſchobene Königsſchleßen ſtatt. um 117 uhr ige 
ellten ſich die Schützen vor dem Rathhauſe auf. Bürgermeifter Jokiſch 
ielt eine Anſprache und brachte ein Hoch auf Se. Majeftät, den ſiegreichen 
5 auf die ſiegreiche Armee, auf die Reſerviſten und Wehrmänner Neu: 
ſtädtels, welche dem Rufe ihres Königs zu den Fahnen Folge geleitet, fowie 
auf die Einwohnerſchaft Neuſtädtels aus, welche an patriotiiher Opferwillig⸗ 
eit während des Krieges nicht hinter anderen Städten der Provinz zurückge⸗ 
blieben. Sodann erfo u der run Auszug der Sthüsen nach dem Schieß⸗ 
—.— und das Königsſchießen, bei welchem der Fleiſchermeiſter Kube die 
igswürde errang. Bei der auf dem Schießhauſe ftattfindenden Feſttafel 
nahm Herr Bürgermeiſter Jokiſch in feierlichen Worten Abſchied von der 
Schützengilde, deren Ehrenmitglied er geweſen. Herr Kämmerer Walther 
prach dem Scheidenden den Dank aus für Das, was er zum Wohle der hie: 
igen Commune gewirkt und für die Theilnahme, die er der hieſigen Schützen⸗ 
de ſtets bewieſen. Abends, nachdem der Schützenkönig eingeführt worden, 
egleitete die Schützengilde unter den Klängen der Muſik und gefolgt von 
einer zahlreichen Volksmenge Herrn Bürgermeiſter Jokiſch in ſeine Wohnung. 
Vor derſelben nahm der Gefeierte in rührenden Worten Abſchied von den 
Stadtbewohnern, welche am Schluſſe der Rede in einem dreimaligen Lebehoch 
ihrem bisherigen Oberhaupte die Gefühle ihrer Liebe und Verehrung kundgaben. 


Beuthen a. O., 24. Sept. Bei dem geſtern und heute unter gun⸗ 
Rom Wetter und bei ſtarker Betheiligung abgehaltenen Königsſchießen 
erlangte Herr Rendant Heinrich die Königswürde und Herr Schuhmacher⸗ 
meiſter Riſcher die Ritterwürde. Auf der gleichzeitig aufgeſtellten Luſtſcheibe 
ſchoß Herr Uhrmacher R. Anders die meiſten 5 Wie üblich ſchloß 
dieſes Feſt mit einem überaus ſtark frequentirten Ball, woran ſich auch die 
in unſerer Garniſon betheiligten. — Die kleidſame graue Joppe 
greift auch in unſerer Gilde immer mehr Platz. (Hoffentlich wird ſie in 
einigen Jahren in ganz Schleſien bei den Schützencorps eingeführt fein.) 


Sas Ratibor, 25. Septbr. In Folge der geweſenen kriegeriſchen Er⸗ 
eigniſſe fand das Königsſchießen erſt vorgeſtern und geſtern ſtatt. Herr 
Schießhauspächter Gellner that den beſten Schuß und wurde in üblicher 
Weiſe vn König proclamirt. Die Marſchallswürde errangen die Herren: 
Schornſteinfegermeiſter Sackſer und Gerbermeiſter Dudek. Durch die Wahl 
e 5 5 Herrn Schreiber Fe Com: 

a © unjerer engilde iſt ein lebhafteres Intereſſe das * 
Snfitut erwacht. zengilde ij hafteres Intereſſe für das Schützen 


& Koſtenblut, 24. September. [Turnerfahrt.] Geſtern Nachmittag 
unternahm eine Abtheilung des Neumarkter ned nach unſerem Orte 
eine Turnerfahrt, die vom herrlichſten Herbſtwetter begünftigt wurde. Die 
hieſigen Turner empfingen dieſelbe in dem friſchen Walochen zwiſchen Sablath 
und Koſtenblut und geleiteten ſie unter den Klängen heiterer Märſche nach 
der hieſigen Brauerei, in deren hübſchem Garten auch ſofort die Uebungen 
begannen. Die Brauerei war mit Fahnen und Guirlanden ꝛc. geſchmückt. 
Das Publikum ſtrömte ab und zu und ergötzte ſich an den ausgeführten Turn⸗ 
übungen. Nach Schluß derſelben wurden noch einige Stunden gemüthlicher 
Unterhaltung gewidmet. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 26. Septbr. [Borſe.] Die Boͤrſe war feſt bei höheren 
Courſen für die meiſten Speculationspapiere; nur Amerikaner waren niedri⸗ 
ger, polniſche Valuten merklich böher. Oeſterr. Creditbankactien 59— 4 bez. 
und Gld., National⸗Anleihe 53% Gld., 1860er Looſe 63%, Gld., Banknoten 
72139 % bez. Oberſchleſiſche Eiſendahnactien Litt. A, und C. 166 bez. und 
Gld., Freiburger 136% Br., Wilhelmsbahn 51% Br., Oppeln⸗Tarnowitzer —, 
Neiſſe⸗Brieger —. arſchau⸗Wiener 57% Br. Amerikaner 75—74%—% 
bez. Schleſ. Bankverein 112 Br. Minerva 33% Br. Schleſ. Rentenbriefe 
DE Br. Schleſ. Pfandbriefe 87%4—% bez. 

(m | . 

reslau, 26. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, = — Ctr., pr. September 44 Thlr. 
Br., SeptembersOctober 43—42% Thlr. bezahlt, October⸗November 42%, bis 
4241 & Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 424, —42 Thlr. bezahlt, 
Dezember⸗Januar 42 Thlr. Br. u. Gld., Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, 
April⸗Mai 42, — . Thlr. bezablt und Br., Mai⸗Juni 43%, Thlr. Br. 


Am 1. November d. 3. fällige Coupons von amerikaniſchen 6% 


Anleihen kaufen ſchon jetzt ohne Zinszahlung 
126181 


EN 


2 hotog y 


Photographien 


der allerhöchſten Herrſchaften und Generale 
der Jetztzeit im Sortiment von 30 Stück 
in Viſiten⸗Format 1 Thlr. bis 25 Sgr., 
empfiehlt die 51. N. BR Schweidnitzerſtraße 51 * 


51. 51. N. Raschkow jun. 51. 51. 


„ ſchen Legion und die päpstlichen Ofſtziere ein gemeinſames Banquet, 


Ruſſiſch Papiergeld wohnten. 


Gebr. Guttentag. 


otographie⸗Albums, 


Cigarren⸗Etuis, 
taſchen, Damen ⸗Neceſſaires, 
mit und ohne Schloß & 10, 12%, 15, 20 
i 1—6 Thlr. 

erſten Viertel. 
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Weizen (pr. 2000 Pfd.) at. — Ctr., pr. September 67 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 43 Thlr. Br. 
geiler (pr. 2000 a0) gel. — Ctr., pr. September 36 Thlr. Br. 

aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. September 100 Thlr. Br. 
Rübdl (pr. 100 Pfd.) matter, gel. — Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. 
September 12% Thlr. Br., September⸗October 12% Thlr. bezahlt und Br., 
October⸗November und November⸗Dezember 12/—12 Thlr. bezahlt, Dezem⸗ 


Oderberg 51. Galizier 81%. Köln: Minden 148. Lombarden 108%, 
Mainz⸗Ludwigshafen 1294, iedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 69%. OberſchleJ. 
Litt. A. 166. Oeſterreich. Staatsbahn 98%. b 73. Rheis 
niſche 117%, Marſchau⸗Wien 57%. Darmſt. Credit 814. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 97%, Minerva 33. Deſterr. Credit⸗Aktien 59%. Schleſ. Bank⸗Verein 
112. Sproc. Preuß. Anl. 102%. 4 proc. Preuß. Anl. 96%. 3% 
Staatsſchuldſcheine 34% . Oeſterr. National⸗Anleihe 53%. Silber⸗Anleihe 59%. 
1360er Looſe 63%, 1864er Looſe 38%. Italien. Anleihe 56. Ameritan 


ber⸗Januar 12 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 12 Thlr. Br., April⸗Mai 12%, 855 . 
bis 12 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 12% Thlr. Br. Anleihe 74%. Ruͤſſiſche 1866er Anleihe 32%. Ruſſ. Banknoten 76%. — 

Spiritus niedriger, get. — Quart, loco 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. Br., burg 2 Monate — London 3 Mon. — Wien 2 Monate 77%. * 
pr. September 14% Thlr. Br. September⸗October 14% Thlr. Gld., October⸗ſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate —. Oeſterr. Banknoten 73%, — Feſt. 
November 14% Thlr. Br., November⸗Dezember 14 % Thlr. Br., Februar: Geſchäftsſtill. 


März —, April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni —. 
Zink ohne Umſatz, Preiſe nominell. Die Börſen⸗Tommiſſion. 


[Pferde⸗Verkauf.] Nach den Berichten aus vielen Gegenden Preu⸗ 
ßens über den Verkauf der demobilifirten Landwehrpferde ergiebt ſich, daß 
die Reſultate ſehr verſchieden ausgefallen ſind und daß ſogar die Ergebniſſe 
der einzelnen Verkaufstage an einem und demſelben Orte ſehr von einander 
abweichen. Man darf wohl im Allgemeinen annehmen, daß die Pferde um 
ca. 30 Procent billiger verkauft werden, als ſie eingekauft worden ſind. 
— EEE EEE SENSE ERS 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 26. Septbr. [Abgeordnetenhaus.] Der Minifter des 
Innern nimmt vor der Tagesordnung das Wort: Nachdem die Land⸗ 
tagsvorlage zur großen Befriedigung der Regierung und hoffentlich 
auch des Hauſes erledigt iſt, halte die Regierung eine Vertagung für 
angemeſſen, um die Vorlagen für den nächſten Zuſammentritt vorzu⸗ 
bereiten. Die Regierung wünſche, daß die nächſte Seſſion nicht zu 
lange dauere, um dem norddeutſchen Reichstage Platz zu machen. Die 
Regierung wolle deshalb keine Schließung, ſondern nur Vertagung, 
damit bei dem neuen Zuſammentritt die Wiederholung der Formali⸗ 
täten vermieden werde. Der Miniſter beantragt mit königlicher Er⸗ 
mächtigung die Vertagung vom 27. Septbr. bis zum 14. Novbr. und 
erſucht den Präſidenten, noch heute die Beſchlußfaſſung herbeizuführen. 
Forckenbeck conſtatirt, daß, da im Hauſe kein Widerſpruch erhoben, 
die Vertagung angenommen ſei. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 26. September. Das Herrenhaus genehmigte intim 8 
den Vertagungsantrag und erledigte die Vorlage, betreffend die Ver⸗ 5, 


Nov.⸗Dezbr. 14%, April⸗Mai 15 % (M. t 
Wien, 26. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] 5% Metallia 


pro 12%, 
Sept. 15. Frühj. 15. 


Inſerate. 
| FFT 
© Im Verlage der Buch- und Musikalien-Handlung 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferſchmiedeſlraße 13, Ecke der Schuhbrüchc, 


erschienen soeben: 2614] 
ordnung über die Darlehnskaſſen, durch Beitritt zu dem Beſchluſſe > h 
des Abgeordnetenhauſes. Die Herren v. Dernburg und v. Meding Lochenitzer Flankenmarse 0 
beantragen eine Nefolution zur Erſtattung des Dankes an die Ne- 3 Zum, Andenken an die Schlacht von 
gierung für die Errichtung der Darlehnskaſſen, welche angenommen | 
wird. Die Anleihe⸗Vorlage wird einſtimmig in der Faſſung des Ab ⸗ 8 — H n = 112 eaten 
geordnetenhauſes angenommen. Sämmtliche Zoll⸗ und Handelsver⸗ 8 Öberschlesischen Infähterieit ” ‚ments Nr. 9% 
träge werden ohne Debatte genehmigt. Herr v. Frankenberg dankt] 9 5 gewidihet:von 8 
dem Präſidenten für die Geſchäftsführung. Der Präſident ſchließt! W. Liebau 
mit einem Poch auf den König. (Wolffs T. ©.) 8 Musikmeister im 1. Oberschles, Intantertk Bapaent Nr, 22. 

Berlin, 26. September. Der „Staats » Anzeiger“ publieirt das ı, Für Pianoforte. Preis: 7½ Sgr. 

Geſetz über Erhöhung des Einſchuß⸗Capitals der Bankantheilseige⸗ 5 Der Titel ist mit einer Scene aus der denkwürdigen Sehlacht 


ner um 5 Millionen, ferner das Geſetz über die Vertagung des Land- von Königgrätz geschmückt. 


tages bis zum 14. November und eine Bekanntmachung des Bank⸗ 
Directoriums bezüglich des Vorzugsrechts der eingetragenen Bank⸗ 
antheilseigner. Eine Bekanntmachung des Miniſters des Innern e 


2538 


Friedens-Festmarsch 


für Pianoforte von 


. 


hebt das Verbot der „Gartenlaube“ auf. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 26. Septbr. Die „ Provinzial⸗Correſp.“ fagt: Binnen u 4 . 
Kurzem wird die Veröffentlichung des Beſitzergreifungspatents erwar⸗ 5 n 
tet, wodurch der König die Angehörigen von Hannover, Kurheſſen, a Vor einigen Tagen erschien: 
Naſſau und Frankfurt als neue Bürger des preußiſchen Staates be⸗ 2 5 
is wird. Unmittelbar darauf ——— 5 Anordnungen | & Sadowa-Galopp. Zu Ehr e 
getroffen werden, um die Verwaltung der neuen Landestbeile unter 3 von Königgrätz-Sadowa von Horian oh. 
preußiſchem Seepter vorläufig zu regeln. Ole mit großer Hartnäckigkeit ſeit 8 Op. 24. - 

2 2 


Kurzem verbreiteten Gerüchte, die Verhandlungen mit Sachſen ſeien Sieges- 


* 


önigssieg bei Königerätz. 


beendigt und es feien Sachſen weſentliche Zugeſtändniſſe gemacht und e > 17 

eine bevorzugte Stellung in dem norddeutſchen Bunde eingeräumt, 8 W et 22 
tbehren jeglicher Begründung. Die Forderungen Preußens an das] + "ur - 3 1 a 5 

entbehren jeglich 8 9 7 gen Preuß 2 Fur Flanoforte a 77, Ser. 


2 


ſächſiſche Königshaus haben einzig den Zweck, zuverläſſige Bürgſchaf⸗ 


ten gegen die Wiederkehr der Gefahren zu erlangen, welche bei dem Der kunstvoll ausgeführte Titel des Siegesmarsches enthält 


N & die wohlgetroffenen Portraits Sr. Maj. des Königs, Ihrer Königl. 
Ausbruch des jüngften Krieges die Sicherheit Preußens und die Stel ⸗ & e Kronprinzen, des 2 Friedrich Carl, sewie der 


3 
8 


empfiehlt ſich täglich von 10 bis 6 Uhr 
Fußärztin Eliſe Keßler, Grünſtr. 21. 


lung Norddeutſchlands bedrohten. Vor Zugeſtändniß dieſer nothwen⸗ & Generale Steinmetz, Moltke und Hexwarth id. 
digen Bürgſchaften iſt der Schluß des Friedens nicht 0 1 BRABZDPTEDDAEDPADDLOED’EUDE EEE 
olff's T. B.) f 
Berlin, 26. Septbr. Graf Bismarck iſt heute Morgen zum 
Grafen Bismarck⸗Bohlen nach Carlsburg gereiſt. (Wolff's T. B.) 
Kaſſel, 26. September. Die „Morgenzeitung“ meldet: Der Vor ⸗ 
ſtellung der 12 Standemitglieder, die Landesvertretung für den Ueber⸗ & 
gangszuſtand zu berufen, find weitere 26 Abgeordnete beigetreten. 
Die Bürgerſchaft beſchloß einſtimmig, den Stadtrath zu erſuchen, am 
Tage der Vollziehung der Vereinigung mit Preußen bie ftadtifchen 
offentlichen Gebäude zu ſchmücken. (Wolff's T. B.) 
Dresden, 26. September. Das „Dresdner Journal“ meldet: 
Der König von Sachſen verließ heute Schönbrunn und reiſte zunächſt 
nach Regensburg. Der General-Gouverneur von Sachſen, General 
v. Schack iſt geſtern in Magdeburg geſtorben. (Wolff's T. B.) 
Stuttgart, 26. September. In der heutigen Sitzung des Ab- 
geordnetenhauſes mahnte der Kammerpräſident Weber in ſeiner An⸗ 
trittsrede bei Neugeſtaltung der deutſchen Verhältniſſe von jeder 
Gefühlspolitik ab, und meinte, die Kammer ſolle der Gewalt der 
Thatſachen Rechnung tragen. Guttlingen, Schott, Mittnacht und 
Weiß legten lebhafte Verwahrung dagegen ein, daß der Präſident 
die Anſicht der Kammer ausgeſprochen habe. Die Negierung legte 
den Friedensvertrag vor und verlangte die Bewilligung der Kriegs⸗ 
entſchädigungsgelder. (Wolff's T. B.) 
Nom, 24. September. Geſtern feierten die Offiziere der römi« 


von Bittenſe 


Geſellſchafts⸗Reiſe nad) Ober⸗Egypten. 


Proſpecte à 1 Sgr. zu 


Lonis Stan geu's vierter Geſellſchaftsreiſe 
in den Orient 


ſind zu haben 
im Louis Stangen'ſchen Annoncen⸗Bureau, Breslau, 


Carlsſtraße 28. [2625 


Für Fußleidende 
Von jest ab befindet fi) mein 
„Lager echt importirter Cigarren“ | 


ausschließlich nur 2594] 


Ning Nr. 4, erſte Etage! | 
Cigarren Importeur Schleſinger. 


SWT Pan Amerilaniſche 9% 


, Rähmafchinen 


e aus der Fabrik von 
N Wheeler & son in Newyork, 


noch von feiner 
Nachahmung erreicht 


wovon ſich Jeder durch den Augenſchein 
überzeugen kann, empfiehlt 


C. Neumann, 
Carlsſtraße 3 


nahe der Schweidnitzerſtraße. 


| 
Induſtrie⸗Schule | 
| 


dem die franzöſiſchen Generäle und der franzöſiſche Geſandte hei 
Graf Montebello brachte einen Toaſt auf den Papſt, 
Oberſt Arey und einen auf Napoleon aus. Heute ſegnete der Papft 
die vorbeideſilirende Legion. (Polff's T. B.) 


e ‚Sonrfe und Börfen-Radeichten, 
Berliner Borſe vom 26. Sept., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe, 
Berqiſch⸗Märk. 1494. Breslau⸗Freiburger 136%. Neiſſe⸗Brieger 97%, Kor 


> 2 5 


Sewing ans 


Dem Rathe der vortrefflichen Schrift Keine Hämorrhoiden mehr!“, welche in 

der Buchhandlung von ainauer in Breslau für 5 Sgr. zu bekommen iſt, ver⸗ 
danke ich die völlige Heilung von meinem langen und en We Hämorrhoidalleiden und 

bezeuge der Wahrheit gemäß, daß ich mich jetzt des beiten Wohlſeins erfreue. 

2598] F. Eppner, Weinhändler. 


für ifraelitifche Mädchen. 

Nach den Feiertagen beginnt der Unterricht 
wieder am 4. October. 

Von da ab findet auch die Aufnahme neuer 
Schülerinnen ſtatt, und zwar im Schullocale: 
„Am untern Bär Nr. 1”. 26² 

Der Vorſtand. 


f. Simonſon beginnt i Lehr⸗ 
Frau Prof ſon begin n 


iſchen Sprache 


in A. wie Converſation und Litera⸗ | 
tur ꝛc. für Herren und Damen mit dem 
1, October und nimmt gefällige Anmeldungen 7 
tägl. v. 1—4 Uhr Tauenzienſtr. 26a, entgegen, I 


Herrn Lehrer 
enthalt anzugeben. 
Beuthen 


OS. 
Friſche Blut⸗ und Leberwurſt wer 
30. 


Patzelt (bisher in Scharley u. Naclo) erſuche, mir ſofort den iebigen Yuf- 
F. Goretzki. Curſus der 


Brief⸗ 
Tagebücher 


En 


12612] empfiehlt jede 


Gustav Dietrich, Ohlauerſtraße 


Bist ih e eee 


1 


RN SER 
Ben, 

N 
* 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Erneſtine 
mit dem Kaufmann Herrn Moritz Fiſchel 
von hier gen wir ergebenſt an. 13468] 

ernhard Wollſtein und Frau. 


Als Verlobt len ſich: 
Noſalie en: 
Adolph Lomnitz. 
[3476] 


Ida Hellmich. 


Hermann Dünnebier, 


Verlobte. 
Liegnitz, den 22. September 1866. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Albert Haeusler, 
Dem jneusler, geb. Pfeiffer. 
Geißendorf. Steinau a. O. 
ermann Kloſe, Rittergutsbeſitzer, 
8 Ida Kloſe, geb. Dittmann, 
am 24. September ehelich verbunden. 
Nieder⸗Gogelau. [3488] Lampersdorf. 


PPFFPPPPTTTTTbTTT0T—T0T0T—T0T0T0—T————— 
Die heute Abend 7% Uhr glücklich erfolgte 

Entbindung meiner innigſtgeliebten Frau Cä⸗ 

eilie, geb. Udo, von einem kräftigen Knaben, 

beehre ich mich hierdurch Verwandten, Freun⸗ 

den und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 24. September 1866. 

[3485] Jacob Mareus. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Meine geliebte Frau Anna, geb. Bufa⸗ 
kowsky, iſt heut Morgen von einem munteren 
Mädchen glücklich entbunden. [3493 
Gleiwitz, den 25. Sept. 1866, 
G. Grünthal. 


Entbindungs⸗Anzeige. $ 
Die heute glücklich erfolgte Entbindung mei: 
ner lieben Frau Julie, geb. v. Becker von 
einem Mädchen, zeige ich Verwandten, Freunden 
und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 
Trebnitz, den 25. 7 1866. 
13491] anz, Kreisrichter. 


Heute Früh 6 Uhr verſchied nach langen 
Leiden unſer Imig geliebter jüngfter Sohn Al« 
bert im im 22. Lebensjahre. 

Tiefbetrübt widmen wir dieſe traurige An⸗ 
zeige allen lieben Verwandten und Bekannten, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung 3495 

Breslau, den 26. September 1866. 

A. Weisbach, Stadtrath, 
und Frau, geb. Beyrich. 

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 29. 
d. M., Vorm. 8 Uhr, auf dem großen Kirch⸗ 
hofe ſtatt. 


eute 6 Uhr entſchlief nach kurzem 

S 
aro verw. „geb. v. 5 

Alter — 65 Jahren. Unendlich gebeugt 
durch Gottes Hand, widmen den Verwandten 
und Freunden unſerer theuren Mutter dieſe 
Anzeige. [169] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Schurgaſt, den 26. Sept. 1866. 
Ernſt Meyer, Büreau⸗Aſſiſtent. 
Albert Meyer, Wirthſchafts⸗Inſpector, 
Carl Meyer, Paſtor, 
Anna Meyer. 


Todes⸗Anzeige. 13484] 
Nach Gottes unerfortchlichem Rathſchluß 
folgte heut Abend 6 Uhr ihrem geſtern voran⸗ 
gegangenen Gatten in ein beſſeres Jenſeits 
nach unſere geliebte Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, Schwägerin und te, 
Frau Kaufmann und Fabrikant 
j Chriſtiane Schneider, 
geb. Wagner, 
im noch nicht vollendeten 56. Lebensjahre. 


Breslau. Lublinitz. 


— 


Ei 


dies tief betrübt an: 
die Hinterbliebenen. 
Langenbielau, den 23. Sept. 1866. 


8 

F 1 

0 n 
N 


N 5 f x Donnerſtag, den 4. October, 
Mit der Bitte um ftille Theilnahme zeigen Uhr findet das 1. i 
Springer's Concert⸗Saal fait. 
Concerten ſind Abonnement⸗Billets à 1 Thlr. 


EEE 
N RE N 


des hochgeehrten Publikums entgegenzukom⸗ 
men, wird ein Abonnement, mit Ausnahme 
des Balkons und erſten Ranges, auf 60 Bor: 
ſtellungen nach früherer Einrichtung eröffnet 
und ſind daher Bons im Werthe von 3 Thlr. 
für 2 Thlr. bei Hrn. Kaufm. G. Friederiei, 
Schweidnitzerſtraße 28, und bei den Herren 
Friedländer u. Littauer, Ring 18, zu haben. 
— Der Bonsverkauf wird am 29. September 
geſchloſſen. : 


Saifon-Theater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 27. Sept, Beneſiz für den 
Komiker Hrn. Baade, vom Stadt⸗Theater 
zu derne d. M. „Eulenſpiegel, oder 
Schabernak über Schabernak.“ Poſſ 
mit Geſang in 4 Akten von J. Neſtroy. 
Anfang des Concerts 3 Uhr. Anſang der 
Borſte ie 5 Uhr. Nach der Vorſtellung 
Fortſetzung des Concerts. 


meme U 

Bei Auflöſung unterzeichneter Commiſſion 
erfüllen wir mi Freuden die Pflicht, allen 
Denjenigen unſeren 5 — Dank aus zu⸗ 
ſprechen, welche den in unſerer Anſtalt befind⸗ 
lichen Verwundeten und Kranken ihre wohl⸗ 
wollende Theilnahme in ſo reichlichem Maße 
ugewendet haben. Insbeſondere wollen wir 
* dem verehrten Damenverein, dem 
Centralberein, der Handelskammer und den 
auswärtigen Unterſtützungs⸗Comite's, ſowie 
allen Denen, welche theils durch Zuwendung 


e 


von Spenden, theils durch perſönliche Unter: 


ſtützung ſich hilfreich erwieſen haben, insge⸗ 
ſammt unſern Dank ausſprechen, indem wir uns 
außer Stande fühlen, unſerer Dankespflicht im 
Einzelnen nachzukommen. 870 
Breslau, den 24. September 1866. 


N F Nr. 2. 


Realſchule in Neiſſe. 


Der Unterricht an der hieſigen Realſchule wird 
Dinstag, den 2. October d. J., Früh um 8 Uhr 


Die auswärtigen Schüler haben ſich ſchon am vorhergehenden Tage einzufinden. Zu der 
Aufnab me neuer Schuler werde ich auch ſchon Sonnabend den 30. d. M. bereit fein. 


[1852] 
wieder beginnen. 


Neiſſe, den 24. September 1866. Dr. Sondhauß, Realſchuldirector. 


Etabliſſements⸗Eröffnung. 


Sche 2 
heutigen rage der Verkauf aller Sorten Schnittmateriallen jeder Dimenfion, namentlich 
„kieferner“ Bohlen, Bretter 2c. für Baus, Zimmer und Tiſchler⸗Arbeit. 

Beſtellungen werden in der Fabrik ſelbſt und in meinem Comptoir, Albrechtsſtraße 25 


angenommen und aufs Prompteſte ausgeführt. [34 
M. Rösler. 


Breslau, den 25. September 1866. 
empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 


1 12 Oberhemden 8. Graetzer, Ring Ar. 4. 
de Grünberger Weintrauben, 


cr 
 &) 


Wsiehen von 


Ludwig Stern, 


Grünberg in Schl. 


Hausverkauf in Waldenburg. 


Die den Maurermeiſter Friedrich Sil ber'ſchen Erben gebörige Beſitzung zu Waldenburg, 
welche wegen ihrer romantiſchen Lage inmitten eines wohlgepflegten Parkes einen ba AR 
bela weben bietet, ſoll erbtheilungshalber unter ſehr günſtigen Bedingungen freiwi 

erkauft werden. — 


* 


atzke, Prem.⸗Lt. Dr. Grempler, Stabsarzt. | an den Unterzeichneten wenden. 


Roy, int. Ober⸗Inſpector. 

Ich bin von der Armee zurückge- 
kehrt und wohne jetzt Liegnitzerstr. 
Nr. 25, in dem ehemaligen Gerichts- 
Gebäude, [161] 

Jauer, den 25, September 1866. 

Dr. Sachs, 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


Meine Sprechſtunden haben wieder ber 


gonnen. 
Profeſſor Dr. Förſter. 
In meinem [3401] 


5 nat 
„Mädchenpenſionat 


Franziska Eliaſon, 


Sälvatorplatz 5. 


Mein Sohn Wilhelm Rosner, wel: 
cher bei der 6. Compagnie 2. Oſtpreuß. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 3 als Gefreiter 
den Feldzug gegen Oeſterreich mitmachte, 
iſt am 19. Juli d. J. an Brechdurchfall 
ins Lazareth zu Proßnitz in Mähren auf⸗ 
genommen. 

Da derſelbe bis jetzt nichts von ſich hat 
hören laſſen, fo bitte ich die koͤnigl. Laza⸗ 
reth⸗Commiſſionen, falls derſelbe ſich irgend 
in einem Lazareth befindet, mir ſchleunſgſt 
davon Nachricht zu geben. 172 

Wilhelm Nos ner, 
Grundbeſitzer in Kl.⸗Jägersdorff 
per Puſchdorf in Ostpreußen. 


Theater⸗Kapelle. 


Nachmittag 
Abonnement⸗Concert in 
Zu zwölf 


10 Sgr., in den Muſikalien⸗Handlungen der 


In bergangener Nacht farb unerwartet unfer Nacht ftarb unerwartet unfer Herren Lichtenberg und Hainauer, ſowie an 


allgemein hochgeachteter College Herr Carl 
Seidelmann im kräftigen Mannesalter. Die 
Schule verliert an ihm einen wackeren, pflicht⸗ 
treuen Lehrer und das Lehrer⸗Collegium einen 
lieben, biederen Amtsgenoſſen. Unsere Herzen 
werden ihm ein liebevolles Andenken bewahren. 
Ohlau, den 25. September 1866, 
Das Lehrer-Collegium 


der Kaſſe zu haben. Nicht⸗Abonnenten à Per⸗ 
ſon 5 Sgr. 126171 


Schießwerder. 


Heute Donnerstag den 27. September: 


Großes Militär⸗Concert, 


5 [166] von der Kapelle des Schleſiſchen Füſ.⸗Regts. 
eren Bürgeriäule, Nr. 38 817 Leitung des Kape meister 
Heute Mittag um 1244 Uhr iſt unſere älteſte Herrn W. Wöhlig. [2621] 
Tochter, Schweſter und Braut Louiſe nach Anfang des Concertes! & Uhr. 
Die aber Kings a 720 an der. Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
ieſe für uns liche und heiefich | a — 
bende Nachricht allen Verwandten und Freun⸗ J. W̃ i es ner“ 8 


den ſtatt jeder beſonderen Meldung. [168 
Di und Bernſtadt, den 25, Get 1800 
Emilie verw. Grundke, 
Bau, als Geſchwiſer. 
7 7 
aul Scholtz, als Bräutigam. 


Familien⸗Nachrichten. \ 
Berlobungen: Fräul, Clara Arndt mit 
rn. Kaufm. Otto Penzhorn in Berlin, Frl. 

dalene Weill mit Hrn. Dr. med, Kurt 
das., Frl. Clara Köppe in Berlin 
Guſt. Sommerfeld auf Friedenthal, 
eihe mit Hrn. 


rn. S. Stein⸗ 
e daſ., Herrn 
Digeon von 
Kreisrichter 
zeine Tochter Hrn. 
Guſtav Heydemann in Berlin, Hrn. W. Tes⸗ 


12 Möfor in Berlin, 
ippel 

Minna 
eg N Colbatz, Hr. Kaufm. O 
art in 


leur in Niederſno op. 
Breslauer Theater (Gartenſtraße 1 


5 königl. 4. 
Donnerstag, den 27. Sept. 2. Vorſtellung im Inf. Regts. Nr. 51 unter Seung 
rn 


Abonnement von 60 Vorſtellungen. „Da 
Nachtlager in Granada.“ Oper in 2. Alten 
von Fr. v. Kind, bearbeitet von C. Frhrn. 
v. Braun. Muſik von Conradin Kreuzer. 
G ‚ Fräul. Aureli, aus Brünn. 
Gomez, Hr. Henrion, aus Berlin.) 
Abonnements Anzeige. 


ausgeführt von der verſtärkten 
unter Leitung des Kapellmeiſters H 


Enthüllung vo 


9). von der Kapelle des 


5 Anfang 3%, Uhr. 


Die Lungenſchwindſucht 


wird naturgemäß, ohne 
dicin geheilt. Adreſſe: 
Den Wunſchen Stuttgart (franco). 


1 


Brauerei, 


als Mutter. ikvlaiſtraße 27, im goldenen 
J elm. 
Heute Donnerstag, den 27. September: 


Großes Coneert, 


„Helmkapelle“ 
rn F. Langer. 


u Oel⸗Trans⸗ 
parent⸗Gemälden, 


gemalt von Mitgliedern des breslauer 
Künſtler⸗ Vereins. 


= 
D 
D 
de 


Volksgarten. 
Heute Donnerstag: [3480] 
Großes Militär⸗Concert 
Niederſchleſ. 
meiſters Herrn B 


er. 
Entree Perſon 1 Sgr. 


lezzinnerliche Me 
55 poste restante 


hofe circa 40 Centner Makulatur⸗Papier und 


auf regelmäßige Desinfection der hieſigen 
Häuſer durch die von uns hierzu angeftellten 


Der Preis dafür beträgt pro Hof 1 Thlr. 
und wird durch unſere Steuererheber einge⸗ 
zogen werden. Um die bisherigen Abonnenten 
einer wiederholten Anmeldung zu überheben, 
werden wir annehmen, daß jeder bisherige 
Abonnent, ſofern er nicht das Gegentheil an⸗ 
zeigt, dem neuen Abonnement deitritt. 


Sandlieferung für Pflaſterung der Michaelis: 
ſtraße und des zwiſchen der Scheitniger⸗Thor⸗ 
bartiere und Fiſcherau belegenen Theiles der 
Fürſtenſtraße jollen im Wege der Submiſſion 


und werden verſiegelte, mit bezeichnender Auf: 
Rl m ei pen getrennt ab 
jede der beiden Stra rennt abzugeben 
ſind, bis incl. Freitag den 5. October b. J. 
im Bureau VII. des Rathhauſes entgegen: 
genommen. 


— — ³ — — ͤ 6ä6ä6—Uö — 
In Folge höherer Verordnung erklären 
wir hiermit, daß der für den 3. und 4. Oc⸗ 


tober d. J. für die bieſige Stadt angeſette 9 k den an der alten Reitb 
Markt nicht abgehalten werden wird. 0 br, werden a 


[1865] Die Polizei- Verwaltung. 
ä — ——— ů—ů—r—— — Äj— —„— 


Waldenburg i. Schl., im September 1866. Dierig, Goldarbeiter. 


Ziegelei⸗Verpachtung. 


Die den Maurermeiſter Friedrich Silber'ſchen Erben ee mehl ben 
res vortrefflichen Thonlager 


Kr. Waldenburg, welche vollſtändig eingerichtet ift und wegen 7 
ſich zur Fabrikation von Flachwerfen und Thonziegeln ganz beſonders eignet, ſoll 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 


Cautionsfähige Pächter wollen ſich wegen Abgabe des Gebotes und Einſicht der Da 


gungen perſönlich oder in portofreien Briefen an den Unterzeichneten wenden. 
Waldenburg i. Schl., im September 1866. Dierig, Goldarbeiter. 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 


anerkannt beſtes triebfähigſtes Fabrikat, täglich friſch, empfiehlt: 


2505 

Die Fabrik⸗Niederlage, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 
Die Bresl. Dampf-Bnochonmehl-Fabrik 
Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 2203] 


Comptoir: Neue Taſchenſte., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie 
ihre ſeit einer Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reele 
und unverfälſchte Qualität ſie Garantie leiſtet. \ 


Opitz & Comp. 
Beſtes blau belg. Wagenfett 


n Fäſſern von 2—3 Chen, ſowie in /, % und 7 Centner⸗Gebinden offerirt billigft 


Die Fabrik von Opi CO., 


102 
Comptoir: Ecke Taſchenſtraße und Schweidnitzer⸗Stadtgraben. 


[1866] Bekanntmachung Lie snitze Stadtblatt 


Es ſollen Monkag den 1. Oetober d. 3. 
30. Jahrgang) 


10 Uhr Vormittags, auf dem hieſigen Poſt⸗ 


e ee gebrauchter leinener 3 gegen erscheint vom 2. Oetober ab [146] 

gleich baare Bezahlung und unter Beping der 8 2 

ſofortigen Wegſchaffung an den Meiſtbieten⸗ t 8 11 © h 75 

den verkauft werden. ausser an den Tagen nach den Sonn- und 
Oppeln, den 17. September 1866. Feiertagen. 


Abonnements-Preis bei den königl. Post- 
Anstalten pro Quartal 


nur 15 Sgr. 


Königl. Ober- Poſt⸗Direction. 
IIS DD Bekanntmachung. 
Bei der Fortdauer der Cholsra-Epivemie in 
unferer Stadt haben wir beſchloſſen, für den 
Monat October d. J. ein neues Abonnement 


Die grosse Verbreitung des Liegnitze: 
Stadtblattes verbürgt geeigneten Anzeir 
gen bedeutenden Erfolg. Insertionspreis- 

ie Petitzeile 1%, Sgr. 


„König⸗Wilhelm⸗Vereins⸗Lotterie“ 
enthält: 1 Gewinn zu 15,000, 1 zu 5000 
1 zu 3000, 2 zu 1000, 8 zu 500, 12 zu 300, 
16 zu 200, 200 zu 100, 40 zu 50, 200 zu 
25, 400 zu 20, 2000 zu 10, 4000 zu 5 Thlr., 
zuſammen 94,800 Thlr. Gewinne. Ganze Looſe 
à 2 Thlr., halbe à 1 Thlr. gegen Einf, d. Betr. 
zu bez. durch Schlefinger, Ring 52, Breslau 


Dampſſchiffahrt 


Stettin Kiel (Hamburg, Altona). 
A. I. bauen | Si er Be a — 
Abfahrt von] Slettin jeden Mittwoch Mittags. 
2 Kiel jeden Sonnabend Mittags. 
12559] Mud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Mannſchaften in der bisherigen Ait zu eröffnen. 


= 


Breslau, den 24. September 1866, 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
[1863] Bekanntmachung. 
Die Steinſetzer + Arbeiten incl. der 


de 2 Bchingungen li 1862 Auction 
uſchläge un en liegen in der ii ö 
Dienerftube des Rathhauſes zur Anfiht aus Donnerstag den 4. und Freitag den 


5. October d. J. Vormitt. 9 Uhr werden im 
Local des 3 — Dominica⸗ 
ner⸗Platz Nr. 3 — preußiſche und fremdkän⸗ 
diſche Montirungs⸗ und Lederzeug⸗ Stücke, 
Torniſter, Schuhe und Stiefeln meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
reslau, den 25. September 1866. 
Königl. Montirungs⸗Depot. 


fferten, welche jedoch für 


Breslau, den 23. September 1866. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Freitag, den 28. September d. dr Früh 

i ahn (Gars 

tenſtraße) hierſelbſt circa 60 überzählige könig⸗ 

liche Dienſtpferde von dem unterzeichneten Re⸗ 

iment gegen gleich baare Besablung offent⸗ 
ich und meiſtbietend verkauft. 1851 

Leib⸗Küraſſter⸗Regiment (Schleſ.) Ihr. J. 


— — — 


Pferde ⸗Verkauf. 


Am Sonnabend den 29. d. k 
Vormittags 9 Uhr ab, werden an ber ge 


Schönau, den 24. September 1866. 


Bodmann's Institut 


für Plügelspiel und Harmonielehr 
Setöyeifnitzerstrasse Nr, 31, 5 
beginnt den 1. October, nene Curse 


\ 


des Kapell⸗] für Anfänger und schon Unterrichtete, I | bahn in Läben circa 40 überzähli „zum 
5 222 ferneren Cavalleriedienſt Angle Hen 
2727 REITER 1257 meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
Fur ein größeres Kalkorennerel⸗Ctabliſſement ung in preußiſchem Gelde verkauft. 
in Oberſchleſien wird ein Theilnehmer mit ie Verlaufs⸗Bedingungen werden vor dem 
Capital-Einlage geſucht, welcher die Leitung] Verkauf bekannt gemacht. 30 
des praktiſchen Theils des Geſchäfts überneh⸗[ Lüben, den 23. September 1866 
men kann. Franco. Offerten unter G. A. 1. 8.] Das Commando des 1. Schleſiſchen 
12320] poste restante Breslau. ö Dragoner-Repiments Nr. 1 


n meiner ſeit längerer Zeit in Betrieb geſetzten „Dampfſchneidemühle zu Alt⸗ 
dicht am Oderufer (neben dem zoologiſchen Garten) belegen, beginnt mit dem 


von Leinen und Shirting in den neueſten Fagons 


beſter Qualität, das Brutto: Pfund 3 Sgr., 10 Pfund incl. Ber 
packung 1 Thlr., ſind gegen Franco⸗Einſendung des f zu be⸗ 


ig 
Zahlungsfähige Käufer wollen ſich perſönlich oder in portofteien 5100 0 


ofort an 


Pferde⸗Auction in Breslau. \ 


[1868] Bekanntmachung. 1 
Der Apotheker Fele avid Jorck und 
deſſen Ehegattin Juſtine Amalie geb S } 
aben in ihrem am 24. October 1845 wechſel⸗ 
eitig errichteten und am 27. Auguſt 1 ! 
en Ara Teſtamente folgende Beſtimmungen 
getroffen: 
8 er haben aus unſerer Ehe vier Kinder am 
on: 


en: 

1) Lidia Caroline, verheirathet an den 
Apotheker Veit Weber zu Gumbinnen, 

2) Albert Ferdinand, N 

3) Friedrich Eduard, 


ir ernennen uns hierdur enf u 
Erben, zugleich aber ee — pr 
Kinder, ſowie diejenigen Kinder, welche aus 
unſerer Ehe noch geboren werden könnten, mit 
folgender Beſtimmung: 
Der überlebende von uns beiden Ehegatten 
bleibt jo lange er lebt und nicht wieder beiie 
rathet, im — freien und unbeſchränkten 
Beſitz und Genuß unſeres beiderſeitigen I is 
des gemeinſchaftlichen Vermögens, elt au 5 
über die Subſtanz dieſes gemeinſchaftlichen 
Vermögens ganz ungehindert zu verfügen 
berechtigt und weder zur Sicherheitsbeſtellung 
noch zur Rechnungslegung verpflichtet ſein. 
Nach dem Tode des zuletzt lehenden von 
uns fällt das game den ke Vers 
mögen auf unfere Kinder oder falls fie ſchnn 
berftorben ſein follten, deren Descendenten. 
Sie haben ſich darin nach Stämmen zu thei⸗ 
len, müſſen aber, wie aus unſerer vorſtehen⸗ 
den Anordnung folgt, ſich lediglich mit den⸗ 
jenigen begnügen, was bei dem Tode des 
zuletzt lebenden von uns von unſerem bei⸗ 
derſeitigen Vermögen noch übrig ſein wird. 
Sollte aber der überlebende Ehegatte zur 
anderweitigen Ehe ſchreiten, ſo muß er mit 


* 
DN 


1 


Pe») 
8 
NEE 


den Kindern nach den Landesgeſetzen 
lung halten. ’ 


Vorſtehende leßtwillige Anordnungen were 
2 er 3 we 10 ke ee 3 
eodor Jorck öffentlich bekannt gemach 
sin lies Stadt. Gericht I m u 
n e adt⸗Ge . 0 * 
für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 
Behrends. . g 


a nt 5 x : 
EN DR 


GL 


guch Angabe deb S2 gl. | 
ngabe De: 0 2 
Auguſt Siengebauer zu Breslau, PR od 
Nr. le, iſt folgender Pfandſchein 2 
Es hat Hert Stadt ul €i Neu 
Zoll⸗Einnehmer 
gebauer bier, Saıplap Ar. 


AR 


1 


— 


* 
* 
E 


halben Monat zu 6% jährlicher Zinſen aus⸗ 
das um⸗ 


— 


hend bezeichnete Unterpfand 2 
Die übrigen dem Hefe zu Oden ie E 
4 Bedingungen ſind auf der letzten Se 
Seite dieſes "Banpfeheines abgedruckt und 
haben für beide Theile dieſelbe Kraft, 8 5 
ob fie hier wörtlich aufgenommen wären. 

Breslau, den 15. 1866. ee 

Königl. Ban-Direeturium. 2 
Sn n 8 ta Bat i 
ungetragen im ar 10 

2 5178. 1 A 
ez. termeyer. : S 
Gingetzägen ben Keaſſenzuche Blatt 28, 

EN e Se DIR, u 

gez. Lebius. 

it wlider Hd ablu 8 
mi icher ug zu 6 N 

Se 3000 ablung 3 pCt. Zinſen 7 
Rückſeite A 


Bezeichnung des Unterpfandes 5 
Oberſchl. Wienbahn, Summen Littr. C. 


lich 2500 
a Ha 
nu e 
Thlr. 200. Thlr. 200, 


66 Mai 11. zu. 
verloren g 


Alle weiße an dieſen fandſchein als Ei | 5 bir 
thümer fand» oder A 


en dieſelben bei dem unterzei = 
Pätehens in dem u; _ 


auf den 9. November 1866, Vorm. 11 Uhr, 


Bekanntmachung. 8677 0 

Kaufmanns Carl Burchard zu 70 
Er iſt der königliche Rechtsanwalt Toe fer 
daſelbſt zum definitiven Verwalter der 0 
ernannt worden. 


Beuthen OS., den 20, yr 1866, 

Königl. Kreis Gericht. Abtheilung. 

e Tl si 

\ uftrage des Fönigli is⸗ 

hierſelbſt werbe ich Aenlag den 1. 

d. J., Vormittags 9 Uhr und 1 | 
Wieland 


die zur Rittergutsbeſitzer 


eg 
en, I offe- 
See 5 
err a 
erien, daß die Golpf le mi 


ger, Geſchirre und der Wen 
men. Gieg 


Luhmann, Kreis-ÖersSeeretair, 
4 Reele Preiſe 

ebrauchte Herren: und Damen⸗KAlei⸗ 
eee e e N. 43 


u 


. 


« erung der C biger, 
nach Feſtſetzung Kin den eldungsfei. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Salomon Mathias zu Pleſchen 
iſt zür Anmeldung der Forderungen der Con⸗ 
cursgläubiger 8 eine zweite df 

bis zum 10. October 1866 einſchließlich 
Teitgejeb worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 

icht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mogen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte bis 
zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 21. Juli d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 31. October 1806, Vormittags 

Uhr, in unſerem Gerichtslocale, vor dem 

Commiſſar Kreisrichter Herrn Buttmann 

in Pleſchen 


efordert, welche ihre rag innerhalb 
ene; der eme 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat EN, Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


cher Eldabiger, welcher nicht in unſerem 
Gerichtsbezirke wohnt, muß bei der Anmeldung 


ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte 
wo oder zur Praxis bei uns berech⸗ 


en auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 4 5 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Boel⸗ 
mann und von Brockere und Juſtizräthe 
Ruedenburg und le Viſeur zu Sachwal⸗ 
ter each 1 25. A ft 1866 5 
eſchen, den 25. Augu g 

Kreis- Werlcht. 


nigl. J. Abtheilung. 
Der Commiſſar des Concurſes: Buttmann. 


Anctionen. [2613] 
Am 3. Oetober d. J., Vorm. 9 Uhr, follen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Betten, Kleider, 
diverſes Mobiliar, 1 Trompete, 1 Horn, um 
12 Uhr 1 Rollwagen und eine Malz⸗ 

quetſchmaſchine; 5 
am 4. October d. J., Vorm. 9 Uhr, im 
pellat.⸗Ger.⸗ Gebäude Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, ferner 
u. a. Waaren, Cigarren, 1 Brücken⸗ 

wage, diverſe Utenſilien und 

an demſelben Tage, Mittag 12 Uhr, Vor⸗ 
werksſtraße Nr. 2a, eine Specerei⸗Laden⸗ 


Einrichtung 
verſteigert werden. Fuhrmann, Auct.⸗Comm. 


Ziegel ⸗ Auction. 


ntag, den 1. October, Vormittags von 

10 Uhr ab, werde ich in der Ziegelei zu 

Dürrgoy 1 der Stache ſchen Cichorienfabrik) 

ca. 120,000 Stück gut gebrannte Mauer · 

ziegel, ſowie eine Partie Bruch meiſtbietend 
gegen Pins baare Zahlung beriteigern. 

uido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 

uction. 


A en den 28. d. M., Vormit⸗ 
a u fallen Werde edge 
aus dem Nachlaſſe der an ltersſchwäͤche ge⸗ 
ſtorbenen verw. Ka Kaufmann Strauß 

ut gehaltene Kirſchbaum⸗ und andere 
Novel Kleider, Wäſche, Betten, Glas. 
Porzellan und Haus- und Küchengeräthe, 
Öffentlich verſteigert werden. nn 

C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


f Auetionem 

Montag, den 15. Detober d. J., von 
Vormittags 9 Uhr ab, und die nächſtfolgen⸗ 
den Tage werde ich in Alt⸗Kröben die zur 
Rudolph, Adolphi'ſchen Concursmaſſe gebö⸗ 
rigen Mobilien öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigern. 1861 

Dinstag, am 16. Detober d. J., Mittags 
12 Uhr, gelangen ein halbgedeckter und ein 
9005 Thb ter Verte taxirt 150 Thlr. und 

r. zur Verſteigerung. 
Goſtyn, — 21, September 1866. 


Krieſel, ; 
gerichtlicher Auctions⸗Commiſſar. 


Pferde⸗Verkauf. 


Freitag den 28. d. M., Nack mittags 
3 Ubr, sollen im biefigen Maritallbofe, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 7, zwei zum Marſtall⸗ 
dienſte nicht mehr, aber ſonſt noch brauchbare 
Zugpferde öffentlich verſteigert werden. 

ö Die Marſtall⸗Verwaltung. 


Sonnabend, den 20. September, ftellt 
das Dominium Bogenau bei Haltauf wegen 
Verminderung der per 300 Stück Schaafe, 

tentheils Schöpſe, in kleineren Looſen zum 
Verlauf, gegen Baarzahlung; auch ſtehen da⸗ 
— ein vierjähriger ſtarker Bulle (Holländ. 
ace), ſowie zwei Stück Bullen von 1% Nur 
zum Verkauf. \ 157 
Domin. Bogenau, d. 23, Septbr. 1866, 
Heuſer. 


150 Thlr. 
werden auf 6 Monate gegen gute Zinſen und 
monatliche Abſchlags⸗Zahlung von einem ſiche⸗ 
ren Mann geſucht. 3460 
Offerten sub J. S. Nr. 15 nimmt die Er⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung entgegen. 


Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei 
in Hirſchberg i. Schl., 


über 100 Jahre in einer und derſelben 
e betrieben wurde, iſt unter ſehr ſoliden 
ungen ſofort zu verpachten. Größe ca. 
Frühbeetfenſter, 9 


e. 
darauf reflectirende Gärtner erfahren das 
te mündlich od. auf fr. Anfragen ſchrift⸗ 
beim Eigenthümer 
G. Ruppert, ie in Schmiedeberg 


50 Morgen Wald, 150 incl. 
Morg Wieſen Morgen Areal incl 


Ernte, nahe an der 3 zu 
Kal mit 8000 zn u I 


1144] 11, 


Für Babrifen! 


Ein Techniker, der die brünner polytechniſche 
Schule mit dem beſten Erfolge abſolvirt, meh⸗ 
rere größere Bauten ſelbſtſtaͤndig geführt und 
eine Flachsſpinnerei nne geleitet, wor⸗ 
über ihn die beſten Zeugniſſe begleiten, geht 
unter günſtigen Bedingungen eine ähnliche Be⸗ 
ſchäftigung ein. Adreſſen unter V. C. durch 
die Exped. der „Bresl. Ztg.“ [130] 
Ein gut erhaltenes Mahagony⸗Mobiliar, ſo 

wie verſchiedene andere Meubles, find, Um: 
ugs halber bald zu verkaufen Junkernſtraße 

r. 10, 1. Etage, 13422 


In einer hoͤchſt induſtriellen Gegend iſt 
eine ganz neuerbaute Stückbleiche nebſt 
Walke und 15 Morgen Wieſenplan unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen ſofort zu 
kaufen. Adreſſen nimmt die Expedition der 
Breslauer Ztg. unter J. S. 30. entgegen. 


Sanitätsrath Dr. Nein 
Tannin-Pommade 


wahrhaft wirkſames Mittel, das Aus: 
fallen und Ergrauen der Haare zu ver⸗ 


8 
! 


hindern, ſowie das Wachsthum derſelben 
zu b empfiehlt 


n Krauſen 3 7% Sgr. 
Ihr ſparſamer Verbrauch und ihr 
3 5 55 Geruch macht ſie 9 81857 
eliebt. e 


t 2485] 
R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Auge 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 

> balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis ich unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare fofert aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
2 gana kahlen Stellen neues volles Haar, 
ei . 5 Leuten von 17 Jahren an 


ſchon einen ſtarken Bart. 


bel . 
8. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Möbel ſtoffe, 


Gardinen und 
edertuche 


empfiehlt in großer Auswahl zu den 
billigiten Brei 


L.H.Krotoschiner, 


Nr. 16. Schmiedebrücke Nr. 16. 


orm eines Ka⸗ 


ine eiſerne Geldkaſſe in N 
ſtens, ein gebrauchtes Pferdegeſchirr und 
ein Futterkaſten ſind ſofort zu verkaufen 97 
kernſtraße Nr. 10. 2620] 


ar unde großer Art ſtehen zum Ver: 
kauf Graben Nr. 33. [3475] 


Belt geglühte Lindenkohle empfiehlt 
136] S. Kaſſel, Oppeln. 
ut erhaltene Dampf⸗ 


Ein gebrauchte, doch 
ö ferdekräften iſt billig 
3378 


maſchine von 16 
zu verkaufen bei: 
Leo Blumenreich, Gleiwitz. 


BVeachtenswerth. 
Ober⸗Hemden and Ebern 
Nachthemd., Unterbeinkleider 


ſowie alle Arten 


Leib ⸗Waͤſche 


für 2 und Damen empfiehlt zu billigen 
Preiſen unter Garantie des Gutſitzens 

0 brechts⸗ 
* 3 ftraße 57. 


1 Polixander⸗Pianino 
von vorzüglicher B i illi 
aun Veen Ale Safhenftsahe A ll, ee 
Etage. 13465] 
Illuminations⸗Laternen, 


13461] drachen, 
Neifenſpiele, 

4 Gummibälle, 
ſowie alle Arten von Spielwaaren empfiehlt: 


Th. Hofferichter, 


Ohlauerſtraße 40 und Albrechtsſtraße 20. 


ine Nahrung, ſchön gelegen — Heine Wirth: 

ſchaft mit 10 Morgen gutem Acker, neuen 
Gebäuden und Spezereihandel —in einem 1 
Firchdorſe Mittelſchleſiens, ift bei 1500 Thien. 
Anzahl. für den jetten Preis von 3000 Thlrn. 
zu berkaufen. Eine Acquiſition für Perſonen, 
welche einen ländlichen Sitz in der Nähe der 
1 wünſchen. — Fr. Offerten unter 
F. K. Canth poste restante, [3478] 


Zwei kräftige Arbeitspferde 
7 8 Herren 2 by 


2504 


Elbinger Neunaugen, 
Sardines à Thulle, 
Teltower Rübchen 


empfingen und empfehlen [3479] 


Lehmann & Lange, 


Ohlauerſtraße Nr. 4. 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt nur 
allein zu haben bei 3464 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 


Petroleum, 


echt penſylvaniſches, weiß und gut raffinirtes, 
das Quart 7½ Sgr.; bei tnahme von 
1 Ctr. und in Ori inalfäſſern billiger, offerirt 


Rudolf Hiller, [3487] 


Kloſterſtraße 1 f. und Tauenzienſtraße 55. 
Echten Limburger 


Sahnkäſe, 
echten Schweizer⸗Kiſe 


empfiehlt in ganz vorzüglicher Qualität 


Paul Neu ebauer, 


Ohlauerſträße 47. [26 


Packliſten und Koffer 


liefert am billigſten J. Conrads Fabrik, 
Sterngaſſe 12, in Breslau. [3500] 


Vier Krautfäſſer ſind ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen Kurze Gaſſe Nr. 7, par terre. 


ine Wirthſchafterin, moſaiſchen Glaubens, 
welche ſich auch zur Uebernahme eines 
Kindes in zartem Alter verſtehen muß, wird 
geſucht. Reflectanten wollen ſich gefälligſt 
Schuhbrücke 27, 1. Etage rechts, zwiſchen 11—1 
Uhr V.⸗M. melden. 12626] 


Ein junger Mann, der in Mode⸗ und 
Tuchwaaren⸗Geſchäften größerer Provin⸗ 
zial-Städte eine Reihe don Jahren als 
Betfäufer fungirt hat und gut empfohlen 
iſt, ſucht, womöglich in Breslau, per 
1. October Engagement. Gef. Off. sub 
M. K. 25 poste restante fr. Ratibor. 


Offene Stelle. Bei einem hieſigen 
Fabrik⸗Geſchäft wird ein thätiger, ge⸗ 
wandter Mann mit einigem Vermögen 
geſucht, der ſich am Geſchäft betheisigen 
und zugleich eine dauernde Stellung mit 
600 Thlr. Jahrgebalt und Gewinn: Ans 
theil einnehmen kann. Fachkenntniß iſt 
nicht erforderlich; die Einlage wird ſicher 
geſtellt. Nähere Auskunft erhalten ge⸗ 
neigte Reflectanten durch das Friedrichs⸗ 
ſtädtiſche A - Eomptaiz in 

. 1138] 


Berlin, Lindenſtr. 
Ein junger Mann, Deſtillateur, dem die be⸗ 


ſten Zeugniſſe und Reverenzen zur Seite 
ſtehen, durch den jetzigen Feldzug außer Stel⸗ 
lung gekommen, ſucht unter ſoliden Anſprü⸗ 
chen baldigſt ein Unterkommen. Gef. Offerten 
werden unter Adreſſe A. B. poste restante 
Creutzburgerhütte OS. freundlichſt entgegen⸗ 
genommen, [170] 


Ein, Actuar I. Cl., mit mater. Arb. ſowohl 
im jurid. als im Verwalt.⸗Fache betraut, 
ſucht Stellung. Gef. Off. unter K. S. Nr. 14 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 
Ein verheiratheter Wirthſchafts⸗Beamter, 
30 Jahre alt, 10 Jahre auf großen renom⸗ 
mirten Gütern 
thätig geweſen, wünſcht, da ſein früheres En⸗ 
gagement durch Einziehung zum Kriegsdienſt 
am 11, Mai d. J. anderweitig beſetzt worden, 
möglichſt bald eine Stellung. Beſte Empfeh⸗ 
lungen und Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite. 
— Nähere Auskunft ertheilt das Schleſiſche 
landwirthſchaftliche Central -Comptoir in 
Breslau. 3483] 


Für eine 


Brennerei Oſtpreußens von ein bis zwei Bot⸗ 
tichen à 3000 Quart täglichem Betriebe und 
damit verbundener Preßhefen⸗Fabrication wird 
zur techniſchen Führung und Oberaufſicht ein 
erfahrener gebildeter Mann geſucht. — Als 
Gehalt wird ein Fixum und angemeſſene Tan⸗ 
tieme bewilligt. 

Offerten mit Qualifications⸗Zeugniſſen und 
Angaben der beanſpruchten Remuneration wer⸗ 
den erbeten unter der Adreſſe von Gebr. 
Heinrich in Luckenwalde. 2574] 


„F AAA 
Ein Conditor, im Glaſiren und Blumen: 

ſpritzen geübt, ſucht Stellung. Adreſſen 
sub H, O. befördert Saalbach's Annoncen⸗ 
Bureau in Dresden. [2611] 


. tigen ˙ SUSE 
ur Führung einer Dampfmaſchine bon 
3 50 Pferdekraft, welche bei einer bedeuten⸗ 
den Entwaͤſſerungs⸗Anlage in Pommern tbä⸗ 
tig iſt, wird bei gutem Gehalt ein tüchtiger 
Maſchiniſt geſucht, der auch im Stande fit, 
kleine Reparaturen an Maſchinentheilen ſelbſt 
vorzunehmen. Bewerber wollen ſich bei dem 
Unterzeichneten melden. 151] 
Peterswaldau in Schleſ., im Sept. 1866. 
W. Klemann, 
Wirihſchafts⸗ Director. 


In unſerem Colonfal⸗Farbewaaren⸗ und 
Speditionsgeſchäft findet ein Lehrling mit gu: 
ter Schulbildung ſofortiges Unterkommen. 


al Sachs & Co. 
Als Apothelerlehrling 


kann ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen Reife für Secunda eines Gym⸗ 


naſiums) verſehener junger Mann unter 
günſtigen Bedingungen jederzeit ein⸗ 
treten bei dem 4] 

Neumarkt /S. Apotheker A. Kny. 


ine ‚gelunde, kräftige Amme kann ſofort 
eintreten 
[3499] Seidel, Grünſtraße Nr. 24. 


Pommerns und Schleſiens 3 


Als Apotheker⸗Lehrling 


kann ein qualificirter junger Mann unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen ſofort eintreten bei 
3442 L. Ambroſius in Glatz. 


Apotheler⸗Lehrling. 
Ein junger Mann findet bei mir Aufnahme 
als Lehrling, jetzt oder auch ſpäter. 
Breslau, im September 1866. 
[3463] D. Neugebauer, Apotheker. 


Ein 1 chriſtlicher Religion, Sohn or⸗ 
dentlicher Eltern, kann ſich zum baldigen 
Eintritt in meine Conditorei melden. [171] 
Myslowitz, im September 1866. 
Jacob Danziger, Conditor. 


inen Lehrling, mit genügenden Schulkennt⸗ 

niſſen verſehen, ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt für mein Band⸗ u. Poſamentierwaaren⸗ 
Geſchäft. Emanuel Levy in Görlitz. 


Ich ſuche einen Lehrling, der deutſch und 
polniſch ſpricht, zum baldigen Eintritt in 


mein Specereigeichäft. [167 
Oppeln. Albert Chrometzka. 


Ein Lehrling kann bald antreten bei Sie⸗ 
gismund Hamburger, Riembergshof. 


Cin großes Gewölbe t 
nebſt großen Kellerräumen iſt Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 38 zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt. [3458] 


Verwerksſſraße Nr. 31a, iſt eine Wohnung zu 
vermiethen und den 3. Oct. zu beziehen. 


Zwei ältere Leute wellen für 1 od. 2 Herren 
ein gut möblirtes Zimmer, 2fenſtr. nach 
vorn mit Extra⸗Eingang, für 5 Thlr. verm. 
Näheres Reuſcheſtr. 34, 3 Treppen. [3469] 


Zu vermiethen pr. 1. Januar 1867 Bütt⸗ 
nerſtr. 30 die 1. Etage, namentl. zu 
Wohnung mit Comptoir. 2628] 


Ohlauerſtraße Nr. 14 


iſt die Hälfte der erſten Etage, beſtehend aus 
4 Zimmern und Entree (als Geſchäftslocal zu 
empfehlen) bald zu vermiethen. [3481] 


Junkernſtraße 30 


iſt die 3. un fofort zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt der Wirth des Hauſes. 


Ein Geſchäftslocal 


iſt zu vermiethen Carlsſtraße 11. 


Zum 1. Oetober 


iſt der 1. Stock, beſtehend aus zwei ſeparaten 
Wohnungen à 160 Thlr. jährlicher Miethe zu 
beziehen. Näheres im Specerei⸗Gewölbe „zur 
jeften Burg“, Siebenhufnerſtraße 1. [3459] 


Ein großer Platz, 


vollſtändig 3 und für Zimmermeister 

geeignet, iſt ſofort zu vermiethen. Näheres im 
pecerei⸗Gewölbe „zur feſten Burg“, Sieben⸗ 

hufnerſtraße 1. 3449 


Ein Comptoir 


it Ritterplatz⸗ und Althüßerſtraßen⸗Ecke ſofort 
zu vermiethen. Näheres Ritterplatz Nr. 
2. Etage. 347 


Ver dem Schweidnitzer⸗Thor Neudorf 23, 
O iſt der erſte Stock für 120 Thlr. mit zwei 
Eingängen und Gartenbenutzung zu vermiethen 
und den 3. October beziehbar bei F. Engert. 


3 vermiethen und bald oder zum Neujahr 
k. J. zu beziehen iſt Mehlgaſſe Nr. 1 
(Poſt⸗Expedition die Hälfte der zweiten Etage, 
beſtehend in 4 Zimmern, Entree, Küche und 


ubehör. 
[3473] 


’ 


ER 


Das Nähere daſelbſt. 


Niles und Neueweltgaſſen⸗Ecke Nr. 40 
ſind 2 Stuben für einen einzelnen Herrn 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. [3462] 


Eine herrſchaſtliche Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör mit Waſſerleitung ift 
zu beziehen Tauenzienſtraße Nr. 26b, 2. Etage. 
Näheres daſelbſt bei Lübeck. [3489] 


Wohnungen 
von 3, 4, 5 oder auch 8 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör ſind zu beziehen Große Feldſtraße Nr. 11 
und 12. Näheres beim Haushälter. [3490] 


in Gewölbe ift billig zu vermietben. Nä⸗ 


W 1. Reuſcheſtraße Nr. 55, bel a 


Verlag von Bduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preußiſche dete Aunalt 


praktiſches andbuch für 
Geſchaftön gamer und Kapitaliſten, 


nament! 
Kaufleute, Rebel anten; Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Eins 
Hebung ihrer Forderungen im gerich 
ege unter Perückſichtigung aller Bis zum 
Jahre 1858 ergangenen Zeſeze und Ent 
dungen, inshefondere auch der neuen Kon« 
N ne nebſt mehr als 50 Fotmulaxen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſt⸗ 
Geſuchen, Schriften im Konkurſe. 
Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 


1 Preis 7½ os 

Es giebt wohl kaum einen Geihäftsmann, — 
mag er nun Kaufmann oder Gewerbtreibender 
ſein, — der nicht dann und wann in die Lage 
käme, Außenſtände auf dem Wege Rechtens 
einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechtsanwalt“ 
ein umſichtiger und zuverläſſiger Rathgeber, 
der ſie durch zweckmäßige Formulare in den 
Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das ge⸗ 
richtliche Verfahren ſtrenge den beſtehen⸗ 
den Vorſchriften gemäß ſelbſt einzuleiten 
und durchzuführen. [349] 


Nikolaiſtraßen⸗ und Neueweltgafien » Ecke 
Nr. 15 


ift die I., II., III. Etage, neu renovirt, von 

je 3 zweifenſt. Zimmern, Mittelcabinet, großer 

2fenſt. Küche und Beigelaß zu bermiethen. 
Näheres daſelbſt in der Reſtauration. [3402] 


Zu vermiethen Kloſterſtraße Nr. 16, goldener 
Zepter: 2615 
a) eine Parterre⸗Wohnung, vorn heraus, 
welche ſich auch zur Anlegung eines Ge⸗ 
wölbes eignet, 2 
9 eine Parterre⸗Wohnung im Hofe, 

e) ein Pferdeſtall u 3 Pferden, große Wa⸗ 
genremiſe und Boden. Letztere Localitä⸗ 
ten ſofort zu vermiethen. 

Näheres bei dem Beſitzer Kaufmann Wilh. 
Doma, Zwingerſtraße Nr. 5. 


Die / Looſe Nr. 60,987 a und 64,733 a 
4. Claſſe ſind dem Spieler abhanden ge⸗ 
kommen. Es wird vor deren Ankauf gewarnt. 
[3486] S. Wurm, Unter⸗Einnehmer. 


10. (Original) und Antheile 
Lotterie⸗Looſe dane ee 
[3431] Labandter, Berlin, N.⸗Roßſtr. 11. 
Lott.⸗L 4. Cl. im Orig. %, : 
ott.⸗Looſe im Orig. auch *. Sin 

[2585] 


ſehr bill. M. Schereck, Berlin, 
hauſerſtr. 15. 


Lotterie⸗Antheile 


z. bevorſt. Hauptzieh. d. 4. Cl. find g. * 


d. Betr. z. beziehen u. zwar: J a8, 5 2 
„ à 2, , à 1 Thlr. ] 
Schleſinger, Breslau, Ring 4, 1 Tr. 
Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau 


„den 26. Septbr. 1866. 
eine, mittle, ord. Maare. 


Weizen, w. alt. 88—92 81 7882 Sgr. 
dito dito neuer 85--89 82 76-79 „ 
dito gelber alt. 81—88 82 78-80 „ 
dito dito neuer 88—86 81 76—79 „ 

Roggen, alter: 59-60 58 — pr 

Roggen, neuer 57—58 56 557°. 

Gerite ....-+- 47-43 46 — „ 

Hafer, alter. 29 28 283 1° 

ge neuer 25—26 24 23 5 

„ 62—65 59 54—57 „ 
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Wetter 
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heiter heiter heiter 
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